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Landesmonitoring zum Stadtumbau in Thiringen -
Einleitung

Im Erfassungsjahr 2019 gab es erneut zahlreiche Eingemeindungen im Zuge der
Thiringer Gebietsreform. In den Jahren 2018 und 2019 gab es somit bei 18 der
42 Monitoringgemeinden Gebietsverdnderungen, davon haben 5 Gemeinden
Eingliederungen vorgenommen'. Auf diese Weise wurden 40 Ortsteile (insgesamt
seit 2004: 65 Oristeile) eingegliedert, was haufig zu erheblichen VergréBerungen
von Gebietsflache und teilweise der Einwohnerzahl der Monitoringgemeinden ge-
fohrt hat. Ein extremes Beispiel ist lImenau, das seine Gemarkungsfléche im Ver-
gleich zu 2015 mehr als verdreifacht und 50 % an Einwohnern dazugewonnen
hat. Auch in anderen Programmgemeinden fihrten die Eingemeindungen zu einer
Verdopplung der Gemarkungsflédche (Saalfeld, Bad Salzungen, Rudolstadt, Neu-
stadt an der Oral, Schmélin und Roflleben-Wiehe) oder waren einwohnerintensiv
(RoBleben-Wiehe). Insgesamt hat sich der Anteil der Einwohner in den 42 Monito-
ringkommunen auf 57,3 % erhoht (2015: 54,6 %) und der Fléchenanteil auf
23,6 % (2015: 18,7 %).

In den Gemeinden Greiz, Nordhausen und Bad Langensalza konnten die absolu-
ten Einwohnerzahlen von 2015 trotz Eingemeindungen nicht gehalten werden.
Um aussagefdhig zu bleiben, wurden vom TLS Einwohnerzahlen und Wohnungs-
bestandszahlen jeweils auf den neuen Gebietsstand fir die vorherigen Jahre rick-
gerechnet, so dass bei Zeitreihen keine Spriinge durch Eingliederungen vorhanden
sind. Die Bevélkerungsvorausberechnungen der 1. rBv beziehen sich jedoch auf
den alten Gebietsstand und haben damit fir die ,Eingemeindungskommunen” ei-
nen eingeschrénkten Aussagewert.

Durch die Eingemeindungen werden die Grenzen zwischen Stadt und Land immer
flieBender; es entstehen Regionen, in denen die Gemeinden direkt aneinander-
grenzen, wie bspw. bei Arnstadt, lImenau, Suhl und Zella-Mehlis. Die Thiringer
Stadte stehen also zunehmend vor der Herausforderung, ihre Kernstadtgebiete mit
ihren umliegenden landlichen RGumen gemeinsam zu betrachten, verstérkt inter-
kommunal zu kooperieren und praktikable Entwicklungsstrategien aufzustellen.
Gerade mit Fokus auf die Stadt-Umland-Beziehungen ist die Kombination von in-
dikatorengestitztem Monitoring mit j@hrlichen Berichten sowie Arbeitsgespréchen
zwischen dem TMIL, dem TLVwA, der Begleitforschung und den Akteuren vor Ort
im Rahmen der Stadtumbau-Bereisung ein nitzliches Instrument, um Problemstel-
lungen und Erfolgsfaktoren zeitnah identifizieren zu kénnen.
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Mit der jéhrlichen Berichterstattung und dem Erfahrungswissen aus den Bereisun-
gen kann das TMIL aktuelle Ergebnisse von Monitoring und Evaluierung in die
Verhandlungen mit Bund und Landern einbringen.

Auch fir die Kommunen bringen diese Ergebnisse einen deutlichen Mehrwert. Von
den Programmgemeinden wird im Rahmen des kontinuierlichen Erfahrungsaustau-
sches die eigene Entwicklung kleinrdumig beobachtet und vergleichend zu ande-
ren Kommunen reflektiert und eingeordnet. Die Einblicke in aktuelle Herausforde-
rungen und Lésungsansétze beinhalten die Chance zu einem schnelleren und ef-
fizienteren Handeln. Somit werden wichtige Erkenntnisse zeitnah zugénglich ge-
macht und eine Ubertragbarkeit auf andere Gemeinden kann diskutiert werden.
Das Landesmonitoring und der damit verbundene Erfahrungsaustausch verstehen
sich als wichtige Instrumente einer zukunftsféhigen Stadtentwicklung, welche es in-
tegriert zu planen und umzusetzen gilt. Im Monitoring wird der Einfluss unterstit-
zender Férderprogramme auf Bundes-, Landes- und Kommunalebene untersucht,
wobei die Stédtebauférderung im Mittelpunkt steht. Von Beginn an wurde im Lan-
desmonitoring ein breites Themenspektrum verschiedener Fachbereiche (Stadtpla-
nung, Demografie und Sozialstruktur, Wohnungswirtschaft sowie technische Infra-
struktur) einbezogen und ressortiibergreifend betrachtet. Die Ergebnisse werden
regelmaBig in Monitoringberichten verdffentlicht.

Der vorliegende Monitoringbericht 2020 bietet eine Kombination aus Analysen
auf Datenbasis und den Stadtumbau-Bereisungen. Die Datenauswertungen, The-
menexkurse und Fallbeispiele geben Einblicke in Hintergrinde und konkrete Rah-
menbedingungen, Prozesse und Akteurskonstellationen. Von Mitte 2016 bis Ende
2020 wurden 38 von 42 Programmgemeinden im Rahmen der SUB besucht und
insgesamt 177 von 202 Monitoringgebieten begutachtet.? Obwohl der kommu-
nale Datenstand in diesem Bericht bis zum Erfassungsjahr 2019 reicht, wird ein
Ausblick auf die im Jahr 2020 angelaufene neu Stadtebauférderungsstruktur — mit
nunmehr nur noch drei Bund-Lander-Programmen — gegeben. AuBerdem werden
die im Jahr 2020 besuchten Stadte vorgestellt. Wieder aufgenommen wurde auch
die betriebswirtschaftliche Betrachtung der Wohnungsunternehmen durch die ak-
tualisierte Auswertung der vtw-Daten. Leider musste die Stadtumbaukonferenz im
Jahr 2020 Corona-bedingt ausfallen. Dennoch soll der — nunmehr fir das Jahr
2021 geplante — Themenschwerpunkt ,Stadtgrin und Klimaanpassung” in diesem
Bericht gewirdigt werden.

Die Gebietsveréinderungen, aber auch die in einigen Programmgemeinden deut-
lichen Einwohnerverluste seit 2002 haben eine Neuzuordnung der Einwohnergré-
Benklassen notwendig gemacht. Um in Zukunft vergleichbare Aussagen auch mit

! Letzte Eingliederungen gab es zum 31.12.2019 in Neustadt an der Orla, Meiningen und Greiz.

2 Der geplante Abschluss der SUB im Jahr 2020 war Corona-bedingt nicht méglich.
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anderen Bundesléndern oder Gesamtdeutschland treffen zu kénnen, wurden da-
bei die BBSR-Strukturtypen verwendet (vgl. Anhang S. 115 ). Statt bislang vier wer-
den nun die Thiringer Gemeinden in sechs Stadtgréfienklassen betrachtet.

Abb. 1: Verdnderung der Gemarkungsfléche und Einwohner in den Programmgemeinden mit Einge-

meindungen 2015 zu 2019 in %:
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=20

* Programmgemeinden mit Eingemeindungen

Nach wie vor werden alle Thiringer Gemeinden mit mehr als 10.000 Einwohnern

im Landesmonitoring erfasst.® Rositz
den bis 5.000 Einwohnern.*

steht fir eine der vielen léndlichen Gemein-

Abb. 2: Kennzahlen der 42 Programmgemeinden

Einwohner zahl

Verénderung Ein-
wohnerzahl 2009-

Anzahl Monito-

Programmgemeinde 2019 2019 in % TgEEliE
>100T EW - Kleine Grofistadt - Durchschnitt 162662 5,24
Erfurt 213981 4,74 16
Jena 111343 6,19 9
>50T bis 100T EW - GroBe Mittelstadt - Durchschnitt 79177 -4,34
Gera 93125 -7,37 10
Weimar 65228 -0,01 4
>20T bis 50T EW - Kleine Mittelstadt - Durchschnitt 29807 -6,56
Gotha 45419 -0,70 9
Eisenach 42250 -1,41 4
Nordhausen 41726 -6,26 14
llmenau 38891 -2,59 4
Suhl 36789 -14,15 11
Mihlhausen 36090 -8,75 7
Altenburg 31633 -12,06 7
Saalfeld 29278 -11,31 11
Arnstadt 27314 -2,40 5
Rudolstadt 24943 -8,70 4
Meiningen 24796 -2,98 2
Sonneberg 23516 -6,04 3
Apolda 22184 -4,49 3
Sondershausen 21290 -10,30 5
Greiz 20392 -10,59 10
Leinefelde-Worbis 20115 -7,57 6
Bad Salzungen 20097 -6,73 2
>10T bis 20T EW - GroBe Kleinstadt - Durchschnitt 14832 -5,74
Schmalkalden 19647 -6,04 3
Sémmerda 18947 -6,92 4
Bad Langensalza 17271 -6,38 3
Heiligenstadt 17129 0,88 6
Zeulenroda-Triebes 16350 -3,28 5
Schmélin 13724 -10,49 2
Waltershausen 12838 -6,53 2
Zella-Mehlis 12727 -12,31 3
PoBneck 11842 -9,54 6
Hildburghausen 11831 -1,46 2
Eisenberg 10849 -2,19 1
>5T bis 10T EW - Kleine Kleinstadt - Durchschnitt 7337 -11,04
Meuselwitz 9954 -14,38 3
Neustadt an der Orla 9198 -11,21 3
Weida 8372 -9,87 1
Hermsdorf 8051 -5,32 2
Rofleben-Wiehe 7476 -16,61 2
Artern 6688 -11,09 2
Bad Lobenstein 5825 -11,00 1
Ruhla 5456 -13,82 3
Ronneburg 5011 -4,01 1
bis 5T EW - Gemeinde - Durchschnitt 2760 211,67
Rositz 2760 -11,67 1

Quelle: TLS und Kommunen, Berechnung Einwohnerentwicklung 2009-2019 auf Basis rickgerechne-

ter Gebietsstdnde, Darstellung GRAS

3 Mit Ausnahme der Gemeinden Schleusingen, Bleicherode und Bad Frankenhaussen/Kyffhéuser, de-
ren Einwohnerzahl im Rahmen von Eingliederungen auf tber 10.000 gestiegen ist.

“ Die kleinen StadtgréBenklassen sind bewusst unterrepréisentiert, weil das Landesmonitoring urspriing-
lich auf das "Stadtumbau Ost-Programm® und Kommunen mit erarbeitetem ISEK ausgerichtet war.




A Rahmenbedingungen fur den Stadtumbau

Die den Stadtumbau prégenden Rahmenbedingungen werden in den Themenbe-
reichen ,Demografie”, ,Sozialstruktur”, ,Wirschaftsentwicklung und kommunale
Haushaltssituation” und , Technische Infrastruktur” betrachtet.

1. Demografie

a Einwohnerentwicklung
Die Einwohnerentwicklung in Thiringen ist seit einem leichten Anstieg durch die
Zuwanderung von Geflichteten 2015 wieder anhaltend rickléufig. 2.133.378
Einwohner hatte der Freistaat zum Ende 2019, das sind 37.336 Einwohner weni-
ger als noch 2015 und rund 10.000 weniger als im Vorjahr.

Abb. 3: Einwohnerentwicklung Thiringen 2012-2019 (abs.)
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Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung, Darstellung: WEEBER+PARTNER
Einwohnerentwicklung in den Programmgemeinden

Uber die Halfte der Thiringer (57 %) lebte 2019, wie auch in den Jahren zuvor,
in einer der 42 Programmgemeinden.® Das sind insgesamt 1.222.346 Einwohner
(mit Hauptwohnsitz).

Bezogen auf die StadtgréBenklassen war mit 42 % der Grofiteil in einer mittelgro-
Ben Gemeinde mit 20.000 bis 50.000 Einwohnern, etwas mehr als ein Viertel in
den Grofistédten Erfurt und Jena und wiederum je 13 % in Gera und Weimar als
sogenannte grofie Mittelstadte sowie in den gréBeren Kleinstadten mit 10.000 bis
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20.000 Einwohner beheimatet. Kleine Kleinstddte und Gemeinden bilden im Lan-
desmonitoring nur rund 5% der Einwohner ab.®

Abb. 4: Einwohner in den Programmgemeinden (Hauptwohnsitz) nach StadtgréBBenklassen 2019

5,4% 0,2%

m Kleine Grofstadt > 100.000 EW

B GroRe Mittelstadt > 50.000 bis
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50.000 EW
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20.000 EW

m Kleine Kleinstadt > 5.000 bis 10.000
EW

m Gemeinde bis 5.000 EW

Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistk © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung:
WEEBER+PARTNER, n=42.

Die Entwicklung auf Landesebene spiegelt sich auch in den Programmgemeinden
wider. Im Vergleich zu 2018 gab es 4.600 Einwohner weniger. Damit setzt sich
ein Trend fort, der bereits seit 2015 zu beobachten ist. Die Zahl der Einwohner in
den Programmgemeinden ist seitdem um 15.254 zurickgegangen.

Nur wenige Gemeinden hatten von 2018 zu 2019 (moderate) Einwohnerzu-
wéchse. Dazu zéhlen Erfurt (+282), Weimar (+138), Arnstadt (+10), Apolda
(+172), Heiligenstadt (+24) und Hermsdorf (+158). Die meisten, darunter das
erste Mal seit Langem auch die Stadt Jena, hatten Bevolkerungsverluste zu ver-
zeichnen. Prozentual, gemessen an ihrer Einwohnerzahl 2019, betraf das vor allem
die kleineren Gemeinden mit 5.000 bis 10.000 Einwohner (Meuselwitz, Neustadt
an der Orla, Weida, Roflleben-Wiehe, Artern, Bad Lobenstein, Ruhla und Rositz).
In der lédngeren Betrachtung ab 2015 hatten auch viele der gréferen Kleinstadte
(zwischen 10.000 und 20.000 Einwohner) Einwohner verloren.

5 Der Gebietsstand fir alle Jahre ist 31.12.2019, alle Einwohnerdaten wurden zuriickgerechnet.

6 Rositz steht dabei als eine von 534 weiteren Thiringer Gemeinden mit bis zu 5.000 Einwohnern, weil
die Kommune im Jahr 2002 als einzige erfolgreich am Wettbewerb ,Stadtumbau Ost” teilnahm.
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Abb. 5: Einwohnerentwicklung in den Programmgemeinden 2018-2019 (abs.)
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Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung; n=42

Bei einem guten Drittel der Programmgemeinden (15) haben sich die Einwohner-
zahlen in der Langzeitbetrachtung von 2010 zu 2019 positiv bzw. stabil (O bis

-4 %) entwickelt, allen voran die Stadte Heiligenstadt, Erfurt und Jena. Fir zwei
Drittel gilt jedoch, dass sie Rickgdnge von -4 % und mehr hatten (12 PG mit -4 %

bis -8 %, 14 PG mit -8 % bis -12 % und eine PG mit mehr als -12 %). Die Ge-
meinden mit den stérkeren Bevolkerungsverlusten konzentrieren sich in den &stli-
chen, stdsstlichen und nérdlichen Bereichen Thiringens.

Die Langzeitbetrachtung von 2010 zu 2019 verdeutlicht zudem, dass es zwischen
den Programmgemeinden und den sie umgebenden Landkreisen unterschiedliche
Entwicklungen gab. Tendenziell entwickelten sich die Programmgemeinden auch
weiterhin positiver als bzw. auf gleichem Niveau wie ihr Umland. Bis auf die Ge-
meinden Rof3leben-Wiehe, Ruhla, Zella-Mehlis und Suhl, die auch weiterhin eine
schlechtere Entwicklung verzeichneten als ihr Umland, trifft das auf alle Programm-
gemeinden zu. Das wird auch durch die Wanderungszahlen Gber die Kreisgrenzen
hinweg bestdtigt. Seit Jahren liegt der Zuzug aus dem Landkreis in die Programm-
gemeinden (in der Summe) regelméBig hdher als andersherum.

Abb. é: Einwohnerentwicklung in den Programmgemeinden von 2010 zu 2019 (%)

Verdnderung der Einwohnerzahl
von 2010 zu 2019 in %
Programmgemeinden und Kreise*
| EErIe

B > 12vs 8%

>-8bis 4%

| >-4bis0 %

I - o % baw. Wachstum
he

*Kreise ohne Bevolkerung in den
Programmgemeinden

Quelle: Thiringer Landesamt for Statistik, Berechnung und Darstellung: © Begleitforschung GRAS, Die
Einwohnerzahlen sind auf die neuen Gebietsstéinde zuriickgerechnet.



Einwohnerentwicklung in den Monitoringgebieten

In den mittlerweile 202 Monitoringgebieten des Thiringer Landesmonitoring leb-
ten Ende 2019 insgesamt 463.495 Einwohner’. Das entspricht wie auch im Jahr
zuvor fast 38 % der Bevélkerung in den Programmgemeinden. Im Vergleich der
Monitoringgebiete, fir die sowohl fir 2019 als auch fir 2018 Einwohnerdaten
vorlagen (n=181), ist innerhalb eines Jahres ein Einwohnerriickgang von -1.569
festzustellen.

Uber die Halfte der Einwohner in den Monitoringgebieten verteilte sich 2019 auf
innerstédtische Gebiete (Innenstadt und innenstadinah). Zusammen mit den Ge-
bieten "im Ortskern des Hauptortes" lebten somit zwei Drittel der Einwohner in
zentral gelegenen Monitoringgebieten. Ein weiteres gutes Drittel wohnt in den Ge-
bieten in Randlage und ein sehr geringer Anteil in Gebieten, die die ganze Ge-
meinde umfassen oder in sonstigen Gebieten.

Ein Grofiteil der Monitoringgebiete (41 %) ist bautypologisch dem DDR-
Wohnungsbau zuzuordnen. Entsprechend hoch ist mit 54 % der Anteil der dortigen
Bevolkerung an der Gesamtbevélkerung der Monitoringgebiete. 23 % sind Alt-
stadtgebiete, dem entspricht auch der Bevélkerungsanteil mit rund 22 %. 14 %
sind Gebiete der Grinderzeit, der Bevélkerungsanteil liegt hier bei 16 %. 2019
waren vor allem die Alistadtquartiere etwas stédrker vertreten.

Abb. 7: Einwohner in Monitoringgebieten nach Gebietstypologie 2019 (abs.)

Anzahl

Altstadt 108.264

Griinderzeit 75.756

GrofRwohnsiedlung / Plattenbaugebiet / DDR-Wohnungsbau (Max) 249.422
Sonstiges (Min) 30.053

Quelle: Kommune. Darstellung: Thiringer Landesamt fr Statistik © Begleitforschung; n=187
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Abb. 8: Einwohner in Monitoringgebieten nach Lage 2019 (abs.)

Anzahl

Orskern des Hauptortes in der Gemeinde 51.818
Innenstadt 91.726

innenstadtnahes Gebiet (Max) 158.621

Ortskern eines Orntsteils 4.037

Randlage 147.437

ganze Gemeinde (Min} 2.741

sonstiges 7115

Quelle: Kommune. Darstellung: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung; n=187

Die Monitoringgebiete "Ortskernlage" und "Randlage" hatten von 2018 zu 2019
leichte Zuwdchse, wihrend die an das Zentrum angrenzenden Innenstadtlagen in
diesem kurzen Betrachtungsraum eher Riickgénge aufwiesen. Langfristig betrach-
tet entwickelten sich viele der Innenstadt-Gebiete jedoch positiv bzw. stabil. Dazu
zéhlen u.a. die innerstadtischen Bereiche von Leinefelde-Worbis (Sanierungsgebiet
Leinefelde), Erfurt (Brihl), PéBneck (Innenstadt), MGhlhausen (Historische Altstadt)
sowie Jenas Innenstadt. In der léngerfristigen Betrachtung von 2015 zu 2019 sind
es vorwiegend randstédtische Monitoringgebiete, die Einwohner verloren haben.®
Dazu zéhlen unter anderem Suhl-Nord, Eisenach Nord-West, Erfurt-Moskauer
Platz und Weimar-West.

Wachsende und schrumpfende Quartiere nebeneinander

Innerhalb wachsender oder sich stabil entwickelnder Programmgemeinden gibt es
unterschiedliche Quartiersentwicklungen. In Jena werden die bevélkerungsreichs-
ten Stadtteile, die Growohnsiedlungen Lobeda und Winzerla, weiterhin an Bevél-
kerung verlieren, wahrend die Einwohnerzahlen in den anderen vier Planungsréu-
men — und damit in allen anderen Monitoringgebieten — zunehmen werden.
Griinde fir die Rickgdnge in den beiden Grofisiedlungen sind die anhaltende
Alterung der Bevolkerung, der damit erwartete Sterbeiiberschuss, die weitere Ver-
kleinerung der Haushalte sowie negative Binnenwanderungssalden, die durch po-
sitive AuBenwanderungssalden durch einkommensschwache Haushalte und Stu-
dierende (noch) nicht aufgefangen werden kénnen. In Neustadt an der Orla
konnte diese kontrdre Entwicklung ebenso beobachtet werden. Im Monitoringge-
biet "Altstadt' haben sich die Einwohnerzahlen stabilisiert und zuletzt auf einem

72019 liegen Einwohnerdaten fir 187 von 202 Monitoringgebieten vor. 15 Gebiete ohne Angaben
(alle 14 Monitoringgebiete in Nordhausen; 1 Monitoringgebiet in Hildburghausen).

8 Fur die Auswertung der Einwohnerentwicklung von 2015 zu 2019 konnten 159 der 202 Monitoring-
gebiete zugrunde gelegt werden, bei denen durchgéingig Angaben vorhanden waren.
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Niveau von ca. 1.300 Einwohnern eingepegelt. Im von DDR-Wohnungsbau ge-
prégten Monitoringgebiet ,SUd” waren die Bewohnerzahlen kontinuierlich riick-
léufig und lagen 2019 bei 1.167 Einwohnern. Im altstédtisch geprégten Sanie-
rungsgebiet "Innenstadt" in Bad Salzungen konnte die Einwohnerzahl ebenso sta-
bilisiert werden. Zuletzt gab es sogar einen Zuwachs, der auch im Gebiet ,Allen-
dorf” (DDR-Wohnungsbau) zu beobachten war. Wéhrend die meisten Gebiete die-
ses Typs in den letzten Jahren kontinuierlich Einwohner verloren hatten, gab es hier
in den letzten Jahren Zuwdéchse.

Natirliche Bevélkerungsentwicklung — Geburten und Sterbefélle

Der Trend, dass die Bevélkerungsentwicklung in Thiringen in entscheidendem
MaB durch die natirliche Bevélkerungsentwicklung beeinflusst wird, setzt sich auch
im aktuellen Monitoringzeitraum fort.

2019 standen in Thiringen 16.647 Geburten (790 weniger als 2018) 29.196
Sterbefdllen (628 weniger als 2018) gegeniber, also ein Negativsaldo von insge-
samt -12.549 Einwohnern. Da sowohl die Geburten- als auch die Sterbezahlen in
fast gleichem MaB zuriickgingen, ist der Saldo genauso hoch wie 2018.

Erstmals seit den letzten Jahren verzeichneten alle kreisfreien Stédte (darunter erst-
mals seit Jahren auch Jena) und Landkreise eine negative natirliche Bevolkerungs-
entwicklung im Jahr 2019.

Abb. 9: Saldo Geborene/Gestorbene Thiringen 2019 (abs.)
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Quelle: TLS, Uberschuss der Geborenen bzw. Gestorbenen (https://www.statistik.thueringen.de/daten-
bank/TabAnzeige.asp2tabelle=kr000104%7C%7C)

In den Programmgemeinden wurden 2019 10.125 Kinder geboren und 17.141
Menschen sind gestorben. Im Saldo entspricht das einem Verlust von 7.016 Ein-
wohnern. Auch im Vorjahr 2018 lag der Verlust bei knapp 7.000 Einwohnern.

Von den Geburten entféllt naturgemaf mit knapp 45 % ein Grofiteil auf die Stédte
Erfurt, Jena, Gera und Weimar. Weitere fast 40 % sind in den kleineren Mittelstéd-
ten zwischen 20.000 und 50.000 Einwohner zu verzeichnen.

Aufféllig hinsichtlich der Salden bezogen auf die Einwohnerzahl (Saldo Lebendge-
borene/Gestorbene je 1.000 Einwohner) sind die Unterschiede bei den Stadtgré-
Ben. In der Tendenz gilt: Je kleiner die Stadte sind, desto héher sind die Negativ-
salden. Allerdings spiegeln sich hier auch die regional sehr unterschiedlichen Ent-
wicklungen wider. Weida, Hermsdorf, Heilbad Heiligenstadt und Leinefelde-Wor-
bis weichen in den jeweiligen Stadtgréfienklassen vom Durchschnitt ab und haben
geringere Salden im Vergleich zu den anderen Stadten. Die kleine Gemeinde Ro-
sitz, aber auch Ronneburg, Rofleben-Wiehe und Greiz liegen deutlich Gber dem
Durchschnitt aller Programmgemeinden. Sie haben deutliche Verluste durch die
natirliche Bevélkerungsentwicklung im Verhélinis zu ihrer Einwohnerzahl.



Abb. 10: Natirliche Bevdlkerungsentwicklung in Programmgemeinden 2019.
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Raumliche Bevélkerungsentwicklung — Wanderungen

Nach den Uberdurchschnitilichen Wanderungsgewinnen durch die Zuwanderung
Geflichteter im Zeitraum 2015-2016 hat sich das Wanderungsgeschehen in Thi-
ringen wieder normalisiert. Fir 2019 konnte auch wieder ein leichter Wanderungs-
gewinn konstatiert werden, allerdings weniger stark ausgeprégt als 2018.

Abb. 11: Zu- und Fortzige Thiringen 2015-2019

Jahr Zuzige Fortzige Saldo oro ]chg% EW
2019 84.898 81.526 +3.372 +1,6
2018 87.498 82.939 +4.559 +2,1
2017 89.387 85.395 +3.992 +1,9
2016 100.845 103.100 -2.255 -1,0
2015 129.514 104.881 +24.633 +11,4

Quelle: TLS, Tabelle: Wanderungen nach Geschlecht, Nichtdeutschen und je 1000 Einwohnern nach
Kreisen in Thiringen

Von den Wanderungsgewinnen profitieren nicht alle Landkreise und kreisfreien
Stadte gleichermafien, zumal sich auch die Gewinnspanne verkleinerte. Das Wei-
marer Land (6,3) und die Stadt Weimar (6,2) hatten 2019 die héchsten Salden
bezogen auf 1.000 Einwohner, wobei die Stadt Weimar im Vorjahr mit 13,3 Per-
sonen/1.000 Einwohner sogar einen doppelt so hohen Wert verzeichnete. Erstaun-
licherweise hatte auch Suhl mit 6 Personen/1.000 Einwohner (absolut 222 Perso-
nen) einen hohen Uberschuss durch Zuziige. Der Saale-Holzland-Kreis, die Stadte
Erfurt, SdSmmerda und Eisenach kénnen auch noch als Gewinner der Wanderungs-
Uberschisse bezeichnet werden. Jena hatte entgegen der bislang positiven Ent-
wicklung erstmals einen ausgeglichen Wanderungssaldo. Deutliche Verluste aus
der Wanderungsbewegung musste die Stadt Gera 2019 mit 3,5 Personen/1.000
Einwohner verzeichnen. Auch die Landkreise Eichsfeld und Sonneberg hatten fir
ihre Verhdltnisse im Betrachtungszeitraum gréfiere Einschnitte 2019 zu verbuchen.
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Abb. 12: Uberschuss Zu-/Fortziige Thiringen 2019 je 1.000 Einwohner
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Quelle: Wanderungen nach Geschlecht, Nichtdeutschen und je 1.000 Einwohnern nach Kreisen in
Thiringen (https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp2tabelle=KR000106%7C%7C)

Im Saldo gab es 2019 in den Programmgemeinden ein Zuwanderungsplus von
2.790 Einwohnern. Das fiel geringer aus als in den Jahren zuvor. Sowohl die ab-
soluten Zahlen der Zuziige als auch die der Fortziige haben sich verringert. Die
Programmgemeinden spiren, dass die Effekte aus Wanderungsgewinnen immer
kleiner werden. Einige Gemeinden verzeichneten 2019 im Verhéltnis zu ihrer Ein-
wohnerzahl dennoch positive Effekte aus den Wanderungsbewegungen. Dazu
zéhlten u.a. Hermsdorf, Apolda, Ronneburg, Greiz und Schmalkalden.

Abb. 13: Zu- und Fortzige in der Summe der Programmgemeinden 2017 bis 2019

Zuziige Fortzige
Jah aus Zuziige in Forlziige ;ALD%
o i tber Kreis- | Summe : uber Kreis- | Symme u- un
eigenem eigenen Fortziige
: grenzen . grenzen
Kreis Kreis
2019 8.931 58.380 67.311 8.057 56.464 64.521 +2.790
2018 | 9.449 60595 | 70.044 | 8.390 57321 | 65711 | +4.333
2017 10.105 63.272 73.377 8.837 59.824 68.661 +4.716

Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung, n=42 Programmgemeinden

Nach wie vor gibt es ein erhebliches Wanderungsgeschehen in den Programmge-
meinden. 3.793 zugezogene Einwohner standen 1.003 weggezogenen 2019 ge-
geniber und immerhin 27 der 42 Programmgemeinden verzeichneten 2019 Wan-
derungsgewinne in unterschiedlichem Maf3. Die Spanne reicht von 6 Einwohner in
Meuselwitz bis zu 747 in Erfurt.

Der Blick auf die 2019er Wanderungsdaten der 36 landkreisangehérigen Pro-
grammgemeinden zeigt, dass sich die Wanderungen zu grofen Teilen iber die
Grenzen des eigenen Landkreises hinweg vollziehen. Das Volumen der Wande-
rungen zwischen dem eigenen Landkreis und der Programmgemeinde verringerte
sich dagegen 2019 weiter. Aus dem eigenen Landkreis zogen 8.931 Einwohner in
die Programmgemeinden, 8.057 sind aus den Programmgemeinden in das um-
liegende Landkreisgebiet gezogen. Das entsprach einem Wanderungsgewinn von
874 Einwohnern alleinig aus dem jeweils eigenen Landkreis. Im Vorjahr lag dieser
Wert mit 1.059 noch héher. In 24 kreisangehérige Gemeinden zogen 2019 mehr
Einwohner aus dem eigenen Landkreis zu als in diesen fort. Vergleichsweise hohe
Anteile Zugezogener aus dem eigenen Landkreis hatten die Gemeinden Rositz
(67 %), Neustadt an der Orla (41 %) (nochmals bestatigt bei der Bereisung 2020)
und Saalfeld (39 %).” Auch fir Bad Salzungen konnten inléndische Wanderungs-
gewinne seit 2012 besonders aus dem umliegenden Landkreis sowie aus den be-
nachbarten Landkreisen Gotha und Schmalkalden verzeichnet werden. Wande-
rungsverluste gab es fir Bad Salzungen hingegen an die Stédte Eisenach und
Leipzig sowie an die im benachbarten Bundesland Hessen befindlichen Landkreise
Fulda und Hersfeld-Rotenburg. Fir Rositz ist weiterhin interessant, dass die Halfte
derer, die der Stadt den Riicken gekehrt hatten, in den umliegenden Landkreis
gezogen ist. Meuselwitz (45 %) und Schmélin (38 %) verloren ebenso bei den Fort-
zigen einen erheblichen Anteil in ihr direktes Umland.

9 Zuziige 2019: Rositz: 115 Zuziige, davon 77 aus dem eigenen Landkreis; Neustadt an der Orla:
362 Zuzige, davon 149 aus dem eigenen Landkreis; Saalfeld: 1.204 Zuzige, davon 472 aus dem
eigenen Landkreis



Abb. 14: Wanderungssaldo im Verhélinis zur Gesamteinwohnerzahl in den
Programmgemeinden 2019 (in %)
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Gesamisaldo aus natirlicher Bevélkerungsentwicklung und réumlichen Wande-
rungen

Die Gegeniberstellung des Wanderungssaldos zum Saldo der natirlichen Ent-
wicklung innerhalb des Jahres 2019 verdeutlicht, dass einzig ein Uberhang aus
Zuzigen fur die Einwohnergewinne verantwortlich ist, denn der Geburtensaldo war
in allen Programmgemeinden durchweg negativ.

Die positiven Effekte der Zuwanderung kénnen die negativen der natirlichen Ent-
wicklung nicht auffangen mit Ausnahme der sechs der 42 Monitoringkommunen
Erfurt, Weimar, Arnstadt, Apolda, Heilgenstadt und Hermsdorf.

b  Ausléndische Bevélkerung — Einwohner mit Migrationshintergrund, Aus-
lénder und Geflichtete

Einwohner mit Migrationshintergrund

Laut Statistischem Bundesamt gab es 2019 in Thiringen 163.000 Einwohner mit
einem Migrationshintergrund im weiteren Sinne.’® Gemessen an der Gesamtbe-
vélkerung entsprach das einem Anteil von 5,2 %, was zudem einen leichten An-
stieg zu 2018 bedeutete (4,9 %). Dennoch gehért der Freistaat, wie die anderen
ostdeutschen Bundeslénder, zu den Landern mit den geringsten Anteilen an Ein-
wohnern mit Migrationshintergrund.

10 Statistisches Bundesamt, Bevdlkerung in Privathaushalten nach Migrationshintergrund und Bundes-
l&ndern (https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-

Integration/Tabellen/migrationshintergrund-laender.html; abgerufen am 30.11.2020), dazu zéhlen
auch Deutsche, die eine eigene Migrationserfahrung haben, z. B. Spétaussiedler.



https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Tabellen/migrationshintergrund-laender.html
https://www.destatis.de/DE/Themen/Gesellschaft-Umwelt/Bevoelkerung/Migration-Integration/Tabellen/migrationshintergrund-laender.html
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Auslander

Die grofite Gruppe innerhalb der Personen mit Migrationshintergrund in Thiringen
stellte 2019 die ausléndische Bevélkerung dar. 114.625 Auslénder'” waren laut
Auslénderzentralregister fir Thiringen zum Jahresende 2019 erfasst. Im Vorjah-
resvergleich ein erneuter Zuwachs von 5.840 Personen bzw. 5,4 %.'2

Abb. 15: Entwicklung der Auslénderzahlen in Thiringen und in den Programmgemeinden (2010 bis
2019) (abs.)
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Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung, Darstellung WEEBER+PARTNER

Aus rund 150 Staaten kamen die auslédndischen Bewohner. Die Hélfte davon aus
einem europdischen Land, gréBtenteils der EU angehérig. Weitere 38 % (43.535)
kamen aus Asien (darunter auch Syrien), 6 % (6.830) aus Afrika, 2,3 % (2.630)
kamen aus Nord-, Mittel- oder Stdamerika und ein kleiner Teil aus Australien
einschlieBlich Ozeanien (0,1 %). Bei 1,5 % war zum Zeitpunkt der Erhebung die
Staatsangehérigkeit ungeklart oder die Personen gelten als staatenlos. '3

10

Die Gruppe der Ausldnder speist sich aus der jingsten Zuwanderung seit 2015 fir
mehr als drei Viertel der ausléndischen Bewohner. Ende 2019 wurde eine Aufent-
haltsdauer von weniger als 8 Jahren festgestellt, sowohl fir Birger anderer euro-
pdischer Staaten, die hier in Thiringen arbeiten als auch fir auslédndische Studen-
ten in den Hochschul- und Universitatsstadten. Auch Familienzusammenfihrungen
zéhlen zu Motiven der Zuwanderung.'

Ein Grofiteil der Auslénder Thiringens wohnte 2019 in den Programmgemeinden,
absolut waren es 91.974 Personen. Die Ausldnderzahl in den Programmgemein-
den nahm von 2018 zu 2019 um 4.568 Personen zu, was wiederum der landes-
weiten Entwicklung entsprach und auch in allen StadtgréBenklassen zu beobachten
war.

Die meisten Auslénder (40 %) lebten 2019 in Programmgemeinden der Stadtgré-
fBenkategorie "Kleine Mittelstadt zwischen 20.000 und 50.000 Einwohner", was die
Attraktivitat dieser Stédte, jedoch auch deren Anforderungen hinsichtlich Integrati-
onsleistungen unterstreicht. Weitere 32 % lebten in den beiden Grofistéidten Erfurt
und Jena. In Gera und Weimar, also Vertreter der Kategorie "grofie Mittelstadt",
lebten 13 % der ausléndischen Bewohner, weitere 11 % in Gemeinden zwischen

10.000 und 20.000 Einwohner.

' Auslénder/innen sind Personen, die nicht Deutsche im Sinne des Artikels 116 Absatz 1 des
Grundgesetzes sind. Dazu zdhlen auch Staatenlose und Personen mit ungeklérter Staatsangehérig-
keit. Auslander/innen gehéren zu den Personen mit Migrationshintergrund.” (vgl. Statistisches Bun-
desamt, Fachserie 1 Reihe 2.2, 2018, S. 14

12 \gl. Thiringer Landesamt fur Statistik, Pressemitteilung 080/2020 vom 15. April 2020, Daten vom
Auslénderzentralregisters (AZR)

13 vgl. Thiringer Landesamt fur Statistik, Pressemitteilung 080/2020 vom 15. April 2020, Daten vom
Auslénderzentralregisters (AZR)

14 Stqtistisches Bundesamt, Fachserie 1, Reihe 2, Bevélkerung und Erwerbstétigkeit Ausléndische Be-
vélkerung Ergebnisse des Auslénderzentralregisters, Ausléndische Bevélkerung am 31.12.2019
nach Bundesléndern und Aufenthaltsdauer in %, S. 15
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Abb. 16: Auslénder in Programmgemeinden 2019 (in %)
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Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung

Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

In fast allen Programmgemeinden war ein Anstieg der Auslénderzahlen von 2018
zu 2019 zu beobachten. Der Anstieg der ausléndischen Bevélkerung erfolgte zu
48 % (2.206) in den kleinen Mittelstadten zwischen 20.000 und 50.000 Einwoh-
ner. Fast ein Drittel (1.456) aller Zuwéchse verzeichneten die Stadte Erfurt, Jena,
Weimar und Gera.

Abb. 17: Auslénder in den Programmgemeinden nach Stadtgréfe und insgesamt
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Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung, Darstellung WEEBER+PARTNER

In den Monitoringgebieten lebten 2019 57.791 Auslénder. Auch hier ist die Zahl
ausléndischer Einwohner im Monitoringzeitraum gestiegen. Insgesamt verteilt sich
die auslédndische Bevélkerung rdumlich relativ ausgewogen. Gut 59 % wohnt in
zentralen bzw. innerstédtischen Gebieten und fast 39 % in randstédtischen Lagen,
die Ubrigen verteilen sich auf die unterschiedlichen anderen Wohngebiete. Hier
gab es im Vergleich zu vorangegangenen Betrachtungszeitrdumen kaum Verén-
derungen.'®

Die ausléndischen Mitbirger lebten mehrheitlich (65 %) im Gebietstyp ,DDR-
Wohnungsbau”, was zum Teil auch auf die Belegung von leer stehenden, meist
unsanierten Plattenbaublécken, zuriickzufohren ist, welche geméf ISEK zum Abriss
vorgesehen waren, aber auch der Ansiedlungsstrategie und den oft im Vergleich

15 Die Daten zur ausléndischen Bevélkerung auf der Ebene der Monitoringgebiete beruht auf Anga-
ben der jeweiligen Kommune (Daten von 180 der 202 Gebiete). 117 MG = Ortskern im

Hauptort, Innenstadt und innenstadtnah; 50 MG = Randlage, 2 MG =ganze Gemeinde; 3 MG =
Sonstige Lagen, 5 MG = Ortskern eines Oristeils.
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zur Gesamtstadt giinstigen Mieten geschuldet ist. In Alistadt- und in den Grinder-
zeitgebieten wohnten jeweils anteilig 18 % bzw. mit 13 % der ausléndischen Be-
vélkerung.

Abb. 18: Auslénder in Monitoringgebieten nach Gebietstyp 2019 (abs.)

Anzahl

Altstadt 10.115

Granderzeit 7687

GroRwohnsiedlung / Plattenbaugebiet / DDR-Wohnungsbau (Max) 37.208
Sonstiges (Min} 2691

Quelle: Kommunen. Darstellung: Thiringer Landesamt fur Statistik © Begleitforschung; n=177

Asylsuchende und Flichtlinge

Deutschlandweit wurden 2019 146.619 Asylsuchende registriert und damit deut-
lich weniger als in den Jahren zuvor. Im Vergleich zum Jahr 2018 (164.693 Per-
sonen) verringerte sich die Zahl der Asylgesuche im Jahr 2019 um 11 %.'¢ Seit
2016 geht die Zahl der Asylerstantréige kontinuierlich zurick. Zu den Hauptstaats-
angehérigkeiten im Jahr 2019 z&hlten Syrien, Irak und Tirkei.

Die Aufnahmequoten der Bundeslénder richten sich nach dem sogenannten ,Ké-
nigsteiner Schlissel”. Danach werden in den Freistaat Thiringen im Jahr 2019
rund 2,6 % der neu in Deutschland ankommenden Flichtlinge verteilt. In der zent-
ralen Erstaufnahmeeinrichtung des Landes in Suhl werden die Flichtlinge zundchst
untergebracht, versorgt und betreut. Anschlieend erfolgt auf der Grundlage der
Thiringer Fliuchtlingsverteilungsverordnung (ThirFliVertVO) vom Thiringer Lan-
desverwaltungsamt die Verteilung in die Landkreise und kreisfreien Stddte. Diese
Ubernehmen die weitere Versorgung und soziale Betreuung der Asylsuchenden.!”

In Thiringen stellten 2.548 Menschen im Jahr 2019 einen Asylerstantrag.
Das ist nach dem sprunghaften Anstieg der Antragszahlen 2015 und 2016 ein
deutlicher Rickgang zum Vorjahr (2018: 4.169)."8

Konzentration als Herausforderung fir Quartiere

In den Programmgemeinden, wo es rdumliche Konzentrationen ausléndischer Be-
vélkerungsgruppen in Stadtquartieren gibt, insbesondere in denen, die ohnehin
eine bis dato schwierige Entwicklung hatten, ist eine intensive Integrationsarbeit
seitens der Kommune, der Wohnungsunternehmen und der sozialen Tréger gefor-
dert. Das umfangreiche Zuwanderungsgeschehen ab 2014/2015 und der Bedarf
binnen kirzester Zeit Unterkinfte und Wohnraum zur Verfiigung zu stellen, hatte
u.a. zur Folge, dass Wohngebdude in den Plattenbaugebieten, die urspriinglich
for den Abriss vorgesehen waren, wiederhergerichtet und vollsténdig durch Ge-
flichtete bezogen wurden. Auch andere leerstehende innerstédtische Immobilien
wurden als Gemeinschaftsunterkinfte in den Programmgemeinden genutzt.

Die Zuwanderung Geflichteter ist mittlerweile deutlich zurickgegangen. Konzent-
rationen konnten da aufgel&st werden, wo es ausreichend Wohnraum auch auf
dem freien Markt gab oder die Geflichteten die Programmgemeinden wieder ver-
lassen haben. Das trifft jedoch nicht auf alle Gemeinden zu. So gibt es Stadtquar-
tiere in den Programmgemeinden, die mit weit ber 20 % sehr hohe Anteile aus-
léindischer Bewohner haben (Monitoringgebiete Arnstadt-Rabenhold, Erfurt-Rieth,
Gera-Bieblach-Ost, Heiligenstadt-Auf den Liethen, Gotha-West und Schmalkal-
den-Walperloh), u.a. weil es dort nach wie vor Gemeinschaftsunterkiinfte gibt. Ein
weiterer Grund ist, dass neben den sesshaft gewordenen Geflichteten auch ein
erheblicher Anteil ausldndischer Arbeitskréfte, vermehrt aus dem osteuropdischen
Raum (Heiligenstadt) oder bereits andere Bevolkerungsgruppen mit Migrationshin-
tergrund (Sonneberg-Wolkenrasen) dort wohnen.

Abb. 19: Mit Gefluchteten belegter Block im Wohngebiet Artern-Kénigsstuhl Ende 2018

16 Bundesamt for Migration und Flichtlinge, Das Bundesamt in Zahlen 2019, Asyl, Migration und
Integration, S. 11; Ausgabe Dezember 2018, S. 7

17 Thiringer Ministerium fir Migration, Justiz und Verbraucherschutz
(https://justiz.thueringen.de/themen/migration/ abgerufen am 30.11.2020)

18 Bundesamt for Migration und Flichtlinge, Aktuelle Zahlen, Ausgabe Dezember 2019, S. 8
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In den Quartieren, wo die Gruppe der Auslédnder, im Vergleich zur deutschen Be-
wohnerschaft, sehr jung ist bzw. aus vielen Familien mit Kindern besteht, haben
die Kindertagesstétten und Schulen héhere Anteile von Kindern mit Migrationshin-
tergrund. Gerade die Kitas und Schulen spielen neben den Nachbarschafts-, Frei-
zeit- und Gemeinwesen-Angeboten eine wichtige Rolle bei Spracherwerb und In-
tegration. Sie entsprechend zu qualifizieren und zu unterstiitzen, um eine fortschrei-
tende Segregation zu verhindern und das soziale Zusammenleben zwischen Alt-
eingesessenen und Neuzugezogenen intakt zu halten, ist eine wichtige Aufgabe
des dortigen Quartiersmanagements, ggf. unterstitzt durch ein Integrationsma-
nagement oder andere Vor-On-Strukturen im Bund-Lénder-Programm Soziale
Stadt (seit 2020 ,Sozialer Zusammenhalt“).Der im Jahr 2020 ausgelaufene Inves-
titionspakt "Soziale Integration im Quartier", der soziale Infrastruktureinrichtungen
im Wohnumfeld als Radume fir Bildung und Begegnung schaffen und so Teilhabe
und Integration aller Menschen unabhéingig von lhrem Einkommen, ihrem Alter,
ihrer Herkunft und Religion erméglichen sollte, hat dazu seinen Beitrag geleistet.

c Altersstruktur

Das Durchschnittsalter in Thiringen lag 2019 bei 47,4 Jahren und es ist im Vor-
jahresvergleich nur leicht angestiegen.

Das Durchschnittsalter in der Summe aller Programmgemeinden ist geringfigig
auf 48,3 Jahre gestiegen. In der Tendenz gilt auch hier, dass Einwohner kleiner
Stéidte ein hdheres Durchschnittsalter aufweisen als die in gréfieren Stadten. Je-
doch differieren die Werte auch abhéngig von der regionalen Lage. 23 Programm-
gemeinden liegen mit ihrem Durchschnittsalter Gber dem Querschnitt aller Pro-
grammgemeinden, zehn davon Uber 50 Jahre. Die "dlteste" Programmgemeinde
ist Greiz mit 51,6 Jahren, dahinter folgen Roflleben-Wiehe, Ruhla und Meuselwitz
— alles kleinere Gemeinden zwischen 5.000 und 10.000 Einwohner. Mit Aus-
nahme von Gera liegen die anderen gréfieren Stadte Erfurt, Jena und Weimar
deutlich unter dem Durchschnitt. Die jingste Programmgemeinde ist Jena mit 42,6
Jahren im Durchschnitt. In den Monitoringgebieten lag das Durchschnittsalter im
Jahr 2019 bei 45,6 Jahren.'?

Die Altersstruktur der Programmgemeinden unterscheidet sich nur geringfigig von
der landesweiten Struktur Thiringens. Die grofite Abweichung gibt es in der
Gruppe der 40- bis unter 65-Jéhrigen. Deren Anteil ist in den Programmgemein-
den etwas kleiner als im gesamten Freistaat.
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Abb. 20: Altersstruktur in den Programmgemeinden 2019

40% 36%
B Thiringen 34%
Programmgemeinden
30%
20% 17% 18%
14%
12% 12% 14%
9 8% 8%
0% sep 596 6% /%
I 2% 2%
unter 6 von 6 bis  wvonl1l5bis wvonl1l8bis wvon25bis von40bis von65bis wvon75und
unter 15 unter 18 unter 25 unter 40 unter 65 unter 75 mehr

Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung, Darstellung WEEBER+PARTNER

Die Altersstrukturen und ihre Entwicklungen beeinflussen natirlich die Ausgestal-
tung der sozialen Infrastruktur sowie der Stadiréume generell. Es ist anzunehmen,
dass die Bedirfnisse einer immer élter werdenden Bevélkerung zunehmen werden
und ggf. in Konkurrenz zu denen der jingeren Bevélkerung treten kénnen. Das
wird kinftig ggf. stérker als bisher in der Stadtentwicklung zu beriicksichtigen sein
und zu mehr Bedarf an Barrierefreiheit im &ffentlichen Raum, in den Wohnungs-
besténden, in der éffentlichen und sozialen Infrastruktur sowie zu verénderten An-
geboten fihren.

19154 der 202 Monitoringgebiete mit giltigen Angaben konnten einbezogen werden.
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Abb. 21: Durchschnittsalter in den Programmgemeinden 2019 Kinder und junge Menschen
>100T EW - Kleine GroRstadt @ 4347
Erfurt 4433 Von den Einwohnern Thiringens und auch in den Programmgemeinden waren
o Jema (m””:*;% 2019 15 % jiunger als 18 Jahre (5 % unter 6-Jéhrige, 8 % 6 bis unter 15 Jahre
>50Tm5mUTEw'GmBemmelmgég (i) e und 2 % von 15 bis unter 18 Jahre). Innerhalb der Programmgemeinden hatte
Weimar 44,43 Suhl mit 12 % den geringsten Anteil und Leinefelde-Worbis mit 17 % den héchsten
>20T bis 50T EW - Kleine Mittelstadt @ 4823 Anteil junger Menschen.
Gotha 46,33
Ei h 47,09
Nordﬁ:{}:zn 46,82 Die meisten Programmgemeinden, darunter auch die kreisfreien und grofien
limenau 46,70 Stadte, hatten in der jingsten Altersgruppe "unter 6-Jéhrige", (fir die Kindertages-
S suhl ig;g betreuung entscheidende Gruppe) im Vergleich zu 2018 Verluste. Lediglich 8 Ge-
UAlteanubSuE;; I 5067 meinden hatten leichte bis moderate Zuwdchse. Dazu zghlten Meiningen (+26),
Saalfeld 49,02 Apolda (+22) und Rudolstadt (+13). In 24 Programmgemeinden der néchstfol-
Amnstadt :g-:; genden Altersgruppe der "6 bis unter 15-Jahrigen" (Grundschule und Sekundar-
i”;;:ﬁ;aed; | e stufe |) gab es von 2018 zu 2019 Zuwéichse. Besonders in Erfurt (+286), Weimar
Sonneberg 48.31 (+79), Suhl (+73), Apolda (+61) und Gera (+53) sind positive Entwicklungen zu
Apolda 47,62 beobachten. Auch fast die Hélfte der Programmgemeinden hatte Zuwéichse bei
S””demhagﬁe_” g o g?'gl den "15- bis unter 18-Jahrigen" (Sekundarstufe Il und Ausbildungsmarkt) 2019,
Leinerelde—Worrtzlsz 46,48 allen voran Erfurt (+126); Jena (+49); Bad Salzungen (+39) und Apolda mit
Bad Salzungen ] 47,63 (+28).
>10T bis 20T EW - GroBe Kleinstadt @ 48,19
chrzi:ﬁ:rg; :g'i‘: Die Entwicklung der Anzahl der Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahren ist maf3-
Bad Langensalza 47,40 geblich fir die Bereitstellung und Planung entsprechender sozialer Infrastrukturen
Heiligenstadt 46,34 wie Kindertagesstétten, Grund- und weiterfihrende Schulen sowie Jugendclubs
Zeme”md:;:ﬁzﬁi |I ig'gg und Freizeitangebote (vgl. Abschnitt C3a Anpassung sozialer Infrastruktur ab S.
Waltershausen 48,78 79).
Zella-Mehlis 50,48
PaRneck 48,57
Hildburghausen 46,45 Alte Menschen und Pflegebedirftigkeit
Eisenberg 47,22
>5T bis 10T EW - Kleine Kleinstadt @ 50,12 2019 war mindestens jeder vierte Einwohner in Thiringen und auch in den Pro-
Meuselwitz | Z;-gﬁ grammgemeinden 65 Jahre und élter. Der Anteil der Einwohner Gber 75 Jahren
Meustadt an der Orla ' H H 0,
e 50.45 betrug jeweils rund 14 %.
Hermsdorf 49,90
Rofleben-Wiehe 5123 In 30 der 42 Programmgemeinden (darunter alle bis unter 10.000 Einwohner)
e ‘”‘”ff” , :g';: lagen 2019 die Anteile der Einwohner >75 Jahre Gber diesem Wert. Mit jeweils
e ersuﬁ:: 5116 gut 19 % sind diese in Greiz und Hermsdorf am héchsten und mit jeweils 12 % in
Ronneburg | 49,80 Erfurt und Jena am niedrigsten.
bis 5T EW - Gemeinde & 50,30
Rositz 50,30

Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung; n=42
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Abb. 22: Anteil der Einwohner Gber 75 Jahre in den Programmgemeinden 2019 in %
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Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik© Begleitforschung; n=42
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Von 2018 zu 2019 hatten bis auf sechs Programmgemeinden alle anderen stabile
Entwicklungen bzw. Zuwéchse in der Altersgruppe der Uber 75-Jéhrigen. Die
Spanne reicht von +641 in Erfurt bis -27 in Sonneberg.

Mit zunehmender Hochaltrigkeit steigen das Risiko der Pflegebedirftigkeit und der
Bedarf an spezifischen Leistungen und sozialen Infrastrukturen. Nach wie vor findet
die Pflege hauptsachlich in der eigenen Wohnung durch Angehérige oder ambu-
lante Dienste statt.

Deshalb bleibt es eine wichtige Aufgabe, in den Wohnquartieren die Besténde und
das Wohnumfeld altersgerecht anzupassen und soweit méglich Barrieren bis hin
zur Barrierefreiheit abzubauen. Ergénzend dazu gilt es, entsprechend dem Bedarf
zuséitzliche wohnnahe Angebote zu schaffen und verstérkt Wohnformen wie Wohn-
pflege-Gemeinschaften oder Demenz-Wohngemeinschaften zu erméglichen.



Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

16

Breites Angebotsspekirum fir alte und pflegebediirftige Menschen

In einigen Programmgemeinden ist seit Langen ein regelrechter Boom von Senio-
renresidenzen und altersgerechten Wohnformen und -angeboten zu beobachten.
Hier sind vor allem soziale Bau- und Funktionstréiger aktiv, die sich in diesem Seg-
ment durchaus als wichtige Partner fir die Stédte etabliert haben: als Bauherren
und als Anbieter von Pflege- und Betreuungsdienstleistungen. Wenn es gelingt,
altersgerechten Wohnraum in bereits gut erschlossenen (innerstédtischen) Lagen
und durch Sanierung und Modernisierung in leerstehenden Bestandsobijekten zu
schaffen, dann hat das in mehrfacher Hinsicht positive Effekte auf die Zukunftsfé-
higkeit des Quartiers bzw. des Stadtteils.

Abb. 23: Wohn- und Pflegezentrum ,Villa Weif3“ in Bad Langensalza (links) und AWO-Seniorenzentrum
+Am Paradies” im DDR-Wohnbaugebiet ,Weimar West” (rechts)

Um ihre Wohnquartiere auch fir andere als die bestehende (zum Teil sehr alte)
Bewohnerschaft attraktiv zu machen, investieren vor allem Wohnungsunterneh-
men in Grundrissénderungen sowie in den barrierefreien Aus- und Umbau. Damit
soll in Wohngebieten, in denen das Durchschnittsalter bereits sehr hoch und die
Wohnungen fir gréfere Familien oder andere Wohnformen eher ungeeignet sind,
einem drohenden Leerstand und Nachteilen innerhalb dieses Marktsegmentes ent-
gegengewirkt werden. Die Wohnungsunternehmen nehmen im Rahmen der
Barrierereduzierung dafir auch die Wohnungsbauférderung in Anspruch.

Wie in allen 42 Gemeinden des Landesmonitoring steigt die Zahl pflegebedirftiger
Einwohner nach SGB XI, auch in der mit Abstand jingsten Stadt Jena, seit Jahren
kontinuierlich und erreichte nach Angaben des TLS im Jahr 2017 mit 2.501 Per-
sonen den Hoéchststand der letzten Jahre. Die 15 stationdren Einrichtungen bieten

1.313

Platze. Es ist davon auszugehen, dass insbesondere Bedirftige mit hohen Pflege-
graden in den stationéren Einrichtungen sind, wéhrend Bedirftige unterer Pflege-
grade andere Formen der Pflege in der eigenen Wohnung (z. B. ambulant, Be-
treutes-/Service-Wohnen und Wohnaemeinschaften) in Anspruch nehmen.
Ambulante Dienste, Begegnungsstétten und MaBBnahmen im Wohnungsbestand
ergdnzen auch in Jena das Angebot fir dltere und teils pflegebedirftige Menschen.
Kooperationen mit sozialen Trédgern und Wohnungsunternehmen sind vorhanden.
Die sechs offenen Begegnungseinrichtungen befinden sich ebenso in freier Tréger-
schaft, wie das Seniorenbiro, die Wohnraumberatung und der Pflegestitzpunkt.
Der kommunale Seniorenbeirat der Stadt ist ein beratendes Gremium in altenpo-
litischen und altersspezifischen Fragestellungen fir Stadtrat und Stadtverwaltung
sowie fur Tréger der Altenarbeit und Altenhilfe.

Abb. 24: Neubau altengerechtes Wohnquartier ,Rosepark Atrium* und Seniorenzentrum ,,Im Saaletal”

o




d Erwartete Bevdlkerungsentwicklung

Im Juli 2019 versffentlichte das TLS die 2. regionalisierte Bevélkerungsvorausbe-
rechnung (2. rBY) fur die kreisfreien Stédte und Landkreise. Danach wird for Thi-
ringen im Jahr 2040 mit einer Einwohnerzahl von ca. 1,86 Mio. Einwohnern ge-
rechnet. Das sind 281.000 Einwohner weniger als noch im Basisjahr 2018 und
entspricht einem Rickgang von -13,1 %. Erwartet wird, dass die Landkreise mit
-16,1 % deutlichere Verluste haben werden als die kreisfreien Stadte mit -4,7 %.
Hier wirken sich die positiven Entwicklungen in Erfurt und Jena mit jeweils +1,4 %
aus.

Auf die Landkreise bezogen verteilen sich die prognostizierten Rickgénge von
-22,9 % for den Kyfthauserkreis bis -9,0 % fir den Landkreis Weimarer Land. For
die kreisfreien Stadte weisen die Bevolkerungsvorausberechnungen eine Verringe-
rung des Bevélkerungsstandes in der Spannbreite von -30,7 % fur die Stadt Suhl
bis -3,6 % fur die Stadt Weimar aus.

Verglichen mit der 1. rBv aus dem Jahr 2015 weist die 2. rBv etwas héhere Wan-
derungsgewinne aus, sodass die Vorausberechnung in diesem Punkt abweicht.
Insgesamt jedoch werden die Ergebnisse der 1. rBv weitgehend bestétigt.?® Auf-
grund der Wanderungsgewinne vollzieht sich dieser Prozess langsamer, sodass erst
2040 der prognostizierte Wert der 1. rBv erreicht bzw. weiter unterschritten wird.

Abb. 25: Vergleich Bevélkerungsentwicklung in Thiringen nach 1. rBv und 2. rBv

Jahr 1. reg. Bevélkerungsvorausberech- 2. reg. Bevélkerungsvorausberech-
nung (Basisiahr 2014) in 1.000 Pers. | nung (Basisjahr 2018) in 1.000 Pers.

2035 1.875,1 1.921,9

2040 - 1.862,2

Quelle:  Thiringer Landesamt fur  Statistik  (https://statistik.thueringen.de/datenbank/TabAn-
zeige.asp?tabelle=kz000121%7C%7C) eigene Darstellung WEEBER-+PARTNER

Der erwartete Bevélkerungsriickgang resultiert ausschlieBlich aus der natirlichen
Bevolkerungsentwicklung, wo die Sterbefélle die Geburten deutlich Ubersteigen.
Auch die fast durchgéingig positiven Wanderungssalden werden die Verluste nicht
kompensieren kénnen. Einzig den beiden Stédten Erfurt und Jena wird eine positive
Entwicklung prognostiziert, da deren Wanderungsgewinne die Verluste aus der na-
torlichen Entwicklung voraussichtlich Gbersteigen. Wie die nachfolgende Ubersicht
zeigt, verlauft die Bevoélkerungsentwicklung auch weiterhin regional sehr unter-

schiedlich.
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Abb. 26: Voraussichtliche natirliche und réumliche Bevélkerungsentwicklung 2018-2040 nach Kreisen
(in %)
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Quelle: https://www.statistik.thueringen.de/datenbank/TabAnzeige.asp2tabelle=kz200121%7C%7C

Im Hinblick auf die ausgewdhlten Altersgruppen der Jungen und Alten im Freistaat
Thiringen (sie sind insbesondere von Angeboten kommunaler Infrastruktureinrich-
tungen abhdngig) kann zusammenfassend festgestellt werden, dass der Anteil jun-
ger Thiringer kleiner und der Anteil Alterer weiter steigen wird, eine Entwicklung,
die fir den Grofiteil der Bundesrepublik Deutschland prognostiziert wird.

Kinder bis unter 15 Jahre werden laut der Prognosen des Landesamtes in Thirin-
gen einen Anteil von rund 12 % im Jahr 2040 haben. Gegenwdrtig liegt dieser mit
gut 15 % dariber. Diese Vorausberechnung hat auch Auswirkungen auf die Inan-
spruchnahme von Betreuungs- und Schulplétzen. Fir ganz Thiringen wurde im
Rahmen der 2. regionalisierten Bevélkerungsvorausberechnung dargestellt, dass
die Zahl der "in Tageseinrichtungen fir Kinder und in &ffentlich geférderter Kinder-
tagespflege betreuten Kinder [...] bis 2040 weiter sinken [wird]."?' Man geht von
einem Finftel weniger Kinder in der Tagesbetreuung aus.

Eine Aussage, die auch fir die Programmgemeinden und ihre Monitoringgebiete
zutreffen und entsprechende Anpassungen nach sich ziehen wird: "Die Zahl der

20 Thiringer Landesamt fur Statistik, Pressemitteilung 173/2019

2! Thuringer Landesamt fiir Statistik, Pressemitteilung 330/2019 vom 22. November 2019
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Kinder in Kindertagesbetreuung geht voraussichilich in allen Landkreisen und kreis-
freien Stadten zurick. Wéhrend jedoch im Jahr 2040 die kreisfreien Stadte Erfurt,
Jena, Gera und Eisenach zwischen 6,0 und 15,0 % weniger zu betreuende Kinder
aufweisen, sinkt deren Zahl in der kreisfreien Stadt Suhl und im Saale-Orla-Kreis
um mehr als 30 %."?2 Mit dem Rickgang der Kinderzahlen geht auch die Zahl der
zu betrevenden Kinder zuriick. Das wiederum wird sich auf die Infrastrukturplanung
und -bereitstellung auswirken.

Abb. 27: Kinder in Kindertageseinrichtungen und in 6ffentlich geférderter Kindertagespflege nach Krei-
sen — Verdnderungen 2040 zu 2019, absolut und prozentual
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Quelle: Statistisches Monatsheft September 2020, Thiringer Landesamt for Statistik, S. 37
Seit Ende der 1990er Jahre ging die Zahl der Schiler in allen Schularten in Tho-

ringen bis zum Schuljahr 2012/13 Jahr fur Jahr zuriick. In den letzten sieben Schul-
jahren nahm deren Anzahl jedoch eine positive Entwicklung und stieg wieder leicht
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an. Dieser Trend wird sich laut der aktuellen Schilervorausberechnung auch im
ersten Drittel des [Prognose-]Berechnungszeitraumes bis zum Schuljahr 2025/26
fortsetzen. Danach reduziert sich die Gesamtschilerzahl voraussichtlich wieder.
Die seit 1997 zu beobachtende Entwicklung ist auf den sehr starken Rickgang der
Geburten ab 1989 und den langsamen Geburtenanstieg nach 1994 zurickzufih-
ren."?® Bis zum Schuljahr 2025/26 steigt die Gesamtschilerzahl weiterhin. Bis zum
Schuljahr 2040/41 sinkt die Schilerzahl an allgemeinbildenden Schulen um rund
12 % und folgt damit der Entwicklung, die bereits fir die Kleinsten eingetreten sein
wird.

Abb. 28: Schilerzahlen an allgemein- und berufsbildenden Schulen 2019/2020 bis 2040/2041
(abs.)

Abbildung &: Zahl der Schiiler an allgemein- und berufsbildenden Schulen 2019/20 bis 2040/41 nach
Bildungsbereichen
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Quelle: Statistisches Monatsheft September 2020, Thiringer Landesamt for Statistik, S. 37

Fur die Altersgruppe der "Gber 65-Jéhrige" wird fir 2040 ein Anteil von gut 33 %
prognostiziert. Es wird ein Anstieg auf 150.000 Pflegebedirftige (um fast 30 %) in
Thiringen bis zum Jahr 2040 erwartet. Auch hier ist festzustellen, dass die Entwick-
lung in den Kreisen Thiringens unterschiedlich verlaufen wird: "Die geringste Zu-
nahme der Pflegebedirftigen verzeichnen die Landkreise Altenburger Land

22 Epd.

23 Thoringer Landesamt fir Statistik, Statistisches Monatsheft September 2020, S. 38
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(17,2 %), Saalfeld-Rudolstadt (19,2 %) und der Kyfthduserkreis (19,5 %). Der
stérkste Anstieg wird im Weimarer Land (45,3 %), im Saale-Holzland-Kreis
(44,7 %) und in der kreisfreien Stadt Weimar (41,1 %) erwartet. Im Jahr 2040
werden je nach Kreis zwischen 5,1 und 10,6 % der Bevélkerung pflegebedirftig
sein."?4

2. Sozialstruktur

a Arbeitslose

Der Trend sinkender Arbeitslosenzahlen in Thiringen setzte sich auch 2019 fort.
59.065 Arbeitslose fuhrt die Statistik fir den Jahresdurchschnitt, das sind 3.080
Personen weniger als im Vorjahr. Die Arbeitsmarktagenturen in Thiringen konsta-
tierten fir 2019: "Mit Blick auf das gesamte Jahr 2019 ist positiv festzustellen, dass
seit 1991 in Thiringen noch nie so wenige Menschen von Arbeitslosigkeit betroffen
waren. Arbeitslosigkeit und Langzeitarbeitslosigkeit sind deutlich zurickgegangen.
Auf der anderen Seite wird die Fachkréftesicherung ein grofies Problem fir die
Unternehmen im Freistaat bleiben.”2°

Abb. 29: Arbeitslose in Thiringen im Jahresdurchschnitt 2007-2019

Personen
158 488
max
min
59 065
oL
2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019
Quelle: Agentur for Arbeit; TLS-Statistikportal

(https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/zeitreihe. php2indi=alosi&tabid=741&thema=7) abgeru-
fen am 30.11.2020
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Abb. 30:Arbeitslosenquoten nach Kreisen (Jahresdurchschnitt 2019)

GUENE DUNUESAEETILUT LT ATDEIL
l:l unter 4,4
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Hildburg-
hausen

Quelle: Thiringer Online-Sozialstrukturatias ThOnSA, Daten Bundesagentur fir Arbeit (https://statis-
tikportal.thueringen.de/thonsa/tabanzeige.php2auswahl=tbl&thema=7&auspid=&tabid=742) ab-
gerufen am 30.11.2020

Unter den Arbeitslosen im Jahresdurchschnitt 2019 gab es 7.162 Auslénder. Hier
sefzte sich eine Entwicklung fort, die auch in den letzten Jahren zu beobachten war.
Nach dem erhéhten Zuzug von 2015 zu 2016, der zu einem sehr deutlichen An-
stieg ausléndischer Arbeitsloser (+39,9 %) fihrte, gab es im Vergleich von 2018
zu 2019 nur einen moderaten Anstieg von 186 Personen.

Die durchschnittliche Arbeitslosenquote 2019 lag bei 5,3 %. 2018 lag sie noch
bei 5,5 %. Trotz der positiven Gesamtentwicklung entwickelt sich die Arbeitslosig-
keit in den Thiringer Landkreisen und kreisfreien Stadten weiterhin sehr differen-
ziert. Die Spanne der Arbeitslosenquote (Jahresdurchschnitt 2019) reicht von
3,4 % im Landkreis Hildburghausen bis 8,1 % in der Stadt Gera. Die an Hessen
und Bayern angrenzenden Landkreise haben, wie in den Jahren zuvor, eine der

24 Thoringer Landesamt fur Statistik, Pressemitteilung 004/2020

25 Bundesagentur fiir Arbeit, Regionaldirektion Sachsen-Anhalt-Thiringen, ~Presseinformation

003/2020 (Arbeitslose sind Personen, die in keinem Beschéftigungsverhélinis stehen, ein solches
suchen und dem Arbeitsmarkt zur Verfigung stehen.)


https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/zeitreihe.php?indi=alosi&tabid=741&thema=7
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niedrigsten Arbeitslosenquoten. In den Stadten Gera und Eisenach sowie in den
Landkreisen Altenburger Land, im Kyffhduserkreis, Unstrut-Hainich-Kreis und
Nordhausen sind die Quoten nach wie vor Gberdurchschnittlich hoch.

40.303 Arbeitslose wurden im Jahresdurchschnitt 2019 in den Programmgemein-
den registriert. Fast 69 % aller Arbeitslosen in Thiringen lebten somit in den Pro-
grammgemeinden. Im Vergleich zum Vorjahr war das ein Rickgang um 2.300
Personen. Bis auf finf Programmgemeinden (Sonneberg, Heiligenstadt, Zella-
Mehlis, Gotha und Waltershausen) verzeichneten alle anderen von 2018 zu 2019
einen Rickgang bei den Arbeitslosenzahlen.?®

Abb. 31: Arbeitslose in den Programmgemeinden Jahresdurchschnitt 2018 und 2019 (abs. und %)

Jahresdurch- Jahresdurch-
schnitt 2018 schnitt 2019 Veranderung 2018 zv 2019

absolut | prozentual
>100T EW - Kleine Grofistadt
Erfurt 6.712 6.355 -358 -5,3
Jena 3.119 2.931 -188 -6,0
>50T bis 100T — GroBe Mittelstadt
Gera 4.178 3.836 -343 -8,2
Weimar 1.954 1.789 -164 -8,4
>20T bis 50T EW - Kleine Mittelstadt
Gotha 1.868 1.877 9 0,5
Eisenach 1.455 1.406 -49 -3,4
Nordhausen 1.828 1.809 -19 -1,0
llmenau 1.076 1.005 -71 -6,6
Suhl 928 927 -1 -0,1
Mihlhausen 2.029 1.883 -147 -7,2
Altenburg 1.747 1.599 -148 -8,5
Saalfeld 1.075 1.020 -56 -5,2
Arnstadt 1.025 939 -86 -8,4
Rudolstadt 870 798 -72 -8,3
Meiningen 781 771 -10 -1,2
Sonneberg 544 605 61 11,3
Apolda 768 729 -38 -5,0
Sondershausen 972 870 -102 -10,5
Greiz 758 679 -79 -10,4
Leinefelde-Worbis 632 603 -30 -4,7
Bad Salzungen 672 667 -5 -0,7
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>10T bis 20T EW — Grofie Kleinstadt

Schmalkalden 528 528 -1 -0,1

Sémmerda 760 756 -3 -0,4
Bad Langensalza 799 715 -84 -10,5
Heiligenstadt 447 467 20 4,6

Zeulenroda-Triebes 431 379 -52 -12,1
Schmalin 417 359 -58 -14,0
Waltershausen 355 357 2 0,5

Zella-Mehlis 248 261 12 4,9

P&Bneck 544 479 -64 -11,8
Hildburghausen 362 360 -2 -0,4

Eisenberg 410 372 -38 -9,3

>5T bis 10T EW — Kleine Kleinstadt

Meuselwitz 410 388 -22 -5,4

Neustadt an der Orla 283 227 -56 19,8
Weida 261 240 -21 -8,1

Hermsdorf 215 205 -1 -5,0

RoBleben-Wiehe 286 261 -25 -8,8

Artern 344 304 -40 11,6
Bad Lobenstein 169 153 16 -9,6

Ruhla 146 144 -2 -1,1

Ronneburg 164 157 -7 -4,3

bis 5T EW - Gemeinde
Rositz 102 94 -8 -7,8
alle Programmgemeinden 42.673 40.303 -2.370 -5,6

Quelle: Bundesagentur fir Arbeit, Reihe Tabellen, Arbeitslose — Zeitreihe, Dezember 2019, Bestand
an Arbeitslosen, Darstellung WEEBER+PARTNER

Ahnlich ricklaufig wie die Arbeitslosenzahlen ist auch die Zahl der erwerbsfahigen
Hartz-IV-Empfénger. 93.000 waren im Schnitt bei den Thiringer Jobcentern er-

fasst, das sind gut 9.100 weniger als im Jahr 2018.%7

26 Bundesagentur fir Arbeit, Reihe Tabellen, Arbeitslose — Zeitreihe, Dezember 2019, Bestand an Ar-

beitslosen

27 Bundesagentur fiir Arbeit, Regionaldirektion Sachsen-Anhalt-Thiringen, ~Presseinformation

003/2020
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b Leistungsempfénger nach SGB I

Der Bestand an Arbeitslosen, die dem Rechtskreis Grundsicherung fir Arbeitsu-
chende nach dem zweiten Sozialgesetzbuch (SGB ) angehéren, umfasste im Jah-
resdurchschnitt 2019 in Thiringen 35.485 Personen (2018: 39.650). 23.580 Per-
sonen gehdrten dem Rechtskreis SGB Il "Arbeitsférderung” an.?® Wie in den Jahren
zuvor sank auch im Jahr 2019 die Zahl derer, die Grundsicherung fir Arbeitsu-
chende nach dem SGB Il in Anspruch nehmen.

Die Reichweite der 8konomischen Effekte geht dabei Gber die einzelnen Personen
hinaus und betrifft in der Regel den gesamten Haushalt. Insofern gibt die Betrach-
tung arbeitsmarktbezogener Indikatoren, wie die der Bedarfsgemeinschaften nach
dem SGB I, noch mehr Aufschluss Uber die konomische Situation der Bevélke-
rung und somit Uber den Wohlstand und das finanzielle Potenzial. Die Daten bie-
ten eine Grundlage, Armutslagen und finanziell prekdre Situationen aufzuzeigen.?

In den Programmgemeinden gab es 2019 insgesamt 53.574 Bedarfsgemeinschaf-
ten mit 100.257 Personen. Im Vorjahresvergleich hat sich die Zahl der Bedarfsge-
meinschaften um 5.311 verringert, die Zahl der Personen in den Bedarfsgemein-
schaften um 9.261. Damit setzt sich auch in diesem Bereich ein positiver Trend
fort. Erfreulicherweise trifft das im Monitoringzeitraum auf fast alle Programmge-
meinden zu.

Die Struktur der Bedarfsgemeinschaften in den Programmgemeinden 2019 ist ge-
kennzeichnet durch einen absoluten Riickgang in allen Teilbereichen.

e Ein-Personen-Haushalte: in 58 % (31.369) der Bedarfsgemeinschaften
lebt eine Person, im Vergleich zu 2018 waren es 3.042 weniger. Bis auf
Meuselwitz (+6) hatten alle Programmgemeinden in diesem Bereich
Ruckgénge.

e Bedarfsgemeinschaften mit Kindern: in 32 % (17.309) der Bedarfsge-
meinschaften wohnen Kinder. Fir die Zeit von 2018 zu 2019 st ein Rick-
gang um 1.665 zu verzeichnen.
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Abb. 32: Leistungsempfanger nach SGB Il in den Programmgemeinden 2016 bis 2019 (abs.) — Be-
darfsgemeinschaften und Personen in Bedarfsgemeinschaften
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Quelle: Agentur fir Arbeit, Thiringer Landesamt fur Statistik © Begleitforschung, Darstellung
WEEBER+PARTNER, n=42

e Hilfebedirftige: 68 % (68.121) der Leistungsbezieher waren erwerbsfé-
hige Hilfebedirftige. Anteilig gab es hier zu 2018 kaum Verdnderungen.
Absolut waren es jedoch 6.580 weniger als 2018. 25 % (25.989) der
Leistungsbezieher waren nicht erwerbsféhige Hilfebedirftige. Anteilig hat
sich auch hier kaum etwas gedndert. In der Summe der Programmge-
meinden gab es allerdings einen leichten Rickgang von rund 2.006 Per-
sonen zu 2018.

28 Bundesagentur fir Arbeit, Reihe Tabellen, Arbeitslose — Zeitreihe, Dezember 2019, Bestand an Ar-
beitslosen

29 Thuringer Online Sozialstrukturatlas, https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/tbl_liste.php2aus-
wahl=tbl&thema="7&auspid=&tabid=7428zeit=&sorspalte=&xls=&zeit=2019  aufgerufen am

30.11.2020; Zu den Personen in Bedarfsgemeinschaften nach dem SGB Il gehéren die erwerbsféhigen
Leistungsberechtigten, die nicht erwerbsféhigen Leistungsberechtigten, die sonstigen Leistungsberech-
tigten (z. B. Personen mit ausschlieBlich Zuschiissen zur Sozialversicherung) sowie nicht leistungsbe-
rechtigte Personen (z. B. Altersrentner, Kinder ohne individuellen Leistungsanspruch).


https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/tbl_liste.php?auswahl=tbl&thema=7&auspid=&tabid=742&zeit=&sortspalte=&xls=&zeit=2019
https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/tbl_liste.php?auswahl=tbl&thema=7&auspid=&tabid=742&zeit=&sortspalte=&xls=&zeit=2019
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Abb. 33: Leistungsempfdnger nach SGBII — Personen in Bedarfsgemeinschaften (abs.)

>100T EW - Kleine GroRstadt & 12.197
Erfurt (Max) 17.961

Jena 6.433

>50T bis 100T EW - GroBe Mittelstadt & 7.859
Gera 10.660

Weimar 5.057

>20T bis 50T EW - Kieine Mittelstadt & 2607
Gotha 5.002

Eisenach 3.689

Nerdhausen 4761

imenau 2.400

Suhl 1.694

Muhlhausen 4512

Altenburg 4312

Saalfeid 2.083

Arnstadt 2614

Rudolstadt 1.616

Meiningen 1.812

Senneberg 1.420

Apolda 2.248

Seondershausen 1.930

Greiz 1.565

Leinefelde-Worbis 1.244
_ Bad Salzungen 1.422

>10T bis 20T EW - GroBe Kleinstadt & 1.008
Schmalkakden 1.007

Sommerda 1.646

Bad Langensalza 1.444

Hetigenstadt 1.170

Zeulenroda-Triebes 865

Schmalin 761

Waltershausen 594

Zella-Mehis 456

PoRneck 1.366

Hidburghausen 346

Eisenberg 941

>5T bis 10T EW - Kleine Kleinstadt & 505
Meuselwitz 816

Neustadt an der Orla 612

Weida 493

Hermsdorf 507

RofRieben-Wiehe 508

Artern 795

Bad Lobenstein 245

Ruhla 233

Ronneburg 336

bis 5T EW - Gemeinde & 182
Rositz (Min) 182

Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik© Begleitforschung; n=42
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¢ Leistungsempfanger nach Asylbewerberleistungsgesetz
Die meisten Empfénger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsge-
setz hatten 2019 die Stadte Erfurt (1.037) und Weimar (611) sowie der llm-Kreis
(529) und der Wartburgkreis (528).

Abb. 34: Empfdnger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 12/2019 in Thirin-
gen — Personen [abs.]

Personen

unter 250

250 bis unter 350
390 bis unter 530
530 und mehr

Quelle: Thiringer Landesamt fir Statistik (https://www.statistik.thueringen.de/datenbank/TabAn-
zeige.aspetabelle=KR001535%7C%7C) abgerufen am 30.11.2020

Seit 2015 hat sich die Zahl der Empfénger von Regelleistungen nach dem Asylbe-
werberleistungsgesetz in Thiringen erheblich reduziert. 2019 erhielten 7.455 Per-
sonen diese Unterstitzung, was einem leichten Rickgang im Vergleich zum Vorjahr
entspricht (2018=7.859). Der Rickgang der Inanspruchnahme von Mitteln aus
dem Asylbewerberleistungsgesetz ldsst sich durch mehrere Entwicklungen begriin-
den. So sind in den letzten Jahren (vor allem im Vergleich zu 2015 und 2016)
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weniger Asylsuchende eingereist. Aulerdem sind viele Asylantragsverfahren mit-
lerweile abgeschlossen und die Antragsteller haben die Zuerkennung der Flicht-
lingseigenschaft erhalten oder sind als Asylberechtigte anerkannt, womit auch die
Berechtigung fur Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz endet und sie
in der Statistik nicht mehr aufgefihrt sind.3°

Abb. 35: Empfénger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz jeweils 31.12. insge-
samt (Personen)

| Thiiringen
| Personen 5 P

53401 4.286 3.328 2947 214 3.009 3210 31620 4807 8582 28401 12007 0120 7859 7455
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Quelle: Thiringer Landesamt for Statistik

(https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/zeitreihe. php2indi=asylg&tabid=711&hema=7, abge-
rufen am 30.11.2020)

In den Programmgemeinden gab es 2019 5.810 Empfénger von Asylbewerber-
leistungen, 411 weniger als 2018. Sie machten einen Anteil von 78 % an allen
Empféngern Thiringens aus. Mit einem Anteil von 47 % lebte 2019 ein Grofiteil
in den mittelgrofen Programmgemeinden von 20.000 bis 50.000 Einwohnern,
weitere 37 % in den vier gréferen Stadten Erfurt, Jena, Gera und Weimar. Die
restlichen 16 % verteilen sich auf die Kleinstadte.
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Abb. 36: Empfénger von Regelleistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz am 31.12.2019 in
den Programmgemeinden
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Meiningen 133

Sonneberg 118
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Sondershausen | ] 203

Greiz 150
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Bad Salzungen 84
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Schmalkalden 25
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Bad Langensalza 4
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Quelle: Agentur fir Arbeit, Thiringer Landesamt fur Statistik© Begleitforschung

30 Statistisches Bundesamt, Pressemitteilung Nr. 359 vom 16. September 2019 https://www.desta-
tis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/09/PD19_359_222.html abgerufen am 30.11.2020


https://statistikportal.thueringen.de/thonsa/zeitreihe.php?indi=asylg&tabid=711&thema=7
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/09/PD19_359_222.html
https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2019/09/PD19_359_222.html
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3. Wirschaftsentwicklung und kommunale Haushaltssituation

Im Folgenden wird die wirtschaftliche Entwicklung in Thiringen insgesamt sowie in
den Programmgemeinden im Speziellen ndher beleuchtet. Dabei wird neben der
Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts (BIP) ebenfalls Bezug zur Entwicklung der
Beschéftigten sowie des Pendlerverhaltens genommen. Zudem wird die kommu-
nale Haushaltssituation dargestellt und analysiert, inwieweit diese die Handlungs-
féhigkeit der Kommunen beeintréchtigt.

a Wirschaftliche Entwicklung

Entwicklung von BIP und sozialversicherungspflichtig Beschéftigten

Das BIP misst den Wert der produzierten Giter und er-brachten Dienstleistungen
und ist ein wesentlicher Indikator fir die Wirtschafts-leistung eines Standortes.
2019 konnte Thiringen ein BIP von 63,9 Milliarden Euro verzeichnen. Damit
wuchs die Wirtschaft im Vergleich zum Vorjahr um rund 2,6 %, was eine weiter
anhaltende positive wirtschaftliche Entwicklung dokumentiert.

Diese positive wirtschaftliche Entwicklung deckt sich auch mit den Effahrungen und
Rickmeldungen der Programmgemeinden im Rahmen der Stadtumbau-Besuche.
Die Auslastung der Gewerbegebiete wurde von vielen Gemeinden als hoch bzw.
sehr hoch eingestuft. Aus diesem Grund werden vermehrt neue Gewerbegebiete
erschlossen, um auf den Wachstumsdruck zu reagieren und eine weitere positive
wirtschaftliche Entwicklung nicht zu geféhrden. Inwieweit sich die Corona-Pande-
mie auf die wirtschaftliche Entwicklung kurz- bzw. mittelfristig auswirkt, ist derzeit
unklar. Dies gilt es im Rahmen der ausstehenden Stadtumbau-Besuche zu erértern
und evaluieren.

Abb. 37: Entwicklung des BIP in Thiringen 2002 bis 2019°

2002 2006 2010 2014 2018 2019

41.34 | 44.86 | 47.82 | 56.19 | 62.24 | 63.86
2 9 9 7 0 6

BIP Thiringen (Mio.)

jahrliches Wachstum (%)
gegeniber Vorjahr

1,6 4,0 6,0 52 2,0 2,6
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Quelle: TLS, © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Die Beschaftigtensituation am Arbeitsort ist ein Indikator der wirtschaftlichen Sta-
bilitét bzw. Prosperitat. Im Freistaat Thiringen zeigte sich nach der globalen Fi-
nanzkrise im Jahr 2008 ab dem Folgejahr eine wieder steigende Entwicklung der
(sozialversicherungspflichtigen) Beschaftigten, die aus der wirtschaftlichen Erho-
lung nach der Finanzkrise und der damit einhergehenden Verbesserung der Auf-
tragslage in den verschiedenen Wirtschaftsbereichen resultiert. Nach einer stag-
nierenden Entwicklung zwischen 2012 und 2013 zog die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigten in den Folgejahren wieder (stdrker) an.

Seit 2013 stieg die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten (am Arbeits-
ort) in den Programmgemeinden um rund 5 %%2. Zuletzt nahm die Dynamik jedoch
ab und die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten stagnierte. Mit Blick
auf den zu beobachtenden Riickgang der Arbeitslosen (siehe Kapitel A2a ab S. 19)
konnte dies unter anderem mit einem wachsenden Niedriglohnsektor zusammen-
hdngen.

Sowohl die langfristige (seit 2002) als auch die kurzfristige Entwicklung zwischen
2018 und 2019 zeigen deutlich, dass die wirtschaftliche Entwicklung sowie die
Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt regional sehr unterschiedlich verliefen.

Einige Programmgemeinden zeigten eine dynamische und positive Beschéftigten-
entwicklung. In anderen Stédten und Gemeinden ging die Zahl sozialversiche-
rungspflichtig Beschéftigter allerdings mehr oder weniger stark zuriick. Positiv fal-
len sowohl kleinere Programmgemeinden wie Rositz (+9,6 %, abs.: 60) und Artern
(+2,4 %, abs.: 53) auf, die zuletzt einen relativ starken Anstieg der Beschéftigten
verzeichnen konnten. Dariber hinaus verzeichneten u.a. Meiningen (+1,9 %) und
Zeulenroda-Triebes (+1,9 %) ebenfalls eine positive Entwicklung der Beschéftig-
ten.

Hildburghausen (-4,3 %), Bad Lobenstein (-4,1 %) sowie Meuselwitz (-3,7 %) hin-
gegen hatten zuletzt einen Rickgang der sozialversicherungspflichtigen Arbeits-
plétze zu verkraften.

31 Fir 2019 handelt es sich um einen vorldufigen Wert.

32 Diese und folgende Zahlen zu sozialversicherungspflichtig Beschéftigten beruhen auf Daten, die die
aktuellen Gebietssténde inklusive bisheriger Eingliederungen bzw. Eingemeindungen bericksichti-
gen. Fur frihere Jahre sind die Werte zuriickgerechnet worden, sodass eine Vergleichbarkeit méglich
ist.
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Abb. 38:Entwicklung der SV-pflichtig Beschéftigten am Arbeitsort in den Programmgemeinden 2019 zu
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Mit Blick auf die unterschiedlichen Gréflenklassen der Programmgemeinden wer-
den die Unterschiede unter den Programmgemeinden deutlich. Ab 2013 zeigt sich
im Durchschnitt ein Rickgang der Beschéftigten in Stédten unter 10.000 Einwoh-
ner. In den letzten Jahren profitierten neben den beiden prosperierenden Grof3-
stadten allerdings auch insbesondere viele der grofien Kleinstédte wie z. B. Zeu-
lenroda-Triebes, Eisenberg und Schmalin.

Ob sich diese Entwicklung im Zuge der Corona-Pandemie verstetigt, gilt es wei-
terhin zu beobachten. Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschéftig-
ten ist mit Blick auf die Altersstruktur einzuordnen. Insbesondere kleinere Stddte
und Gemeinden sind von einem Rickgang der Beschéftigten betroffen, da diese
allméhlich in Rente gehen. Einhergehend mit dieser Entwicklung ist der zu be-
obachtende Fachkréftemangel, der im Rahmen der SUB zum Teil auch zurickge-
meldet wurde. Dariber hinaus konzentrieren sich die Arbeitsplétze in den mittel-
grofien bzw. grofen Stédte, was sich anhand der Entwicklung der Pendlerbewe-
gungen zeigt.

Werden die sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten am Arbeitsort auf die vor Ort
wohnenden Einwohner im erwerbsfdhigen Alter bezogen, spricht man von der Ar-
beitsplatzdichte. Diese liegt im Durchschnitt aller Programmgemeinden bei 74 %
und ist damit seit 2013 um rund 7 % angewachsen, was die insgesamt positive
wirtschaftliche Entwicklung in den Kommunen dokumentiert. Im Betrachtungszeit-
raum seit 2002 hat sich die Arbeitsplatzdichte lediglich in den kleinen Programm-
gemeinden Neustadt an der Orla und Ronneburg (leicht) negativ entwickelt.

Ostthiringen weist - mit Ausnahme von Hermsdorf und Ronneburg - nach wie vor
eine geringe Arbeitsplatzdichte auf. In den Stéddten Weimar und limenau ist der
relativ niedrige Wert von der hohen Studentenquote geprégt.
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Abb. 39: Arbeitsplatzdichte in den Programmgemeinden im Jahr 2019
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Quelle: Agentur for Arbeit, TLS © Begleitforschung, Berechnung: InWIS Forschung & Beratung, Dar-
stellung: GRAS, © Kartengrundlage GDI-Th

Ein weiterer wichtiger Indikator ist in diesem Zusammenhang die Beschaftigten-
quote.® Ruhla besitzt trotz der geringsten Arbeitsplatzdichte der Programmgemein-
den eine der héchsten Beschaftigungsquoten (69,5 %). Der Vergleich zwischen
diesen beiden Indikatoren erlaubt zum einen eine Aussage iber die wirtschaftliche
Bedeutung einer Kommune und zum anderen Uber die Attraktivitét als Wohnstand-
ort. In Ruhla wird deutlich, dass in der Stadt trotz der Ansiedlung von Industriebe-
trieben in den letzten Jahren zwar verhéltnisméBig wenige (sozialversicherungs-
pflichtige) Arbeitspldtze zur Verfiigung stehen, aber immer noch verhéltnismaBig
viele sozialversicherungspflichtig Beschéftigte wohnen. Dies ist mit der Néhe zum
Wirtschaftsstandort Eisenach zu erkléren.
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Diese Verflechtungen lassen sich anhand folgender Abbildung (Pendlersaldo zu
sozialversicherungspflichtig Beschéftigten) veranschaulichen. Neben der Differen-
zierung hinsichtlich des Einpendler- oder Auspendleriiberschusses gibt das Verhélt-
nis des Pendlersaldos zu den sozialversicherungspflichtig Beschéftigten einen Hin-
weis auf die Bedeutung und den Umfang der Pendlerbewegungen fir die jeweilige
Kommune.

Abb. 40: Pendleriberschuss/-abfluss zu SV-pflichtig Beschéftigten in den Programmgemeinden 2019
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Quelle: Agentur fur Arbeit, TLS © Begleitforschung, Berechnung: InWIS Forschung & Beratung, Dar-
stellung: GRAS, © Kartengrundlage GDI-Th

33 SV-pflichtig Beschéftigte am Wohnort in Relation zu Einwohnern im erwerbsféhigen Alter
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Pendlerentwicklung und -verflechtungen

Der Uberwiegende Teil der Programmgemeinden weist einen Einpendleriber-
schuss auf. Die wenigen Programmgemeinden mit einem negativen Pendlersaldo
sind Uberwiegend kleinere Kommunen (bis 10.000 Einwohner). Jena und Erfurt,
zwei wirtschaftsstarke GrofBstédte, verzeichnen hingegen wenig Gberraschend die
héchsten Einpendleriberschisse.

Eine Haufung von Gemeinden mit Pendlerabfluss (mehr Aus- als Einpendler) zeigt
sich nicht nur in eher kleineren Kommunen, sondern auch rédumlich betrachtet in
Richtung der &stlichen Landesgrenzen. In Ruhla scheint die Néhe zur A4 sowie zu
Eisenach und Hessen besonderen Einfluss zu haben.

Mit Blick auf die Entwicklung seit 2013 wird deutlich, dass sich der negative Pend-
lersaldo der kleinen Kommunen in den letzten Jahren verstarkte. Diese Entwicklung
ist analog zur Beschéftigtenentwicklung zu sehen und zeigt die wirtschaftliche Be-
deutung umliegender Mittel- und GrofBzentren und deren Sogwirkung. Der Ein-
pendleriberschuss beider Grofistéidte wuchs Uber die Jahre parallel zur wirtschaft-
lichen Entwicklung. Seit 2017 ist allerdings ein Rickgang des Uberschusses zu
verzeichnen. Der Rickgang des (positiven) Pendlersaldos in den einigen Gréfien-
klassen der Klein- und Mittelstadte zwischen 2017 und 2019 hdngt hingegen mit
der Thiringer Gebietsreform und den entsprechenden Eingliederungen zusam-
men.*

Abb. 41: Entwicklung des durchschnittlichen Pendlersalden 2013 bis 2019 nach Gréfenklassen der
Programmgemeinden

2013 2014 2015 2016 2017 2018* | 2019*
1 - Gemeinde -356 -353 -416 -421 -536 -485 -427
2 - kleine Kleinstadt -184 -201 -206 -256 -255 -290 -341
3 - Grofle Kleinstadt 647 806 853 868 938 904 825
4 - kleine Mittelstadt 1.710 1.764 1.796 1.810 1.804 1.733 1.566
5 - grofie Mittelstadt 2.050 2.209 2.062 1.524 1.481 1.322 1.289
6 - kleine Grofistadt 19.655 | 19.998 | 20.614 | 20.651 | 20.617 | 19.404 | 19.262

Quelle: Agentur fir Arbeit © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
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* Die deutlichen Verénderungen der Pendlersalden in 2018 und 2019 sind in erster Linie auf die neven
Gemeindegrenzen durch Eingemeindungen zuriickzufihren.

Dennoch ist insgesamt aufféllig, wie stark das Pendlervolumen in den vergangenen
Jahren gewachsen ist (siehe Abb. 42). Sowohl die Zahl der Einpendler als auch
der Auspendler stieg seit 2013 kontinuierlich an. Dies dokumentiert die zuneh-
mende Verflechtung der Stédte mit dem Umland, was sich mit der steigenden Mo-
bilitdt bzw. dem Motorisierungsgrad in Thiringen deckt.®® Diese Entwicklung ist
auch vor dem Hintergrund des Klimaschutzes kritisch zu reflektieren. In diesem
Zusammenhang ebenfalls zu diskutieren ist der Breitbandausbau in léndlichen Ge-
bieten, der positive Impulse fir die Wirtschaftsentwicklung in den kleineren Pro-
grammgemeinden bringen und das Verkehrsautfkommen insgesamt reduzieren
kénnte. Insbesondere infolge der Corona-Pandemie kam es zuletzt zur verstérkten
Inanspruchnahme der Méglichkeit, im Homeoffice zu arbeiten, wenngleich diese
Entwicklung zum Teil nur temporér und nicht in allen Branchen festzustellen ist.
Diese Entwicklung kann zudem nicht durch die offizielle Pendlerstatistik erfasst wer-
den und spiegelt sich somit nicht in den Zahlen der Pendlerbewegungen wieder.

Abb. 42: Entwicklung des Pendlervolumens in den Programmgemeinden 2013 bis 2019 [Anzahl]

2013 2014 2015 2016 2017 2018* 2019*

Einpendler 283.178 | 287.180 | 290.822|293.615 | 297.263 | 295.485 | 285.411

Auspendler 205.600 | 206.076 | 207.823 | 211.681 | 214.905 | 217.723 | 212.118

Pendlervolumen | 488.778 | 493.256 | 498.645 | 505.296 | 512.168 | 513.208 | 497.529

Quelle: Agentur fir Arbeit © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
* Die deutlichen Verdnderungen des Pendlervolumens in 2018 und 2019 sind in erster Linie auf die
neuen Gemeindegrenzen durch Eingemeindungen zuriickzufihren.

Der relativ deutliche Rickgang der Pendlerbewegungen 2019 im Vergleich zu
2017 ist wahrscheinlich ausschlielich auf die Eingliederung von Umlandgemein-
den zu einzelnen Programmgemeinden zuriickzufihren. Durch die Eingliederung
der umliegenden Ortschaften und Gemeinden wurden Ein- und Auspendlerbezie-
hungen zwischen den jeweiligen Gemeinden nicht mehr als solche erfasst. Erst ab
2020 kann somit wieder ein Rickschluss auf die fortlaufende Entwicklung des
Pendlervolumens gezogen werden. Allerdings kann konstatiert werden, dass sich
die neueste Eingliederungswelle mit der wirtschaftlichen Verflechtung zwischen den
ieweiligen Eingliederungsgemeinden deckt.

34 Der in vielen Programmgemeinden positive Pendlersaldo ist auf Pendlerverflechtungen mit dem di-
rekten Umland zurickzufihren. Durch die Eingliederung vieler Gemeinden werden diese Pendlerbe-
wegungen nicht mehr als solche registriert, da sie nach neuem Gebietsstand der Programmgemein-
den innerhalb der eigenen Stadt anfallen.

35 siehe Kapitel Adb Verkehr ab S. 35
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Dies zeigt sich insbesondere am Beispiel lImenau. Durch die einwohnerintensive
Eingliederung von insgesamt sechs Gemeinden zwischen 2018 und 2019 sank
sowohl die Zahl der Einpendler als auch die der Auspendler um rund 30 %. Ein
relativ grofBer Teil der bisherigen Pendlerbewegungen kann somit auf die Fahrt-
wege zwischen den mittlerweile eingemeindeten Stadt- und Oristeilen zurickge-
fohrt werden.

Seit einigen Jahren wdchst zudem die Zahl der Beschéftigten, deren Arbeitsort dem
Wohnort entspricht. Wahrend die Dynamik dieser Entwicklung in den Kleinstédten
sowie den kleinen Mittelstddten eher gering ist, zeigt sich seit 2013 in den beiden
grofien Mittelstédten und insbesondere in den beiden Grofistddten ein stérkerer
Anstieg der Beschéftigten, die in der Stadt wohnen und arbeiten. Diese Entwicklung
verlduft bei den gréBeren und prosperierenden Programmgemeinden analog zur
Einwohner- und Beschéftigtenentwicklung insgesamt. Da parallel zu dieser Ent-
wicklung die Pendlerbewegungen bzw. das Pendlervolumen (noch) nicht zurick-
geht, ist der Anstieg der am Wohnort arbeitenden Bevélkerung voraussichtlich auf
die positive Arbeitsmarktentwicklung und nicht auf die gestiegene Wohnattraktivitét
zuriickzufihren. Die Entwicklung zwischen 2017 und 2019 ist dariber hinaus
ebenfalls durch die bereits erléduterte Eingliederungswelle beeinflusst. Wahrend vor
der Eingliederung Pendlerverflechtungen zwischen den Eingliederungsgemeinden
noch als eben solche erfasst wurden, entspricht nach Eingliederung der Gemein-
den der Arbeitsort dem Wohnort und fihrt zu dem zu beobachtenden Anstieg.

Abb. 43: Durchschnittliche Zahl der Beschéftigten mit Arbeitsort = Wohnort zwischen 2013 bis
2019[Anzahl]

2013 2014 2015 2016 2017 | 2018* | 2019*

1 - Gemeinde 183 183 174 172 144 159 161

2 - kleine Kleinstadt 791 809 808 805 793 793 839

3 - GroBe Kleinstadt 2.468 2.473 2.469 2.472 2.501 2.540 2.614

4 - kleine Mittelstadt 5.380 5.448 5.463 5.490 5.564 5.613 5.974

5 - groBe Mittelstadt 15.915 | 16.067 | 15.887 | 16.032 | 16.191 | 16.483 | 16.610

6 - kleine GrofBistadt 41.208 | 41.971 | 42.688 | 43.428 | 44.631 | 45.308 | 45.984

Quelle: Agentur fir Arbeit © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
* Die deutlichen Verdnderungen der Anzahl Beschéftigten mit Arbeitsort = Wohnort in 2018 und 2019
sind in erster Linie auf die neuen Gemeindegrenzen durch Eingemeindungen zuriickzufhren.

Diese Einschétzung wird auch durch die Betrachtung des Anteils der am Wohnort
arbeitenden Beschaftigten im Verhélinis zur Zahl aller sozialversicherungspflichtig
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Beschaftigten gestitzt. In Abb. 44 zeigt sich, dass der Anteil der am Wohnort ar-
beitenden Beschéftigten gemessen an allen Beschdftigten am Arbeitsort Gber die
Jahre relativ konstant bleibt und erst durch die Eingliederungswelle eine (statistik-
bedingte) Verénderung in einzelnen Gemeindegréfienklassen zu beobachten ist.
Die dargestellten (durchschnittlichen) Anteilsverhélinisse zeigen an, wie viele der
Beschéftigten in der jeweiligen Kommune auch dort wohnen und wie viele im Um-
kehrschluss in die Stadt pendeln, um dort zu arbeiten. Je gréBer die Programmge-
meinde, desto mehr Beschéftigte wohnen auch in der Kommune, in der sie arbei-
ten.

Abb. 44: Durchschnittlicher Anteil der Zahl der Beschéftigten mit Arbeitsort = Wohnort an allen sozial-
versicherungspflichtig Beschdftigten am Arbeitsort zwischen 2013 bis 2019[Anteil]

2013 2014 2015 2016 2017 | 2018* | 2019*

1 - Gemeinde 25% 25% 25% 25 % 25% 25% 24 %

2 - kleine Kleinstadt 31 % 32 % 32 % 32 % 32 % 32% 34 %

3 - GroBe Kleinstadt 38 % 37 % 37 % 37 % 37 % 37 % 38 %

4 - kleine Mittelstadt 42 % 42 % 42 % 42 % 42 % 42 % 45 %

5 - grofe Mittelstadt 54 % 54 % 53 % 54 % 54 % 54 % 54 %

6 - kleine GrofBstadt 54 % 54 % 54 % 54 % 54 % 55% 55%

Quelle: Agentur fur Arbeit © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
* Die Verdnderungen der Anzahl Beschéftigten mit Arbeitsort = Wohnort in 2018 und 2019 sind in
erster Linie auf die neuen Gemeindegrenzen durch Eingemeindungen zurickzufohren.

Auch die Entwicklung des Anteils der am Arbeitsort wohnenden Beschéftigten ge-
messen an allen Beschaftigten am Wohnort zeichnet — analog zur vorherigen Be-
trachtung — ein &hnliches Bild im Verlauf der letzten Jahre (sieche Abb. 45). Im
Durchschnitt zeigt sich: je kleiner eine Programmgemeinde, desto haufiger pen-
deln die dort lebenden Beschéftigten in eine andere Stadt, um ihrer Arbeit nach-
zugehen.
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Abb. 45: Durchschnittlicher Anteil der Zahl der Beschéftigten mit Arbeitsort = Wohnort an allen sozial-
versicherungspflichtig Beschdftigten am Wohnort zwischen 2013 bis 2019 [Anteil]

2013 2014 2015 2016 2017 | 2018* | 2019*

1 - Gemeinde 17 % 17 % 16 % 15% 13% 14 % 14 %

2 - kleine Kleinstadt 29 % 30 % 30 % 29 % 29 % 28 % 30 %

3 - Grofie Kleinstadt 42 % 43 % 43 % 42 % 42 % 43 % 44 %

4 - kleine Mittelstadt 49 % 49 % 49 % 49 % 49 % 49 % 52%

5 - groBe Mittelstadt 58 % 58 % 57 % 57 % 56 % 57 % 57 %

6 - kleine Grof3stadt 73 % 73 % 73 % 73 % 72 % 72 % 72 %

Quelle: Agentur fir Arbeit © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
* Die deutlichen Verénderungen der Anteile der Beschéftigten in 2018 und 2019 sind in erster Linie
auf die neuen Gemeindegrenzen durch Eingemeindungen zuriickzufihren.

Zum einen stitzen diese Zahlen die zuvor erléuterten Erkenntnisse im Hinblick auf
Wirschaftskraft und Sogwirkung der Programmgemeinden bzw. der unterschiedli-
chen Gemeindegrofienklassen (je gréfler die Programmgemeinde, desto stérker
ist die Wirtschaftskraft). Zum anderen machen sie deutlich, dass — zumindest im
Durchschnitt aller Programmgemeinden — aktuell noch kein fléchendeckender
Trend zu beobachten ist, der auf zuriickgehende Pendlerverflechtungen deutet. Al-
lerdings kann der Trend des mobilen Arbeitens (Homeoffice) (mittelfristig) dazu
fohren, dass sich einerseits die statistisch erfassten Pendlerbewegungen nicht 1:1
in der Mobilitatsstatistik widerspiegeln (Reduzierung der Verkehrsstréme) und an-
dererseits kleinere Programmgemeinden als Wohnstandorte attraktiver werden.

b Kommunale Haushalissituation

Die Haushaltslage einer Kommune spielt im Rahmen der Stédtebauférderung hin-
sichtlich der erforderlichen Aufbringung von Mitleistungsanteilen eine wesentliche
Rolle. Der wirtschaftliche Handlungs- und Gestaltungsspielraum einer Kommune
ergibt sich zum Teil aus den kommunalen Steuereinnahmen, den (steigenden) Aus-
gaben und Schulden. Allerdings sind diese Parameter nicht allein entscheidend fir
die kommunale Haushaltslage und Handlungsféhigkeit. Hierfor gilt es auch die
Notwendigkeit von Haushaltssicherungskonzepten und daraus resultierende
Hemmnisse zu bericksichtigen, weswegen dies als Schwerpunkt im Weiteren néher
betrachtet wird.

Insgesamt zeigt sich im Hinblick auf die Zahl der Programmgemeinden mit der
Pflicht zur Aufstellung eines Haushaltssicherungskonzepts (HSK) gegeniber 2018
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ein positiveres Bild. Wéhrend 2018 noch 16 Programmgemeinden davon betrof-
fen waren, war dies 2019 nur noch for neun Stédtee Pflicht.

In diesem Zusammenhang wurden im Rahmen des Landesmonitoring die Kommu-
nen nach Problemen bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen befragt. Hierbei
zeigte sich, dass rund 40 % aller Programmgemeinden Probleme bei der Aufbrin-
gung der Mitleistungsanteile hat. Eine Vielzahl von Programmgemeinden, die von
Schwierigkeiten berichteten, verfigen Gber ein Haushaltssicherungskonzept. Das
bedeutet, dass — mit wenigen Ausnahmen — die Existenz eines HSK ein starker
Hemmnisfaktor bei der Aufbringung des Mitleistungsanteils ist, da nur noch Pflicht-
aufgaben wahrgenommen werden dirfen. Dies konterkariert die Stédtebauférde-
rung, da gerade die bedirftigen Kommunen schwerlich daran partizipieren kén-
nen.

Dariber hinaus berichten einzelne Kommunen, die keine Pflicht zur Aufstellung
eines HSK haben, sich dennoch in der freiwilligen Konsolidierung befinden, von
Problemen beim Aufbringen der Mitleistungsanteile. Nach Rickmeldung der Ak-
teure vor Ort belasten hier z. B. kurzfristige Ausfélle bei den Steuereinnahmen gré-
fBerer Unternehmen die Haushaltssituation stark. In einigen Kommunen waren die
vorhandenen Finanzmittel in den vergangenen Jahren durch pflichtbedingte Infra-
strukturprojekte gebunden, sodass diese Mittel nicht fir den entsprechenden Mit-
leistungsanteil im Rahmen der Stadtebauférderung genutzt werden konnten.
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Abb. 46: Problematik bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen fir férderféhige Stadtentwicklungs-
projekte 2019

keine Angabe MLA
und keine Pflicht
HSK

Probleme MLA und
Pflicht HSK

keine Probleme
MLA, und keine
Pflicht HSK

Probleme MLA, aber
keine Pflicht HSK

keine Probleme
MLA, aber Pflicht
HSK

Quelle: Kommunen, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung, *HSK - Haushalts-
sicherungskonzept

Gerade fur Kommunen, die mit demografischen und sozio-6konomischen Heraus-
forderungen zu kémpfen haben, ist die Partizipation an der Stadtebauférderung —
auch unter dem Gesichtspunkt einer nachhaltigen stédtebaulichen Entwicklung —
essenziell. Es zeigt sich deutlich, dass Haushaltssicherungskonzepte einen entschei-
denden Einfluss auf die Investitionsbereitschaft bzw. -fahigkeit haben. Zwar sind
investive Mafinahmen nach wie vor méglich. Die Umsetzung dieser Mafinahmen
wird im Zuge der Haushaltskonsolidierung jedoch deutlich erschwert. Dadurch
werden akute Einschrénkungen der Handlungsféhigkeit seitens der betroffenen
Kommunen zurickgemeldet. Fir einige Kommunen und Férdervorhaben ist auch
ein abgesenkter Mitleistungsanteil von 10 % nicht aufbringbar. Hier scheinen Maf3-
nahmen fir eine zukunftsfahige Stadtentwicklung in Ihrer Umsetzung blockiert,
weshalb im Rahmen der vor Ort gefihrten Arbeitsgespréiche durchaus kreative L6-
sungsansétze im Sinne der Férderrichtlinien diskutiert wurden, wie das Aufbringen
des kommunalen Mitleistungsanteil trotz finanzieller Problemlage gestemmt wer-
den kann.
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Bedenklich erscheint, dass einige Kommunen Gberhaupt keine Perspektive fir eine
zeitnahe Konsolidierung ihres Haushaltes sehen, weil die Ausgaben fir das Auf-
rechterhalten der Infrastruktur sowie weitere Fixkosten tendenziell steigen und zu-
sétzlich Abgaben fir die Kreisumlage zu leisten sind. Die finanziellen Schlisselzu-
weisungen auf der Einnahmenseite nehmen angesichts rickléufiger Einwohnerzah-
ler zeitgleich ab. Aufgrund der sich abzeichnenden ricklgufigen Gewerbesteuer-
einnahmen im Folge der Auswirkungen der Corona-Pandemie sind weitere Einbu-
Ben fir die Programmgemeinden zu erwarten.

Griinde for kommunale Haushaltsnot und negative Folgen fir Férderprojekte

In der Programmgemeinde Meuselwitz, die seit 2012 ein Haushaltssicherungskon-
zept zur Konsolidierung des stédtischen Finanzhaushalts besitzt, sieht man Maf3-
nahmen fir eine zukunftsféhige Stadtentwicklung blockiert, auch weil kommunale
Mitleistungsanteile fir Férdermittel nicht geleistet werden kénnen.

Aus Zeulenroda-Triebes wurde zurickgemeldet, dass unter anderem die gesunke-
nen Schlisselzuweisungen und die Kreisumlage die Handlungsféhigkeit zur Um-
setzung geplanter Projekte einschrénkt, weil Probleme bei der Aufbringung von
Mitleistungsanteilen entstehen.

Insbesondere die durch die Auswirkungen der Corona-Pandemie drohenden mehr
oder weniger starken Rickgénge von Gewerbesteuereinnahmen kénnen die be-
stehende Problematik noch verstérken. Dies betrifft auch Kommunen, deren Haus-
haltssituation sich in den letzten Jahren verbesserte oder die bisher Gber keine
Probleme bei der Aufbringung der Mitleistungsanteile berichteten. Im Rahmen der
Stadtumbau-Bereisung berichtete Waltershausen bereits im September 2020 von
erheblichen Rickgéngen bei den Gewerbesteuern.
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4. Technische Infrastruktur

Die von der Landesregierung beschlossene Integrierte Energie- und Klimaschutz-
strategie vom Mai 2019 ist die Entscheidungs- und Handlungsgrundlage auf Lan-
desebene in der Energie- und Klimapolitik und damit auch fir das Erreichen der
gesetzten Ziele im Thiringer Gesetz zum Klimaschutz und zur Anpassung an die
Folgen des Klimawandels vom 18. Dezember 2018 (Thiringer Klimagesetz). Die
Strategie untersetzt die Energie- und Klimaziele aus dem Thiringer Klimagesetz
und leitet daraus MafBnahmen ab, die dazu beitragen, die Ziele zum Klimaschutz
zu erreichen. Diese MafBnahmen werden u. a. die Entwicklungen des Energiever-
brauches durch Effizienzsteigerungen , die Veréinderungen bei der Bereitstellung
von Strom und Wérme (Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien) und die sich
daraus ergebenden Emissionen sowie die dafir notwendigen Anpassungen der
stadttechnischen Medien beeinflussen, welche eng mit den Belangen des Stadtum-
baus verbunden und daher auch in diesem Rahmen zu betrachten sind.

Auf die Rahmenbedingungen in den Bereichen Energie und Emissionen sei hier
auf den letzten Bericht (Monitoringbericht 2019) verwiesen, da zum Zeitpunkt der
Berichtserstellung noch keine aktuelleren Daten vorlagen.®¢ Auf die Rahmenbedin-
gungen im Bereich der stadftechnischen Medien (Wasser- und Abwasser, Fern-
wérme, Breitband) sowie im Bereich Verkehr wird im Zusammenhang zum Stad-
tumbau im Weiteren néher eingegangen.

a Staditechnische Medien
Als stadttechnische Medien werden im Folgenden die leitungs- und netzgebunde-
nen Medien Wasser und Abwasser, Fernwdrme sowie die Breitband-Infrastruktur
ndher betrachtet.

Verbrauch Trinkwasser

Aus Zahlen des Statistischen Bundesumweltamtes fir das Jahr 2016 geht hervor,
dass der durchschnittliche Wasserverbrauch der privaten Haushalte sehr stark zwi-
schen den einzelnen Bundeslandern variiert. Er liegt zwischen 90 Litern pro Ein-
wohner und Tag in Sachsen bzw. 92 in Thiringen und 140 Litern je Einwohner
und Tag in Hamburg. Durchschnittlich liegt der Trinkwasserverbrauch in Deutsch-

land im Jahr 2016 bei 123 I/EW und Tag®’.
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Abb. 47: Entwicklung des Trinkwasserverbrauches von 2002 bis 2019 in ausgewdhlten Programmge-
meinden, Durchschnitt [I/EW und Tag] n=23/42
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Quelle: TLS, Programmgemeinden © Begleitforschung Darstellung: TUD-GWT
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Der Trinkwasserverbrauch von Privathaushalten und Kleinabnehmern der im Mo-
nitoringbericht untersuchten Thiringer Gemeinden liegt fir das Jahr 2019 durch-
schnittlich bei ca. 98 I/EW und Tag — 20 % weniger bezogen auf den Bundes-
durchschnitt von 2016. Bis zum Jahr 2007 war ein abnehmender Trend zu be-
obachten. Ab 2007 nimmt der Trinkwasserverbrauch wieder leicht zu.

Preis der Trinkwasserversorgung

Der geringe Trinkwasserverbrauch in Thiringen im Vergleich zum Bundesdurch-
schnitt bei gleichzeitig sinkenden Einwohnerzahlen fihrt u. a. zu geringeren Ein-
nahmen der Wasserver- und entsorgungsunternehmen. Gleichzeitig missen die
kapitalintensiven Bauwerke und Systeme (Aufbereitungsanlagen, Rohrleitungen,
Abwasseraufbereitungsanlagen) den gesetzlichen Vorgaben (Trinkwasserqualitd-
ten, Klarschlammentsorgung usw.) entsprechend betrieben, instandgehalten und
modernisiert werden. Daraus ergibt sich, dass u.a. die Preise in Thiringen fur die
spezifische Trinkwasserversorgung im Bundesdurchschnitt hdher liegen missen.

36 vgl. Monitoringbericht 2019, S. 29 -32 unter https://www.begleitforschung-stadtumbau-thiirin-
gen.de abgerufen am 30.11.2020

37 Destatis — Daten von 2016


https://www.begleitforschung-stadtumbau-thüringen.de/
https://www.begleitforschung-stadtumbau-thüringen.de/
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Abb. 48: Vergleich der Grundgebihren und Verbrauchsgebihren fir die Trinkwasserversorgung 2019
im Vergleich zu den Werten Gesamtdeutschland aus 2019
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Auf Grundlage der Daten des statistischen Bundesamtes lagen die haushaltsibli-
chen verbrauchsunabhéngigen Entgelte im Jahr 2019 bei ca. 84 Euro/Jahr fir
Gesamt-Deutschland und bei 136 Euro/Jahr in Thiringen. Die Kosten bei durch-
schnittlicher Haushaltsgréfie mit durchschnittlichem Wassergebrauch lagen in Ge-
samt-Deutschland in 2019 bei ca. 241 Euro/Jahr und in Thiringen etwa 11 %
haher bei ca. 267 Euro/Jahr.

Im Ergebnis scheinen die geringeren Einnahmen durch die einwohnerverlustbe-
dingten Verbrauchsrickgénge bei nahezu gleichbleibenden hohen Kapitalkosten
for den Betrieb und die Instandhaltung der Anlagen und Netze bislang teilweise
durch héhere Grund- bzw. sonstige Gebihren abgefangen worden zu sein. Das
bestdtigen auch die Akteure bei den durchgefiihrten Stadtumbaubereisungen.
Dabei ist zu vermuten, dass fir die meist regional organisierten Wasserversor-
gungsunternehmen® die 42 Programmgemeinden mit ihren gréferen Nutzerzah-
len eine tragende Séule fur das wirtschaftliche Funktionieren des Gesamtsystems
darstellen und den léndlichen Raum subventionieren.

Auf die durchgefihrten Anpassungen im Bereich der Trink- und Abwassernetze
wird im Kapitel C3b Anpassung technischer Infrastruktur ab S. 83 ndher einge-
gangen.
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Fernwarme

2017 betrug der Endenergieverbrauch an Fernwdrme in Thiringen 12.008 Ter-
rajoule (TJ). Dies macht 5,7 % des gesamten Endenergieverbrauchs im Land aus.
Damit blieb der Anteil der Fernwéarme in den letzten Jahren nahezu konstant.

4.838 TJ, das entspricht einem Anteil von 40,2 %, verbrauchten dabei die Thirin-
ger Haushalte. Von 21 der 42 Programmgemeinden des Stadtumbau-Monitorings
liegen Daten zum Jahresverbrauch der Privathaushalte und Kleinabnehmer vor.
Zusammen ergeben diese 2.677 TJ und sind einzeln nach Programmgemeinde im
folgenden Diagramm dargestellt. Auf die durchgefihrten Anpassungen im Bereich
der Fernwérmenetze wird im Kapitel C3b Anpassung technischer Infrastruktur ab
S. 83 weiter eingegangen.

Wie eingangs erwédhnt wird die beschlossene Integrierte Energie- und Klimaschutz-
strategie zu weiteren Verdnderungen bei der Bereitstellung von Strom und Wérme
(Steigerung des Anteils erneuerbarer Energien) fGhren. Fernwérme aus Erneuerba-
ren Energien ist in Thiringen schon heute auf dem Vormarsch. Im Bundesvergleich
liegt Thiringen hier in der Spitzengruppe. Das liegt vor allem an Investitionen der
kommunalen Stadtwerke in effiziente und klimafreundliche Wérme. Bei 21,5 %
liegt der Anteil der Energien aus Biogas und Biomasse an der Fernwéarme in Thi-
ringen. Im Bundesdurchschnitt sind es lediglich 12,9 %*.

38 Oftmals sind diese in Zweckverbénden strukturiert, welche landkreisibergreifend zustandig sind.

39 hitps://www.theen-ev.de/de/branchenmeldung/631.html abgerufen am 30.11.2020


https://www.theen-ev.de/de/branchenmeldung/631.html
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Abb. 49: Fernwérme Verbrauch der Privathaushalte und Kleinabnehmer in TJ

2019 - Verbrauch der Privathaushalte und Kleinabnehmer pro Gebietin TJ
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Breitband-Infrastruktur

Eine moderne Breitband-Infrastruktur stellt eine Voraussetzung fir Innovationen,
Wirtschaftswachstum und zukunftstahige Arbeitsplétze dar. Sie erlaubt einen
schnelleren Transfer grofier Datenmengen und erschliefit damit neue Mérkte und
Angebote.

Die Breitband-Infrastruktur wird neben einer funktionierenden Verkehrsinfrastruktur
und Energieversorgung heute als Standortfaktor immer wichtiger. Mobile Arbeit
und Homeoffice sind seit Ausbruch der Corona-Pandemie an der Tagesordnung.
Die Nutzung dieser Angebote ist eng verknipft mit der Leistungsféhigkeit der Breit-
bandinfrastruktur, welche bei der Teilnahme an Webinaren, Videokonferenzen o-
der beim digitalen Unterricht immer mehr beansprucht wird. Zu bericksichtigen ist
dabei auch, dass die Geschwindigkeit, mit der Daten heruntergeladen werden
kénnen (Download), héufig deutlich hsher liegt als die Geschwindigkeit, mit der
Daten hochgeladen werden kénnen (Upload). Gerade die Upload-Geschwindig-
keit ist jedoch zunehmend wichtig, da mit Blick auf die zunehmend eingesetzten
Dienste wie z. B. der Datenaustausch, Cloud Computing oder Videokonferenzen
der schnelle Internetanschluss zu einem entscheidenden Standortfaktor geworden
ist.

In Thiringen stehen seit 2015 fast fléchendeckend (Uber 99 % der Haushalte) ein
Breitbandanschluss mit einer Leistungsféhigkeit von mindestens 2 Mbit/s zur Ver-

fugung. Damit sind die Ziele der Breitbandstrategie der Bundesregierung von
2010 erfullt.

Abb. 50: Vergleich der Breitbandversorgung — Verfigbare Geschwindigkeiten in Thiringen und
Deutschland (Ende 2019)

Breitbandversorgung in den Bundeslindern (in % der Haushalte)

Bundestand z16 230 E) 2100 = 200 =400 = 1000
o Mbit/s Mbit/s Mbit/s Mbit/s Mbit/s Mbit/s Mbit/s
93,6 91,9 83,8 75,3

Deutschland 95,4

66,2 43,2

Thiringen 92,4 90,1 88,5 76,8 59,3 39,6 22,0
Quelle: BMVI, aktuelle Breitbandverfigbarkeit in Deutschland (Stand Ende 2019)

Die Bundesregierung hat 2015 ihre digitale Agenda vorgestellt und gab ein ehr-
geiziges Ziel aus. Bis 2018 sollten alle Haushalte einen Breitbandanschluss mit
mindestens 50 Mbit/s versorgt sein. Die meisten Stddte in Thiringen haben das
Ziel erreicht, viele léndliche Gebiete haben es verfehlt — in Thiringen waren mit
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Stand Dezember 2019 88,5 % der Haushalte (der Bundesschnitt liegt bei 91,9 %)
versorgt. Je schneller die Digitalisierung voranschreitet, desto mehr wird das 50-
Megabit-Ziel zu einem blofien Zwischenschritt abgewertet.

Die Grafik zeigt die mit einer Brandbreite von 50 Mbit/s versorgten Haushalte in
Thiringen. Insbesondere die gréfieren Stadte mit entsprechend vielen Haushalten
pro Fléche kénnen schon auf diese Bandbreite zuriickgreifen.

Im Rahmen des Stadtumbau-Monitorings werden der Ausbau des Breitband-Net-
zes und die Erfillung der Ziele beobachtet, um gegebenenfalls z. B. Zusammen-
hénge hinsichtlich der wirtschaftlichen Entwicklung (Stichwort Digitalisierung) auf-
zuzeigen. Auf die Mafinahmen zur Anpassung der Breitband-Infrastruktur wird im
Kapitel C3b Anpassung technischer Infrastruktur ab S. 84 weiter eingegangen.

Abb. 57 Brelfbandversorgung mit 50 Mb:f/s in 2020.
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Smart Cities made in Germany

Die Digitalisierung pragt mehr und mehr das Leben und die Struktur von Stéadten
und Gemeinden. Deshalb férdert die Bundesregierung — wie im Koalitionsvertrag
vereinbart — seit 2019 erstmals ,Modellprojekte Smart Cities”. Der Bundeshaushalt
2020 stellt Mittel fir die zweite Staffel der Modellprojekte zur Verfiigung.

Mit den Modellprojekten Smart Cities férdert das BMI gemeinsam mit der KfW
einen strategischen Umgang mit den neuen Méglichkeiten und Herausforderun-
gen fir die Stadtentwicklung durch Digitalisierung.

Mit den Modellprojekten Smart Cities wird ein explizit strategischer, partizipativer
und integrierter Ansatz geférdert. Vor der Definition von Projekten stehen eine in-
tegrierte réumliche Bestandsaufnahme, Bedarfsanalyse und Zieldefinition. Sie er-
méglichen die Entwicklung von integrierten, lokal angepassten Handlungsoptio-
nen entsprechend der érilichen Ziele der Stadtentwicklung und bilden die notwen-
dige Grundlage, um Mafinahmen, Projekte und Regelungen zu entwickeln.

Zu den Modellprojekten gehért als zentraler Bestandteil der Wissenstransfer. Ein
intensiver Austausch und die Zusammenarbeit zwischen den Kommunen kénnen
dabei helfen, dass méglichst viele von den Erfahrungen einzelner profitieren, gute
Anséitze fir andere nutzbar gemacht und gemeinsam schnell aus Erfolgen wie
Misserfolgen gelernt wird. Dazu sind die geférderten Kommunen verpflichtet, am
Erfahrungsaustausch innerhalb der Modellprojekte und dariiber hinaus aktiv mit-
zuwirken und geférderte Software-Lésungen als Open-Source bzw. freie Software
zur Verfigung zu stellen.

Jena hat sich fir die zweite Staffel des Wettbewerbs “Smart Cities made in Ger-
many” beworben und gehért somit zu einer der 32 Kommunen, die als Modell-
projekte fir die Erarbeitung und Umsetzung integrierter Smart City Strategien un-
terstitzt werden. Fir die Umsetzung der Ziele, Strategien und MaBBnahmen be-
kommt Jena 15,7 Millionen Euro Bundesfinazhilfen von 2020 bis 2026.

Abb. 52: Bildschirmfoto des Internetauftrittes zum BITKOM-Wettbewerb der Stadt Jena

BITKOM-WETTBEWERB 2017: BEWERBUNG ALS DIGITALE STADT

[hh‘ps://digitolsfcdf.]eno.de, Titelbild © urbandreams, abgerufen am 30.11.2020
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b Verkehr
Neben den technischen Medien werden im Rahmen des Stadtumbau-Monitorings
auch Verdnderungen der verkehrstechnischen Infrastruktur und des PKW Bestan-
des erfasst.
Prinzipiell wird deutlich, dass der Motorisierungsgrad im Zusammenhang mit der
Grofle der Kommune steht. In kleineren Kommunen ist der Motorisierungsgrad
gréBer als in gréferen Kommunen. Die wesentlichen Griinde dafir sind in den
Stadten alternative OPNV-Angebote und Restriktionen des motorisierten Individu-
alverkehrs durch ein knappes und bewirtschaftetes Stellplatzangebot.
Von 2002 bis 2008/09 war insgesamt eine Abnahme des Motorisierungsgrades
festzustellen. Seit 2011 sinkt in den grofien Kleinstddten der Motorisierungsgrad,
wohingegen er in den kleinen Mittelstddten ansteigt. In den kleinen Grofistédten
(hier nur Jena dargestellt) bleibt der Motorisierungsgrad auf gleichem niedrigem
Niveau.
In Deutschland lag der durchschnittliche Motorisierungsgrad 2016 bei 548
KFZ/1000 EW, welcher seit 2008 von 502 KFZ/1.000 EW tendenziell ebenfalls
wieder ansteigend ist. Diese Aussagen passen sehr gut zu den Betrachtungen des
Pendlerverhaltens im Rahmen des Stadtumbau-Monitorings, bei welchen aufféllig
ist, dass das Pendlervolumen in den vergangenen Jahren sehr stark angewachsen
ist. Sowohl die Zahlen der Einpendler als auch der Auspendler stiegen seit 2006
kontinuierlich an. Dies dokumentiert die zunehmende Verflechtung mit dem Um-
land. Verglichen mit dem angestiegenen Motorisierungsgrad kann interpretiert
werden, dass sich diese Verflechtung insbesondere zugunsten des Individualver-
kehrs auswirkt, da die Verbindungen nicht bzw. nur mit erhdhtem Aufwand Gber
OPNV-Angebote abgedeckt werden kénnen.
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Abb. 53: Motorisierungsgrad 2006 bis 2019 nach StadtgréBenklassen [Kfz/1000 EW]
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Der Verkehrssektor hat grofies Potenzial, einen wesentlichen Beitrag fir die Trend-
wende beim Energieverbrauch und den Emissionen zu leisten. Deshalb férdert die
Bundesregierung alternative Antriebe und Kraftstoffe, schafft Kaufanreize und un-
terstitzt innovative Produkte. Insgesamt waren in den 25 von 42 Angaben ma-
chenden Thiringer Programmgemeinden in 2019 511.086 PKW zugelassen. Da-
von waren 3.427 Fahrzeuge mit Hybrid-Antrieb (in 2018: 2.647 Fahrzeuge) und
2.204 mit reinem Elektro-Antrieb (2018: 637 Fahrzeuge) (n=25 von 42) zugelas-
sen. Die alternativen Antriebe nehmen zu, spielen bislang insgesamt aber nur eine
untergeordnete Rolle. Nach Angaben des TLS betrégt der Kraftfahrzeugbestand
(Personenkraftwagen) in Thiringen insgesamt 1.189.416 Fahrzeuge und steigt seit
2009 kontinuierlich an.

Abb. 54: Kraftfahrzeugbestand Personenwagen von 2008 bis 2020
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B Steuerungsinstrumente fUr den Stadtumbau

Fur die Stédte gibt es verschiedene Méglichkeiten der steuernden Einflussnahme
auf ihre Entwicklung. Neben der finanziellen Unterstiitzung werden Planungsinstru-
mente, Gebietskulissen, Beteiligungsformate und Strategien zu Klimaschutz- und
Klimaanpassung folgend néher untersucht.

1. Finanzielle Unterstitzung

Finanzielle Unterstitzung durch EU, Bund und Land ist ein unverzichtbarer und
auch richtungsweisender Impulsgeber fir die Stadtentwicklung. Dabei liegt das
Hauptaugenmerk der Stédte- und Wohnungsbauférderung auf baustrukturellen
Verdénderungen fir eine zukunftsféhige Stadtentwicklung.

a Stadtebauférderung

Prioritéires Ziel der Stadtebauférderung ist die Beseitigung von stédtebaulichen
Missstéinden und Funkfionsschwéchen. Den Thiringer Kommunen stehen mehrere
Programme mit unterschiedlichen Férderschwerpunkten zur Verfigung, welche auf
die Erhaltung und die Anpassung bzw. zeitgeméaBe Fortentwicklung der gewach-
senen baulichen Struktur ausgerichtet sind. Dabei sollen demografische Rahmen-
bedingungen und klimatische Verdnderungen beriicksichtigt werden.

Neben baulichen MaBBnahmen beinhalten die Férdertatbesténde auch eine Reihe
vorbereitender Leistungen wie die Aufstellung und Fortschreibung von integrierten
Stadtentwicklungskonzepten, Wettbewerben, Baugrunduntersuchungen oder den
Zwischenerwerb von Grundsticken.

Mit Mitteln aus dem Europdischen Fonds fir regionale Entwicklung (EFRE) wurden
von 2014 bis 2020 Projekte im thematischen Dreiklang ,Attraktive Stadt, Effiziente
Stadt, Inklusive Stadt” geférdert. Darunter fallen Vorhaben zur energetischen Op-
timierung von Quartieren, zur Revitalisierung von Brachfléichen, aber auch nicht-
investive MaBBnahmen wie z. B. zur Férderung birgerschaftlichen Engagements.
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Vor-aussetzung war die erfolgreiche Teilnahme am Wettbewerb mit einer integrier-
ten kommunalen Strategie (IKS), wofiir 40 Thiringer Gemeinden (darunter 21 Mo-
nitoringgemeinden®) vom Freistaat bestétigt wurden.

Weitere Séulen der Thiringer Stddtebauférderung sind die Bund-Lénder-Pro-
gramme und die landeseigenen Programme. Die seitens des Bundes ab 2008 the-
matisch ausdifferenzierten Programme fokussierten auf zielgerichtete Entwicklungs-
impulse, waren aber fir die Akteure mit einem erhéhten Birokratieaufwand ver-
bunden. Die Anwender vor Ort wiinschten sich ein kontinuierliches Férderinstru-
mentarium mit flexiblem Anwendungsrahmen. In Reaktion auf diese Rickmeldun-
gen aus den Bundeslédndern wurde die Struktur der Stadtebauférderprogramme ab
2020 auf folgende drei Bund-Lénder-Programme reduziert:

e lebendige Zentren - Erhalt und Entwicklung der Orts- und Stadtkerne
(ehemals vorwiegend Aktive Stadt- und Ortsteilzentren"' und "Stédtebauli-
cher Denkmalschutz")

e Sozialer Zusammenhalt - Zusammenleben im Quartier gemeinsam ge-
stalten (ehemals ,Soziale Stadt”)

e Wachstum und nachhaltige Erneverung — Lebenswerte Quartiere gestal-
ten*! (ehemals vorwiegend ,Stadtumbau®)

Durch Bund und Land wurden seit 1991 in Thiringen rund 3,4 Milliarden Euro
Stadtebautérdermittel zur Verfigung gestellt. Insgesamt war zwischenzeitlich (im
Zeitraum von 2009 bis 2013 sowie im Jahr 2016) ein Riickgang der Stédtebaufér-
dermittelvolumen zu verzeichnen. Seit 2014 bzw. ab 2017 wurden die Mittelvolu-
men insgesamt wieder angehoben und im Jahr 2020 in die beschriebene neue
Programmstruktur Gberfihrt.

40 Apolda, Artern, Bad Langensalza, Bad Lobenstein, Bad Salzungen, Eisenberg, Erfurt, Gera, Gotha,
Heilbad Heiligenstadt, llmenau, Jena, Leinefelde-Worbis, Nordhausen, Ronneburg, Rudolstadt,
Sémmerda, Weimar, Zella-Mehlis und Zeulenroda-Triebes

41 vgl.: hitps://www.staedtebaufoerde-
rung.info/StBauF/DE/Home/ teaser/aktuelleMeldungen/20191912 buehne PM_NeueStBauF/Pro
grammstruktur_node.html abgerufen am 30.11.2020


https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Home/_teaser/aktuelleMeldungen/20191912_buehne_PM_NeueStBauF/Programmstruktur_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Home/_teaser/aktuelleMeldungen/20191912_buehne_PM_NeueStBauF/Programmstruktur_node.html
https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/DE/Home/_teaser/aktuelleMeldungen/20191912_buehne_PM_NeueStBauF/Programmstruktur_node.html
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Abb. 55: Stadtebaufinanzhilfen in Thiringen von 1991 bis 2020
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Als neue Férdervoraussetzung wurde die Beriicksichtigung der Aspekte Klimaschutz
und Klimaanpassung aufgenommen (vgl. Artikel 3, Abs. 2 der Verwaltungsverein-
barung Stédtebauférderung 2020) und wirkt als programmibergreifender Nach-
folger von ,Zukunft Stadtgrin”.*? Auerdem wird die interkommunale Zusammen-
arbeit programmibergreifend verstarkt geférdert (ehemals ,Kleinere Stédte und
Gemeinden”). Die Férderméglichkeiten fir Kommunen in Haushaltsnot wurden
erweitert. Dabei ist im flexiblen Anwendungsrahmen in Bezug auf die Thiringer
Stadtebauférderung alles das maglich, was vorher auch méglich war. Sonderkon-
ditionen im Rahmen einer 100 %-Férderung, wie z. B. fir Sicherung und Erwerb
bleiben — im Hinblick auf eine ereute Evaluierung — bis mindestens 2023 erhalten
bzw. werden sogar ausgeweitet (von 70 auf 110 Euro/m2 Rickbauférderung).
Die Thiringer Landesprogramme fungieren weiterhin als komplementére Unter-
stitzung zur Programmatik der EU und des Bundes und schlieffen Liicken in Bezug
auf spezifische Thiringer Problemlagen. Dazu zéhlen die Landesprogramme fir
strukturwirksame stédtebauliche MaBnahmen, fir Sanierung sowie zur Anpassung
an die besonders schwierigen Bedingungen des demografischen Wandels im lénd-
lichen Raum. Grundvoraussetzung fir die Stédtebauférderung von Bund und Land
bilden integrierte Stadtentwicklungskonzepte, welche unter Beteiligung der Offent-
lichkeit zu erstellen sind. Fir die Férderung von Mafinahmen ist weiterhin die Ab-
grenzung eines Férdergebietes nach Baugesetzbuch erforderlich.

Die Auswertungen des Thiringer Landesmonitoring zeigen, dass im Jahr 2019 in
rund der Hélfte der Monitoringgebiete das Bund-Lé&nder-Programm ,Stadtumbau*”
genutzt wurde. Der Anteil an eingesetzten EFRE-Mitteln in den Monitoringgebieten
nahm etwas zu (23,5 %). Férdergebietskulissen fir die ausgelaufenen Programme
,BLP-Stédtebauliche Sanierungs- und Entwicklungsmafinahmen” (19,9 %) und
#LP-Strukturwirksame stédtebauliche Mafinahmen” (18,4 %) wurden noch relativ
h&ufig gemeldet, was den Handlungsbedarf zum Abschluss der Mafinahmen auf-
zeigt.*® Die Programmkulisse ,Soziale Stadt” (15,4 %) kam vor allem in den von
DDR-Wohnungsbau geprégten Quartieren zur Anwendung. Besonders vielféltig
werden die Férdermittel in den altstddtisch geprégten Monitoringgebieten einge-
sefzt. In den meisten DDR-Wohnungsbau-Gebieten wurde trotz rickléaufiger Ab-
risszahlen weiterhin der Riickbau geférdert.
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Abb. 56: Angegebene Férdergebietskulisse nach Gebietstypologie in den Monitoringgebieten in %;
2019
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Aufgrund der komplexen und breit gefécherten die Thematik einer zukunftsféhigen
Stadtentwicklung wird bei den Stadtentwicklungsprojekten oft ressortibergreifend
unterstitzt und die Stédte- und Wohnungsbauférderung werden z. B. von Schul-
bauférderung oder Kultur- und Wirtschaftstérderung ergéinzt.

Ausblick

Durch die Umstrukturierung der Stadtebauférderung und die Corona-Krise verzd-
gerte sich die Bestétigung des Landeshaushaltes 2020 aufgrund notwendiger Um-
schichtungen. Die perspektivische Mittelverteilung wurde nach dem Auslaufen des
Solidarpaktes Il zwischen den Léndern und dem Bund neu verhandelt. Im Ergebnis
hat man sich auf einen neuen Verteilerschlissel versténdigt, mit welchem die neuen
Lénder — bezogen auf das Férdervolumen von 2019 — jéhrlich 2 % weniger und
damit bis zum Jahr 2023 immer noch Gberproportionale Mittelzuweisungen erhal-
ten werden. Die Frist zur Jahresantragstellung 2021 in den Bund-Lénder-Program-
men wird (von dem in Ziff. 34.2 ThStBauFR genannten Termin 1. November) auf
den 31. Januar 2021 verldngert.

42 Vg, https://www.staedtebaufoerderung.info/StBauF/SharedDocs/Publikationen/StBauF /VVStaedte-
baufoerderung2020 Liste.pdf abgerufen am 30.11.2020

43 ygl. Kapitel 4b
Umsetzungshemmanisse S. 90
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b Wohnungsbauférderung

Die Wohnungsbauférderprogramme des Landes fokussieren auf die Innenstadt-
entwicklung und die Anpassung der Wohngebdude auf die sich éndernden Be-
dirfnisse unterschiedlicher Bevélkerungsgruppen. Sie fungieren als flankierendes
Instrument zur Stadtebauférderung. Deshalb sind bei der Stadtumbau-Bereisung i
zumeist Vertreter beider Bereiche vertreten, sowohl vom TLVWA als auch vom TMIL.
Dass die Wohnungsbauférderung und die Stédtebauférderung sich in Thiringen
gut ergéinzen, zeigen zahlreiche innerstéadtische Bauprojekte.

Abb. 57: Umbau und Modernisierung innerstédtische Platte mit Wohnungsbauférderung in Gotha,
Wohnquartier: Berg-Heinoldsgasse

Auch wenn im Stadte- und Wohnungsbau unterschiedliche Férderansétze zum Tra-
gen kommen, verfolgen beide das Ziel, die nachhaltige Gemeinde- und Stadtent-
wicklung zu unterstitzen. Die Intensitét der Antragsstellungen seitens der Woh-
nungsunternehmen beruht in erster Linie auf betriebswirtschaftlichem Kalkil. Den
Stéidten und Gemeinden obliegen demgegeniber die Verantwortung fir die Er-
mittlung der Bedarfslage, die Sicherung der sozialen Wohnraumversorgung und
der Erfillungsanspruch von Stadtentwicklungszielen geméf integriertem Stadtent-
wicklungskonzept.

Entsprechend den Anforderungen der Wohnungsmaérkte sind die Richtlinien der
Wohnraumférderung fir die Férderperiode 2018 bis 2020 nachjustiert worden.
Im Dialog mit der Wohnungswirtschaft waren neue Ansatzpunkte identifiziert wor-
den, um die Richtlinien zu optimieren. Vorrangig ging es darum, den sozialen
Wohnungsbau sowohl im Neubau als auch bei Bestandsmafinahmen zu stérken
und die Wohnungsmarktakteure im Sinne nachhaltiger Stadtentwicklungsziele bes-
ser einbinden zu kénnen. Angesichts des dauerhaft niedrigen Zinsniveaus, steigen-
der Baukosten und stagnierender Mietpreise auf geringem Niveau in den meisten
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Stadten und Gemeinden sollten weitere Anreize bzw. Handlungsoptionen geschaf-
fen werden. Dazu wurde sowohl im Innenstadtstabilisierungsprogramm (ISSP) als
auch bei der Modernisierung und Instandsetzung von Mietwohnungen (ThirModR-
Mietwohnungen) die Zielgruppe der Mieter ausgeweitet: Berechtigt sind jetzt Mie-
ter, deren Gesamteinkommen die Einkommensgrenze der Thiringer Wohnraum-
férderung um nicht mehr als 20 % Ubersteigt. Zudem wurde in beiden Richtlinien
die angemessene Miete in den drei Gebietskategorien erhéht und damit fir Inves-
toren atftraktiver gestaltet. Im ISSP wurde zudem in den Stadten der Kategorie | —
Erfurt, Jena und Weimar — die Festlegung fir eine angemessene Miete von
5,50 Euro/m2 Wohnfléche auf 5,90 Euro/m?2 angehoben. Fir Gemeinden der Ka-
tegorie Il — Gemeinden mit mehr als 20.000 Einwohnern — gilt eine angemessene
Miete von 5,65 Euro/m?2 (vorher 5,30 Euro/m?), in allen Gbrigen Gemeinden (Ka-
tegorie Ill) ist eine Anpassung von 5,20 Euro/m? um 0,30 Euro/m?2 erfolgt. Nach
dem ISSP ist alle finf Jahre eine Mieterhdhung bis zu einem Maximalbetrag még-
lich, sodass die Wirschaftlichkeit von Neubaumainahmen durch Mietanpassun-
gen in laufenden Mietverhdltnissen verbessert werden kann. Obergrenze ist die
ortsibliche Vergleichsmiete. Angesichts gestiegener Baupreise wurden die Baukos-
tenobergrenzen fur die Gewdhrung von Férderdarlehen jeweils um 100 Euro je
m2 Wohnfldche angehoben. Zusétzlich kénnen Bauwerkskosten fir die Errichtung
von PKW-Stellplatzen fur die geférderten Wohnungen als férderféhige Kosten an-
erkannt werden. Das ISSP wurde dahingehend flexibilisiert, dass der 15-%ige Bau-
kostenzuschuss auch dann gewdhrt wird, wenn er nicht zur Verringerung der Be-
willigungsmiete auf die ortsiibliche Vergleichsmiete oder die angemessene Miete
bendtigt wird und damit Mietpreis- und Belegungsbindungen fir zusétzliche Woh-
nungen geschaffen werden. Es ist seitens der Bauherren auch méglich, andere
mietpreis- und belegungsgebundene Wohnungen zur Verfigung zu stellen. In die-
sem Fall gilt die Belegungsbindung nicht fir die neu geschaffenen Wohnungen
(von der Bindung freigestellte Wohnungen), und die angemessene Miete kann um
bis zu einem Euro je m2 Wohnfléche Gberschritten werden. Dadurch verbessert sich
die Wirtschaftlichkeit der Neubaumafinahmen zusétzlich. Dies ist vor allem fir
Bauherren von Vorteil, die Uber gréBeren Wohnungsbestand verfigen. Zudem
kann es damit gelingen, auch einkommensstérkere Zielgruppen durch attraktive
Wohnungsangebote fir das Wohnen in den Innenstédten zu gewinnen und deren
Funktion zu stérken.

In der Modernisierungsrichtlinie wurde die Ausnahme der vor 1949 errichteten
Gebdude bei der Belegungsbindung aufgehoben. Bei den férderfahigen Darlehen
wurden die Baukosten auf 1.200 Euro je m2 Wohnflache und nicht mehr bezogen
auf eine Wohnung gedeckelt. Dadurch kénnen nun auch gréBere Wohnungen
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leichter modernisiert werden. Ergibt sich aus der Aufwands- und Ertragsberech-
nung ein Mehrertrag, so kann dieser bei den Bauherren verbleiben, wenn er zur
verstérkten Tilgung des Baudarlehens eingesetzt wird oder, wenn dadurch Bele-
gungsbindungen an Wohnungen geschaffen werden, die bisher nicht gebunden
waren oder deren Bindung ausgelaufen ist. Dadurch wird die Wirtschaftlichkeit der
MaBnahmen erhsht. Eine stérkere Nachfrage blieb bislang trotzdem aus, was
wahrscheinlich auch mit der geséttigten Markilage im Mietwohnungsbereich zu
begrinden ist.

Die Regelungen der Richtlinie des Barriere-Reduzierungsprogramms wurden weit-
gehend beibehalten. Sie wurden begrenzt auf Gebéude mit drei und mehr
Wohneinheiten und als reines Zuschussprogramm sehr stark.

Abb. 58: Entwicklung der Inanspruchnahme von Wohnungsbauférderung von 2015 bis 2019 in Mio.
Euro
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Das grofite Mittelvolumen wurde im ISSP-Neubauprogramm abgerufen. Die Thi-
ringer Wohnungsbauférderung spricht mit diesem Programmteil ganz bewusst alle
Thiringer Stadte und Gemeinden an, ihre Stadtumbaustrategie mit den Zielen ei-
ner weiteren Innenstadtstabilisierung und méglichst geringer sozialrédumlicher Seg-
regation weiterzufihren. Neben den wenigen grofien Stédten mit steigenden Mie-
ten wurden wéhrend der Stadtumbau-Bereisung auch zahlreiche Beispiele aus klei-
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neren Stadten und Gemeinden mit geringer Marktdynamik vorgestellt. Dort konn-
ten in zentraler Lage LickenschlieBungen, teilweise auch mit kombiniertem Einsatz
von Wohnungs- und Stadtebauférderung, verwirklicht werden und einen Impuls fir
die Aufwartsentwicklung des Quartiers setzen. Auf diese Weise konnten zentrale
Wohnstandorte nachhaltig gestérkt werden.

Steigend nachgefragt und regelmdBig Gberzeichnet ist das Thiringer Barriereredu-
zierungsprogramm, dessen Einsatz in den DDR-Wohnbauquartieren meist durch
Aufzugsanbauten augenscheinlich wird. Trotz der hohen Wartungskosten von Auf-
zGgen auf lange Sicht nehmen viele Wohnungsunternehmen den hélftigen Kosten-
zuschuss fur die Erstinvestition in Anspruch. Das ist fir Mieter und Vermieter gleich-
ermafen sinnvoll, denn so kénnen auch édltere Mieter Wohnungen in den oberen
Stockwerken bewohnen, womit diese wiederum seltener von Leerstand betroffen
sind. Im Rahmen der Bewilligung von Projektantrégen wird seitens des zustédndigen
Referates im Landesverwaltungsamt geprift, ob die beantragte Mafinahme den
Zielstellungen des ISEK entspricht. Somit soll beispielsweise verhindert werden,
dass ein Aufzuganbau an  &uBeren Blockbereichen in  peripheren DDR-
Wohnbauquartieren geférdert wird, wenn fir diesen aufgrund der Gberalterten Be-
wohnerstruktur in absehbarer Zeit keine Nachfrageperspektive mehr besteht bzw.
eine Rickbauoption im giltigen ISEK festgelegt wurde.

Ausblick

Das Férderbudget der Wohnungsbauférderung fir das Jahr 2020 war auch auf-
grund besonders grofier Ausgaben auf Landesebene und deutlich geringer Fér-
dervolumen seitens des Bundes sowie den Auswirkungen der Corona-Krise bereits
im September aufgebraucht. Bereits beantragte Vorhaben bis 2019 wurden noch
bearbeitet, Neubeantragungen mussten konsequent abgelehnt werden. Perspekti-
visch ist — auch abhéngig vom reduzierten Bundesbudget wieder eine Uberzeich-
nung der Wohnungsbauférderung (wie bislang bereits beim Barrierereduzierungs-
programm) zu erwarten, welche seitens des Landes mit einer Priorisierung még-
lichst vieler Projekte mit gutem Aufwand-Nutzen-Verhalinis und begegnet werden
soll.
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2. Planungsinstrumente

a Gesamtstadtische Planungsgrundlagen

Flachennutzungsplan (FNP)

Eine laut Baugesetzbuch vorgeschriebene zentrale Planungsgrundlage und formel-
les Instrument fir die stédtebauliche Entwicklung der Gemeinde ist der FNP. Dieser
bildet die Mafigabe fir kleinrdumigere konkretere Planungen wie z. B. Bebauungs-
plane.

Abb. 59: Erstellungsjahr bzw. letzte Uberarbeitung des FNP, 2019, Anzahl Programmgemeinden
6

5

4

3

2

1

0
o
o
o
o

|
\%

2005 I
2006 I
2017 I—

2004 I
2007 I
2009
2014 |—
2016 N
2018
2019 N

2001 N——
2002 ———
2003 ——
2008
2010 ——
2011 ——
2013
2015 ——

2012

Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=36

36 der Thiringer Programmgemeinden verfigen iber einen beschlossenen FNP.
Dieser ist im Durchschnitt 10,6 Jahre alt. 6 Programmgemeinden verfigen bisher
noch tber keinen beschlossenen FNP, sondern befinden sich Stadium des Entwurfs
oder der Aufstellung eines FNP. In den Arbeitsgespréichen wéhrend der Stadtum-
bau-Bereisung wurde oft zurickgemeldet, dass mit dem Entwurfsstatus ein flexib-
lerer Umgang mit den sich verénderten Bedarfslagen fir Nutzungen bzw. Rahmen-
bedingungen méglich ist. So missten bei beschlossenen Exemplaren aufwendige
Anderungsverfahren durchgefohrt werden. Verzégerungen fir Beschlisse ergeben
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sich z. B. durch politische Legitimationsprozesse oder Zielkonflikte mit Genehmi-
gungsbehdrden, welche nicht selten Wohnflachenausweisungen und den Bedarfs-
nachweis dafir betreffen. Bedarf fir FNP-Aktualisierungen gibt es auch hinsichtlich
der genannten Eingemeindungen bei den betreffenden Gemeinden (siehe Landes-
monitoring zum Stadtumbau in Thiringen — Einleitung S. 1). Angestrebt werden
sollte eine rechtlich verbindliche Planungsgrundlage fir die Bauwirtschaft. Mit gu-
tem Vorbild gehen hier die Gemeinden Arnstadt, Neustadt/Orla und Zella-Mehlis
(Beschluss in den Jahren 2018 und 2019) sowie Bad Salzungen, Eisenach, Her-
msdorf, lImenau und Meiningen (Beschluss 2016 und 2017) voran, die ihre FNP-
Aktualisierung auch politisch legitimiert haben.

Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK)

Als informelle Planungsgrundlage und Voraussetzung fir Mittelzuwendungen im
Rahmen der Stéadtebauférderung gilt das integrierte Stadtentwicklungskonzept als
gemeinsame Orientierungsgrundlage fir alle Akteure der Stadtentwicklung. Aus
diesem Grund sollten bei der Erarbeitung méglichst alle Interessensvertreter betei-
ligt werden. Als strategische Grundlage fir die anvisierte Entwicklung der Gesamt-
stadt sollen Handlungsfelder abgestimmt und kleinrdumige Zielstellungen und
MafBnahmen (z. B. fir die Férdergebiete) im gesamtstédtischen Zusammenhang
dargestellt und priorisiert werden. Das Vorhandensein eines beschlossenen ISEK
war Teilnahmevoraussetzung fir den Stadtumbau-Ost-Wettbewerb im Jahre
2002. Daher verfigen alle 42 Programmgemeinden Uber ein ISEK, weichen je-
doch hinsichtlich ihres Aktualisierungsstandes deutlich voneinander ab. In den letz-
ten Jahren haben die Monitoringgemeinden Eisenach, Rudolstadt, Saalfeld, Son-
neberg (2019) und Bad Langensalza, Bad Salzungen, Erfurt, Jena, Mihlhausen
(2018) ihr ISEK aktualisiert bzw. fortgeschrieben. Bedarf gab es auch hier aufgrund
der Stadtgebietserweiterungen durch Eingliederungen.
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Seit 2015 haben jeweils drei bis finf Kommunen ihr ISEK aktualisiert, der Alters-
durchschnitt der ISEK liegt damit bei ca. 7,5 Jahren. 19 Programmgemeinden ver-

figen Uber ein ISEK, dessen Alter sich im empfohlenen Rahmen von max. finf
Jahren befindet. 44

Abb. 60: Durchschnittliches Alter und letzte Aktualisierung der ISEK aller 42 Programmgemeinden

=
o

10,0
9,0
8,0
7,0
6,0

5,0
4,0
3,0
2,0

| 10
0,0

o] wn oo}

o — i

o o o

o~ (V] (V]

Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=42

O L N W dH Ul o N 0O
Durchschnittsaler ISEK

Anzahl Programmgemeinden mit
letzter Aktualisierung des ISEK im
Jahr,

2007 nee—
2009 e

2010

2011 mee——

2012 mm
2013

2019 eE———

2014 e

2016 e———

2003 =
2006w

<
o
o
o~

2002
2005

Weiterhin besteht dringender Handlungsbedarf bei insgesamt drei Programmge-
meinden, die seit 2002/2003 ihr ISEK nicht aktualisiert haben. DarGber hinaus gilt
der ISEK-Planungshorizont in einigen Gemeinden nur bis 2020 womit auch diese
dringend aktualisierungsbedirftig sind. Das Leitbild, das im Regelfall Bestandteil
des ISEK sein sollte, haben bisher 16 Programmgemeinden beschlossen, bei wei-
teren 16 Programmgemeinden ist es bereits auch Bestandteil des ISEK. Nach ei-
genen Angaben haben fir das Jahr 2019 zehn Gemeinden noch kein Leitbild
vorliegen, was besonders kritisch ist, da dies bereits vom Landesrechnungshof an-
gemahnt wurde. Auch der Bund prift als Voraussetzung fir die Férdermittelfrei-
gabe zunehmend die Gber das eMo angegebenen Informationen zum ISEK und
fragt im Rahmen stichprobenartiger Plausibilitdtskontrollen bei Bedarf weitere In-
formationen von den Kommunen ab.

Trotz haufig rickgemeldeter personeller Engpéisse (bereits fir das Alltagsgeschaft)
gelingt es vielen Programmgemeinden, gemeinsam mit den Birgern und Interes-
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sensvertretern eine Vision davon zu entwickeln, wohin der Weg einer zukunfsféihi-
gen Stadtentwicklung gehen soll. Absehbar ist jetzt schon, dass unter Pandemiebe-
dingungen verstérkt digitale Beteiligungsformate genutzt werden missen, um das
Niveau von Akzeptanz und Mitwirkungsbereitschaft der Akteure fur die Stadtent-
wicklung aufrecht zu erhalten bzw. steigern zu kénnen.

Weitere Planungsinstrumente

In vielen Gemeinden kommen weitere Fachkonzepte zum Einsatz, welche im Zuge
der Aktualisierungen bestenfalls in das ISEK integriert werden. Am haufigsten lagen
im Erfassungsjahr 2019 Einzelhandelsentwicklungskonzepte (31 PG), Verkehrsent-
wicklungskonzept (26 PG) und kommunale Sozialplanung/ Sozialberichterstattung
(14 PG) vor. In einigen Programmgemeinden gab es dariber hinaus weitere Kon-
zepte, die sich mit der gesamtstédtischen Entwicklung von Radverkehr, Kultur,
Wohnen, Parkraum, Spielplédtzen, Barrierefreiheit, Photovoltaikfreifléchenanlagen,
Kleingartenanlagen, Sportstétten, Lérm, Leerstandsmanagement, Tourismus und
Hochwasserschutz auseinandersetzen.

Abb. 61: Weitere Planungsinstrumente 2019 in den Programmgemeinden, Anzahl absolut
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=42

4% Im Vergleich zum Vorjahr konnten fir einige Programmgemeinden ISEK-Fortschreibungen im Rah-
men der Stadtumbau-Bereisung registriert werden, deren Angabe im Landesmonitoring nicht aktua-
lisiert wurde, daher kann es Abweichungen zum vorherigen Bericht geben.
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Essentiell fir die Wirkungskontrolle verfolgter Strategien aus den erarbeiteten Kon-
zepten ist ein kommunales Monitoring, welches mit zielfGhrenden Indikatoren ge-
fohrt und gepflegt wird. In diesem Zusammenhang sind bspw. die Einrichtung einer
eigenen kommunalen Statistikstelle, regelméBige Brachflachen- und Leerstandser-
fassungen mit Einsatz von GIS — nicht nur im Rahmen von Zuarbeiten for Férder-
mittelantrage — hilfreich.

Abb. 62: Einsatz von Monitoringinstrumenten 2019 in den Programmgemeinden, Anzahl absolut
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=42

Da die regionalisierten Vorausberechnungen des TLS fir die kinftige Einwohner-
entwicklung als amtliche Planungsgrundlage gelten und einige Gemeinden dort
individuelle Voraussetzungen zu wenig bericksichtigt sehen, gibt es Kommunen,
welche eigene Vorausberechnungen gemacht oder in Auftrag gegeben haben.

In den letzten finf Jahren haben insgesamt 13 Programmgemeinden eigene — vom
TLS abweichende — Annahmen fir die Bevélkerungsvorausberechnung getroffen.
Damit haben sich Klein- und Mittelstéidte eine prézisere Arbeitsgrundlage geschaf-
fen, aber auch gréfiere Stédte wie Erfurt, Jena, Gera und Gotha.
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b Kleinrdumige Planungsgrundlagen

Um Entwicklungspotenziale eines Stadtteils auszuloten, erarbeiten viele Kommu-
nen einen Rahmenplan, in dem sie die zukinftige Entwicklung skizzieren. In 53,5 %
der Monitoringgebiete wird dieses informelle Planungsinstrument bisher eingesetzt.
Wenn die Kommune fir Teilgebiete innerhalb des Stadigebietes Férderbedart
sieht, kann sie mit entsprechenden Satzungsbeschlissen nach dem Baugesetzbuch
die Weichen dafir stellen. Damit sind unterschiedliche Konditionen in Bezug auf
Beginstigung und Verpflichtungen verbunden. Mit Ausweisung eines Sanierungs-
gebietes kénnen z. B. private Investitionen fir die Aufwertung ihrer Gebaudebe-
stéinde steuerlich geltend machen. An der von der Stadt Gber Férdermittel finan-
zierten Aufwertung der Stralen- und Freirdume haben sich die Privateigentimer
Uber Ausgleichsbetréige zu beteiligen, weil ihre Immobilie durch die MaBnahme
eine Wertsteigerung erféhrt. Je nach Zielstellung kénnen die Kommunen unter-
schiedliche Satzungen fir stédtische Teilgebiete beschlieflen. In der folgenden Ab-
bildung ist zu erkennen, dass der Grofiteil der Erhaltungs- und Sanierungssatzun-
gen bereits Anfang der 1990er Jahre eingerichtet wurde.

Abb. 63: Anzahl eingesetzte Planungsinstrumente nach Beschlussdatum in den Monitoringgebieten
2019, Anzahl absolut
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Mit Start des Stadtumbau-Programms im Jahr 2002 begann die verstarkte Auswei-
sung von Stadtumbaugebieten. Die Initiierung von Landesprogrammen zur Rick-
bauférderung fungierte als Vorreiter. Die in den letzten Jahren wieder ansteigende
Zahl beschlossener Stadtumbaugebiete zeigt, dass diese Gebietssatzung - wie vor
der Zusammenlegung der Programmteile Ost und West im Jahr 2016 - geeignet
ist, um konftigen Handlungsbedarfen begegnen zu kénnen.

Mit Gestaltungssatzungen sollen in derzeit 44 Monitoringgebieten die objektbezo-
gene gestalterische Qualitét sichergestellt werden und als kommunal einheitliche
Vorgabe fir die privaten Eigentimer fungieren. Gestaltungssatzungen wurden in
den letzten beiden Jahren in insgesamt acht Monitoringgebieten in Altenburg, Bad
Salzungen, Hermsdorf und Meinigen neu erlassen. Die Erfahrungen aus anderen
Programmgemeinden haben gezeigt, dass von Anfang an eine konsequente Ver-
folgung von Verstéfen unabdingbar ist. Nur so kann die Schaffung negativer Pra-
zedenzfélle vermieden werden und die Satzung ihre Wirkung voll entfalten.
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¢ Klimaschutz- und Klimaanpassungsstrategien

Klimaschutz (Mitigation) bezeichnet diejenigen Strategien und Handlungen, die
darauf abzielen, durch die Reduktion des Energieverbrauches sowie durch einen
Wechsel zu regenerativen Energietrégern den Ausstof3 klimarelevanter Treibhaus-
gase zu vermindern. Die Klimaanpassung (Adaptation) umfasst dagegen Strate-
gien und Mafinahmen zur Vermeidung oder Minimierung méglicher Schéaden so-
wie zur Nutzung méglicher Vorteile, die durch den Klimawandel und dessen Fol-
gen auftreten kénnen.*®

Im Zuge der veréinderten Férderprogrammatik ab 2020 ist die Bericksichtigung
von Aspekten zur Klimaanpassung bzw. Klimaresilienz eine neue Voraussetzung fir
den Bezug von Stadtebauférdermitteln.*® Vorausgegangen waren entsprechende
Ergdnzungen im BauGB, mit welchen diese Kriterien auch im Rahmen der Bauleit-
planung starker gewichteten. Parallel zur Stédtebauférderung werden diese As-
pekte auch bei den Thiringer Wohnungsbauférderprogrammen sowie im Rahmen
des EFRE-Programmschwerpunktes Effiziente Stadt beriicksichtigt.

Die umweltpolitische Strategie der Thiringer Landesregierung wird Uber das dafir
zustéindige Ministerium im Rahmen des integriertes MafBnahmenpaket zur Anpas-
sung an die Folgen des Klimawandels im Freistaat Thiringen — IMPAKT (letzte Fort-
schreibung im Jahr 2019) sowie des Landesférderprogramms ,Klima Invest” um-
gesetzt.*” Darunter werden z. B. Einzelvorhaben wie Verschattungsmaf3nahmen,
Entsiegelungen, Begrinungen, Schaffung offener Wasserfléchen, Vorsorge und
Anpassung gegen Starkregen, Sturm, Hagel oder erhdhte Schneelasten gefér-
dert.*®

Auf Ebene der Regionalplanung sind z. B. der Hochwasserschutz, der Ausbau er-
neuerbarer Energien oder die Erhaltung wichtiger Natur- und Freirdume wichtig.

Zielvorgabe fir Thiringen ist der Klimaschutzplan 2020/2050 des Bundes. Dem-
nach sind die Treibhausgasemissionen bis 2020 um 40 % und bis 2050 um bis zu
95 % gegeniber 1990 zu verringern. Ein Schritt, um diese Klimaschutzziele zu er-
reichen, ist die mit den Zielsetzungen im Energiekonzept 2010 eingeleitete und
2011 mit dem exakt festgelegten Atomausstieg bekréftigte Energiewende. Im Jahr

45 Bundesinstitut fir Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt fir Bauwesen und Raum-
ordnung (BBR) (Hrsg.): Klimaschutz und Klimaanpassung im Stadtumbau Ost und West. BBSR-
Online-Publikation 11/2016, Bonn, November 2016.

46ygl. W 2020 Stadtebauférderung Art.3 Abs.2. Dafir hat der Bund im Rahmen eines ExWoSt-For-
schungsprojektes ,Klimaresilienter Stadtumbau — Erfolgreiche Planungs-, Kooperations- und Kom-
munikationsprozesse” einen Instrumentenibersicht und bietet diesen Planenden in der kommunalen
Verwaltung unter folgendem Link an: www.klimastadtraum.de/toolbox

47 Auch in diesem Jahr wurde wieder zur Teilnahme am bundesweiten Wettbewerb ,Klimaaktive
Kommune 2020" aufgerufen. Bewerbungsfrist war der 31.03.2020 (weitere Infos unter:
https://umwelt.thueringen.de) Hinter den seit Jahresbeginn 2018 eingegangenen 312 Férderantrd-
gen stehen Investitionen von Uber 15,5 Millionen Euro, fir 2020 stehen weitere 6 Millionen Euro
bereit.

8 |nfos unter: https://umwelt.thueringen.de/ministerium/unsere-foerderprogramme/klima-invest/ ab-
gerufen am 30.11.2020


https://umwelt.thueringen.de/ministerium/unsere-foerderprogramme/klima-invest/
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2010 hat die Bundesregierung ein Energiekonzept fir eine umweltschonende, zu-
verléssige und bezahlbare Energieversorgung vorgestellt. Diese Pléne wurden im
Jahr 2011 prézisiert durch die Forderung, bis zum Jahr 2022 vollsténdig auf die
Stromerzeugung aus Kernenergie zu verzichten.

Neben dem Umbau der Energieversorgung (Energiewende) in den folgenden Jah-
ren, welcher insbesondere durch das Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) gesteu-
ert wird, spielt im Rahmen des Stadtumbaus die Energieeffizienz der Gebédude eine
entscheidende Rolle bei der Umsetzung der Energiewende. Die Energieeffizienz der
Gebdude wird dabei Uber die Energieeinsparverordnung (EnEV) gesteuert.

Im Rahmen der EnEV werden bautechnische Standardanforderungen zum effizien-
ten Betriebsenergiebedarf von Gebéuden oder Bauprojekten vorgeschrieben. Die
EnEV wurde am 16.10.2013 novelliert. Mit der Novellierung der EnEV werden der
Beschluss der Bundesregierung zur Energiewende im Gebdudebereich sowie die
Europdische Gebduderichtlinie vollsténdig umgesetzt.*” Die letzte Novelle der
Energieeinsparverordnung (EnEV), die am 1. Mai 2014 in Kraft getreten ist, enthalt
unter anderem eine Anhebung der Neubauanforderungen, die zum 1. Januar
2016 wirksam geworden ist. Der erlaubte Jahres-Primérenergiebedarf fir Neu-
bauten wird um durchschnittlich 25 % und der Wert fir die Mindestwérmedam-
mung der Gebdudehille um durchschnittlich 20 % gesenkt. Die Anforderungen
an die energetischen Anforderungen an Neubauten sind somit seit dem 1. Januar
2016 entsprechend strenger.

Als erstes ostdeutsches Bundesland hat Thiringen ein Klimagesetz (ThiKIiG) ver-
abschiedet. Damit werden erstmals ein konkreter Rahmen fir klimafreundliches
Handeln und verbindliche Treibhausgasminderungsziele sowie Anforderungen an
die zukinftige Energieversorgung im Freistaat sowie das Vorhaben eines nahezu
klimaneutralen Gebé&udebestandes in Thiringen bis zum Jahr 2050 verankert.

Im Jahr 2019 haben in Thiringen 15 Programmgemeinden ein Integriertes Klima-
schutzkonzept vorliegen. Der néchste wichtige Schritt fir die Kommunen ist nun,
solche Fachkonzepte in das ISEK zu integrieren bzw. die daraus abgeleiteten Maf-
nahmen integriert umzusetzen. Unterstitzend kann dafir die Beschéftigung eines
Klimamanagers Gber die Bundesinitiative geférdert werden.
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Abb. é4: Zeitstrahl der Erstellung der Klimaschutzkonzepte der Programmgemeinden.
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Im Rahmen des Monitorings wurden die Programmgemeinden befragt, inwieweit
Klimaschutz kommunales Handeln bestimmen. Dazu antworteten 37 von 42 Pro-
grammgemeinden for das Jahr 2019 (2018) wie folgt:
e 7 (9) Programmgemeinden mit kaum
e 15(15) Programmgemeinden in einigen Bereichen, wobei sich die Berei-
che auf die Anpassung der Straflenbeleuchtung, den Fuhrpark sowie die
COs,-Reduzierung offentlicher Gebdude durch Energieeinsparung oder
den Einsatz erneuerbarer Energien beziehen
e 12 (11) Programmgemeinden antworteten, dass es bereits Bestandteil der
Stadtentwicklungsstrategie ist. Bei den Entwicklungsstrategien spielen die
Verkehrsplanung, die Energieeinsparung im Bereich der Gebé&ude und
Quartiersentwicklungen aber auch die Anpassung der Siedlungsstruktu-
ren eine Rolle.
Eine weitere Abfrage inwieweit die Klimaanpassung kommunales Handeln be-
stimmt, wurde von 42 Programmgemeinden fir das Jahr 2019 (2018) wie folgt
beantwortet:
e 10 (16) Programmgemeinden kaum
e 15 (14) Programmgemeinden in einigen Bereichen, wobei sich die Berei-
che auf die Freiraumplanung, Ausbau von Grinanlagen und Baumbe-
pflanzungen sowie Hochwasserschutzmafinahmen beziehen
e 11(11) der Programmgemeinden antworteten, dass die Klimaanpassung
bereits Bestandteil der Stadtentwicklungsstrategie ist.

Der Bund hat im Rahmen eines ExWoSt-Forschungsprojektes ,Klimaresilienter
Stadtumbau — Erfolgreiche Planungs-, Kooperations- und Kommunikationspro-
zesse” einen Instrumentenbaukasten entwickelt, und bietet diesen Planern in der
kommunalen Verwaltung unter folgendem Link an: www.klimastadtraum.de/tool-
box.

49 Pressemitteilung vom 16.10.2013 laufende Nr. 223/2013 (BMVI)


http://www.klimastadtraum.de/toolbox
http://www.klimastadtraum.de/toolbox
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MaBnahmen zur Klimaanpassung auf Quartiersebne

Obgleich auf gesamtstddtischer Ebene das Handlungsfeld ,Klimaanpassung” im-
mer noch zu oft auf den Hochwasserschutz reduziert wird, ist das Mafinahmen-
spektrum gerade auch auf Quartiersebene breit geféichert und beinhaltet nicht nur
die Bereiche Aufenthaltsqualitéit (z. B. im Sinne verschatteter Sitzplétze an zentra-
len, dffentlichen Begegnungsorten) oder effiziente Regenwasserspeicherung und
Wiedernutzung (z. B. Sinne des Schwammstadtkonzeptes). Eine Ubersicht der weg-
weisenden Projekte in Deutschland zeigt die sogenannte , Tatenbank” des Umwelt-
bundesamtes.*®

In den vorwiegend kleinstddtisch geprégten Thiringer Kommunen zeigten sich
wéhrend der Stadtumbau-Bereisung viele Quartiere, in denen Aspekte der Klima-
anpassung mitgedacht wurden. So befinden sich auf den zentral gelegenen Marki-
plétzen vor den Rathdusern im besten Falle Sitzplétze unter Schatten spendenden
Baumen neben begehbaren Wasserspielen. Einige Stadtgrinqualitéiten sind aber
auch ohne besondere Férderung zur Ausprégung gekommen. In zahlreichen DDR-
Wohnbauquartieren beispielsweise ist der Baumbestand Gber die Jahrzehnte mitt-
lerweile so hoch gewachsen, dass er die teilweise etagenreduzierten Plattenbau-
bestéinde Uberragt und sich daraus einzigartige Wohnumfeld-Qualitéten ergeben.
Bundesweite Pionierleistung erbringt die Stadt Jena im Rahmen der Jenaer Klima-
anpassungsstrategie seit vielen Jahren. Damit wirkt sie ihrer besonderen Betroffen-
heit der Uberhitzung durch die Tallage entgegen. So fand die Thiringer Stadtum-
baukonferenz bereits im Jahr 2010 zur Thematik ,Klimawandel: Mssen wir unsere
Stéidte neu denken” in Jena statt. Auch in den letzten Jahren arbeitete die Stadt an
bundesweiten Pilotprojekten mit, z. B. als eine von acht deutschen Stédten zur Ent-
wicklung der Toolbox ,Klimastadtraum®, welche seit kurzem als Handlungsleitfa-
den fir alle Kommunen bereit steht.®! Besonders hervorzuheben ist dabei die an-
wendungsbezogene Forschung im Hinblick auf die Messung und Modellierung von
mikroklimatischen Entwicklungen sowie die Wirkungskontrolle umgesetzter Maf3-
nahmen wie Klimaoasen oder die EinfGhrung klimaresilienter Baumarten.
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Wie wichtig Grinflachen sind, zeigt sich gerade durch die intensivere Nutzung
dffentlicher Grinfléchen in ,Corona-Zeiten”. Neuere Forschungsansétze befassen
sich damit, die vielféltigen Leistungen von Grinflachen for Okosystem und Stadt-
gesellschaft als alternativen Ansatz zur klassischen Immobilienwertermittlung zu
monetarisieren.5?

Zur Anregung weiterer Bemihungen fir klimaangepasste Quartiere sei auf die neu
erschienene Orientierungshilfe des Bundeslandes Hessen verwiesen.%® Aulerdem
werden Kriterienkataloge fir klimaresiliente Quartiersqualitéten im Rahmen von
Wettbewerbsverfahren zunehmend gefordert. Hier sei auf die Baustandards von
BNB und DGNB verwiesen, welche neben den hochbaulichen auch die Auienan-
lagen bzw. gesamte Quartiersebene zunehmend bericksichtigen.>*

50 hitps://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-

anpassung/tatenbank abgerufen am 30.11.2020

ST hitps://www.planergemeinschaft.de/toolbox/klimaanpassung-im-stadtumbau ~ abgerufen  am

30.11.2020
52 Vg|. Zeitschrift Stadt und Raum: Heft 5/2020), S. 262f.

53https://www.hlnug.de/fileadmin/dokumente/klima/Checkliste_klimaangepasste Quar-
tiere_ FINAL.pdf abgerufen am 30.11.2020
>*https://static.dgnb.de/fileadmin/dgnb-system/de/quartiere/kriterien/DGNB-Kriterienkatalog-
Quartiere-Kommentierungsversion-2020.pdf sowie https://www.bnb-nachhaltigesbauen.de/bewer-

tungssystem/bnb-aussenanlagen/bnb-aa-v2016/kriterien-bnb-aussenanlagen-von-bundesliegen-
schaften-bnb-aa.html abgerufen am 30.11.2020



https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank
https://www.umweltbundesamt.de/themen/klima-energie/klimafolgen-anpassung/werkzeuge-der-anpassung/tatenbank
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3. Beteiligung der Akteure

Der Stadtumbau ist ein komplexer Prozess, verbunden mit einem hohen Planungs-
und Koordinationsbedarf. Eine breite Beteiligung von Akteuren und Interessensver-
tretern durch die Stadtverwaltung ist ein entscheidender Faktor fur eine erfolgreiche
Umsetzung von Stadtentwicklungsprojekten.

a Akfeure und Federfihrung

Die  FederfGthrung  von  Beteiligungsprozessen ~ im  Rahmen  von
Stadtentwicklungsprojekten Gbernahmen in den meisten Stadten Planungsémter
oder Birgermeister, in gréfleren Kommunen teilweise auch die Baudezernenten.
Nach wie vor sind in ca. 70 % der Programmgemeinden die zu Beginn des
Stadtumbauprogrammes eingerichteten stddtischen Arbeitsebenen aktiv, wenn
auch der Rhythmus der Treffen tendenziell unregelméfBiger bzw. projektfokussierter
war. Die stadtischen Vertreter beziehen am héaufigsten Wohnungsunternehmen
(93 %) ein, was sich mit dem grofien Marktanteil der DDR-Wohnungsbaubesténde
von stddtischen Wohnungsgesellschaften und Wohnungsgenossenschaften in
Thiringen (wie in den neuen Bundesldndern allgemein) begrindet. Die
zunehmende Einbeziehung der Versorgungstréger (80 %) kénnte mit den
steigenden Bedarfen in Bezug auf KlimaanpassungsmaBBnahmen oder den
Breitbandausbau interpretiert werden. Birger (76 %) und Fraktionen (73 %)
werden einbezogen, um Akzeptanz und Mitwirkungsbereitschaft zu erreichen. Die
kontinuierlich zunehmende Beteiligung von Sanierungstragern (71 %) kann mit
einer entsprechenden Auslagerung dieses Kompetenzfeldes — wahrscheinlich auch
angesichts knapper werdender personeller Kapazitdten in den Stadtverwaltungen
— gedeutet werden. Auch private Wohnungseigentimer (66 %), Interessensvertreter
des Einzelhandels (61 %), Landkreis (59 %) und soziale Tréger (53 %) werden in
den meisten Programmgemeinden beteiligt. Letztere beiden sind oft Bau- und
Funktionstréger im Rahmen der Kita- und Schulsanierung und des laufendes
Betriebes. Lediglich Umlandgemeinden wurden 2019 nur von rund einem Viertel
der Kommunen beteiligt, in den letzten Jahren jedoch — genauso wie die
Landratsémter — mit steigender Tendenz. Hier scheint es einen Zusammenhang mit
den zahlreichen Eingemeindungen zu geben. SchlieBlich sollte auch die stérkere
Gewichtung dieses Aspektes innerhalb der neuen Verwaltungsvereinbarung zur
Stédtebauférderung  zwischen Bund und  Léndern Anreiz fir zunehmende
Bemihungen sein. Gute Ansatze gibt es bspw. durch das Thema ,Stadt-Land” der
IBA Thiringen, die vor allem kleinere Gemeinden im fir Thiringen typischen
léndlichen Raum unterstitzt und anregt, zur gegenseitigen Potenzial- und
Ressourcennutzung vernetzt zusammenzuarbeiten.
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Abb. 66: Beteiligung der Akteure auf Gesamtstadtebene, Entwicklung 2004-2019 in %
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Handlungsfeld Interkommunale Kooperation

Dass Gemeinden zusammen kooperieren und gemeinsame Lésungen entwickeln,
wird ab 2020 durch die abgeleiteten Férderrichtlinien der neuen Verwaltungsver-
einbarung Stédtebauférderung verstarkt unterstitzt. Mit Blick auf die 42 Thiringer
Monitoringgemeinden und ihre umliegenden ldndlich geprégten Landkreisgebiete
geht es hier vor allem um gemeinsame Nutzung von Ressourcen und Infrastruktu-
ren sowie um eine gegenseitige Aufgabenibernahme. Das bekannteste Thiringer
Beispiel ist das ,Stéidtedreieck am Saalebogen” in Stidostthiringen, mit welchem
die Stadte Saalfeld, Rudolstadt und Bad Blankenburg geméB Thiringer Landesent-
wicklungsprogramm gemeinsam ein Mittelzentrum mit Teilfunktionen eines Ober-
zentrums bilden. Nach den Eindricken der Stadtumbau-Bereisung profitieren die
meisten Gemeinden von Kooperationen, welche durch eine gemeinsame touristi-
sche Vermarktung motiviert sind. So erfolgt z. B. in Bad Langensalza die Zusam-
menarbeit im Rahmen der touristischen Entwicklung des Nationalparks Hainich.
Abstimmungen laufen in diesem Zusammenhang mit der Umsetzung von Einzel-
projekten, ausgehend von dem Regionalentwicklungskonzept ,Hainich Werratal”.
Die Stadt Bad Langensalza hat hierbei mit Unterstitzung von Férdermitteln etwa
12 Mio. Euro am Standort Thiemsburg in den Baumkronenpfad, das Empfangs-
gebdude und die Wurzelhshle investiert, damit sich eine touristische Destination
innerhalb des Hainichs entwickelt.

Die benachbarten Monitoringkommunen Péineck und Neustadt an der Orla ver-
markten sich gemeinsam z. B. Gber die Broschiire ,Die Orlaregion erleben — Zwi-
schen Cranach und Industriekultur”.

Ein weiteres Beispiel ist die Gestaltung eines Talsperrengebietes zum ,Zeulenro-
daer Meer”. Der Einzugsbereich umfasste die beiden Talsperren Zeulenroda und
Weida. Grundlage fir die touristische Entwicklung war die Authebung des Trink-
wasserstatus im Jahr 2012. Mittlerweile wurden rund um das Wassererholungsge-
biet ca. 20 Mio. Euro bauliche Investitionen getétigt. Neben finf zerifizierten
Rundwanderwegen gibt es den Promenadenweg als eine behindertengerechte
Strecke zwischen BIO-Seehotel und neu errichtetem Strandbadgelénde. Letzteres
ist mit einem Strandhaus gastronomisch erschlossen und mit zahlreichen Sport-
und Freizeitanlagen im &ffentlichen Raum Anziehungspunkt, welcher nicht nur von
den Einheimischen intensiv genutzt wird. Neben dem Wassersporizentrum
Quingenberg und dem Bungalowdorf in Zadelsdorf sollen das jedoch die einzigen
baulichen Investitionen bleiben, um die naturnahe Atmosphére und damit den Er-
holungswert zu erhalten. Am Strandbad kann man eine Stunde kostenlos Parken
und auch ein Anruftaxi zum Tarif der Shuttlebusse bestellen, welche bis in den
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spaten Abend alle zwei Stunden zum Stadtzentrum fahren. Im Bereich des Strand-
bades sind sogenannte ,Ferienhduser der Zukunft” entstanden (IBA-Projekt). Zahl-
reiche Veranstaltungen locken jetzt schon Tausende Touristen ans ,Meer” wie z. B.
die Drachenbootmeisterschaften oder der Triathlon oder die Wassersportmesse.

Abb. 67: Blick von Zeulenrodaer Seite auf das ,Zeulenrodaer Meer”

Ein weiteres Beispiel ist die Thiringer Waldbahn. Zur Erhaltung des im Jahre 1929
aufgenommenen Betriebes dieser Bahn arbeiten die Stédte Gotha, Waltershausen,
Friedrichroda und Tabarz zusammen. Dabei ist der Bahnbetrieb ins OPNV-Netz
integriert und fungiert mit mehreren Haltestellen auch als Stadtbahn.

Eine bundeslandibergreifende Zusammenarbeit wurde von der Stadt Rofleben im
Rahmen der Entwicklung und Vermarktung des nicht weit entfernten Fundortes der
,Himmelsscheibe von Nebra” unterstitzt.

Die Stadt Bad Lobenstein arbeitet im touristischen Sektor ldnderiibergreifend zu-
sammen und nutzt hier z. B. Férdermittel aus dem Euregio-Egrensis-Programm in
Zusammenarbeit mit Tschechien.

Ebenfalls Gber Landesgrenzen hinweg kommuniziert die Gemeinde Neustadt an
der Orla als Mitglied der Stédtepartnerschaft ,Neustadt in Europa” und steht damit
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in regelmdBigem Erfahrungsaustausch mit 35 anderen ,Neustadten” in Deutsch-
land,  Osterreich, Ungarn, der Slowakei, Tschechien und Polen
(https://www.neustadt-in-europa.de).

Ein weiterer Aspekt ist die Gebietsreform, in deren Umsetzung sich viele Koopera-
tionen im Rahmen freiwilliger Eingliederungen ergeben haben. So wurden — wie
im einleitenden Kapitel dieses Berichtes beschrieben — ehemalige Umlandgemein-
den zu neuen Oristeilen. Da diese sich héufig auf unterschiedlichen Entwicklungs-
stéinden befinden, wird darauf geachtet, dass sich mindestens ein Ortsteil (weiter-
hin) stetig in der Dorferneuerungsférderung befindet und/oder der Bedarf fir die
Anwendung neuer Stadtebauférderkulissen geprift wird. Das hat auch Auswirkun-
gen auf die integrierte Stadtentwicklungs- und Fléchennutzungsplanung, welche
im Idealfall bereits ohne Eingliederungsdruck gemeinsam angegangen wird.
Beispielsweise wurde mit dem ersten regionalen Flachennutzungsplan Thiringens
die Identitét des Erbstromtales um Ruhla als ganzheitlicher Wirtschaftsraum von
Beginn an bericksichtigt. Egal ob es um Gewerbe- und Industrieansiedlungen o-
der Wohngebietsausweisungen geht, ist eine vorherige Abstimmung vorteilhaft,
nicht zuletzt um kontraproduktiven Konkurrenzen mit Blick auf die Entwicklungs-
ziele vorzubeugen. Auch mit Blick auf Verbesserungen in der Versorgungsinfra-
struktur (z. B. Breitbandausbau) ist dieser Ansatz zielfihrend.

BBSR und BMI haben mittlerweile vielfdltige Forschungsergebnisse sowie Arbeits-
hilfen mit Fallbeispielen veréffentlicht. Einen Einblick in interkommunale Koopera-
tionen anderer Bundesldnder kénnen auch fir Thiringer Gemeinden als Anregung
dienen, kinftig verstérkt in dieser Richtung zusammenzuarbeiten.>® Ein neues Ele-
ment ist die Forschung zum Aufbau einer ,Kleinstadtakademie". Bis September
2020 wurde ein zweiter Projektaufruf zum Thema "Kleinstadtentwicklung — vielfél-
tig, innovativ und zukunftsfahig" fur Kleinstadtverbiinde (mindestens 4 Kommunen)
gestartet. Bevor die Kleinstadtakademie ab 2023 verstetigt werden soll, erfolgt mit
der Pilotphase (2019 — 2022) eine vertiefende Forschung zu geeigneten Inhalten
und Formaten zur Unterstitzung der zukinftigen Stadtentwicklung von Kleinstéd-
ten. Diese soll in die inhaltliche und strukturelle Ausgestaltung der Kleinstadtaka-
demie einflieBen.%¢

In einigen Stédten wird die Unterstitzung weiterer Akteure im Rahmen einer konti-
nuierlichen Strategieentwicklung und Umsetzung als Erfolgsfaktor beschrieben:
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z. B. im Hinblick auf die langjéhrige Zusammenarbeit mit Planern und Sanierungs-
beratern (u. a. in Bad Lobenstein, Bad Langensalza, Ruhla und llmenau). For gro-
fBere Projekte hat sich die Grindung ressortibergreifender Arbeitsgruppen be-
wéhrt, z. B. bei der IBA (Apolda) oder der interministeriellen Arbeitsgruppe Lan-
desgartenschau (Leinefelde-Worbis).

Wahrend private Eigentimer entsprechend der vorherrschenden Besitzverhélinisse
besonders in altstddtischen und grinderzeitlich gepréigten Gebieten beteiligt wer-
den, sind kommunale Gesellschaften und Wohnungsgenossenschaften erwar-
tungsgemdf stdrker in DDR-Wohnungsbauquartieren aktiv. Interessant ist hier,
dass sich vor allem kommunale Wohnungsgesellschaften, aber auch Wohnungs-
genossenschaften zunehmend in Altstadt und Grinderzeitgebieten als Bau- und
Sanierungstréger engagieren. Damit kénnen sie ihre Bestandsportfolios erweitern
und Projekte realisieren, welche ohne ihr Mitwirken durch die Stadt nicht zu stem-
men widren. Gleichzeitig prégen zunehmend private Kéufer (nicht selten in Form
grofler Investmentgesellschaften) die Bestandsentwicklung in den DDR-
Wohnungsbauquartieren. In vielen wéhrend der Stadtumbau-Bereisung geschil-
derten Féllen behindern sie die Quartiersentwicklung durch ihre Untétigkeit.
Abb. 68: Beteiligung von Akteuren seitens der Kommune innerhalb von geférderten EinzelmaBnahmen
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SShttps://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2018/interko
mmunale-kooperation-dl.pdf abgerufen am 30.11.2020

5%https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/forschung/programme/exwost/Studien/2019/pilot-
kleinstadtakademie/01-start.html abgerufen am 30.11.2020
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Zunehmend als Bau- und Funktionstréger aktiv werden soziale Trager wie AWQO,
DRK, Volkssolidaritét, Lebenshilfe oder lokale Institutionen wie die Klosterstiftung
in Rossleben. Als sonstige Beteiligte werden Kirchgemeinden, Birgerinitiativen
(Saalfeld), Vereine, Verbénde oder auch der Freistaat genannt.

Im Sinne eines ausbauféhigen Einsatzes von Verfigungsfonds als Stadtebauférder-
instrument sei auf die neue Arbeitshilfe des BBSR/BBR verwiesen. Darin werden
auch Praxisbeispiele aus kleineren Stddten und Gemeinden anderer Bundeslénder
aufgezeigt.®’

b Formen der Birgerbeteiligung

In vielen Kommunen ist es mittlerweile gelebte Praxis, neben den formellen Formen
im Rahmen der verbindlichen Bauleitplanung, die Bewohner auf vielféltigste Art
und Weise an den Vorhaben und Verfahren der Stadtentwicklung teilhaben zu las-
sen.

Stadtentwicklungsprozesse in den Kommunen werden oftmals von verschiedenen
Birgerbeteiligungsformaten flankiert. Die Bandbreite reicht von Instrumenten, die
punktuell bei einzelnen (Bau-)Mafinahmen zum Einsatz kommen, Uber die Beteili-
gung bei der Konzepterstellung (z. B. Planwerkstétten in Gotha-West und &ffentli-
chen Foren und Umfragen im Rahmen der ISEK-Erarbeitung) bis hin zu kontinuier-
lichen Beteiligungsformen wie Gremien oder Réte.

Vor allem in den grofien Stadten Erfurt und Jena wurden sowohl 2018 als auch
2019 alle (abgefragten) Formate umgesetzt. Birgerveranstaltungen mit Gesamt-
stadt- und Quartiersbezug (wie Informationsabende, Wohngebietsfeste, Bewoh-
nerversammlungen und Ausstellungen) sowie stddtische Birgergremien spielen
auch in den anderen Programmgemeinden eine Rolle und wurden in den letzten
Jahren &fter durchgefihrt.

Uber alle StadtgréBenklassen hinweg sind Mieterveranstaltungen durch Woh-
nungsunternehmen ein probates Beteiligungsinstrument. Insofern sind Wohnungs-
unternehmen nach wie vor wichtige Partner bei der Partizipation und Information.
Empirische Sozialforschungsmethoden wie Birgerbefragungen haben 2019 auch
einige Programmgemeinden mehr eingesetzt.
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Jena: Beteiligung als Leitgedanke

In Jena wurden 2016 Leitlinien zur Birgerbeteiligung und Ende 2018 darauf auf-
bauend die Birgerbeteiligungssatzung Jena erlassen, die Beteiligung verpflichtend
festschreibt. Ein Beirat fir Birgerbeteiligung wurde etabliert. Im Dezernat Stadtent-
wicklung und Umwelt gibt es zwei Mitarbeiter, die fir das Thema Birgerbeteiligung
zusténdig sind und verschiedene Beteiligungsformate z. B. bei Grof3projekten wie
Eichplatz (Werkstattverfahren mit Birgern) begleiten. Im ISEK 2018 wurde festge-
schrieben, den Meinungsbildungsprozess durch erlebnisorientierte Beteiligungsfor-
mate (z. B. Mobilitétsmesse, Vortrége und Erfahrungen aus anderen Stddten, Stra-
Benfeste, Stadtradeln mit dem Oberbirgermeister/Dezernenten) aber auch durch
Pilotprojekte (z. B. Elektrobusse, Kurierfahrten mit Lastenrédern, Anschaffung wei-
terer stadteigener Elekirobikes) zu unterstitzen.

Abb. 69: Beteiligungs- und Mitwirkungsformate in den Programmgemeinden 2017 bis 2019 (abs.),
Nennungen der Gemeinden
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57 Vgl. BBSR/BBR 2020: Verfigungsfonds in kleineren Stéidten und Gemeinden: Eine Arbeitshilfe,
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2020/verfueg
ungsfonds-dl.pdf abgerufen am 27.11.2020
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Offentlichkeitswirksame Beteiligung am Tag der Stédtebauférderung

Eine geférderte Maglichkeit Stadtumbau-Erfolge dffentlich zu kommunizieren oder
auch Bauplanungen nutzerorientiert zu entwickeln, ist der bundesweite Tag der
Stéidtebauférderung. Dieser findet jéhrlich seit 2015 am zweiten Maiwochenende
statt. 2020 musste dieser Corona-bedingt abgesagt werden. Bad Salzungen nimmt
seit Beginn an jdhrlich am Tag der Stédtebauférderung teil. In diesem Rahmen
wurden verschiedene Bereiche der Stadtentwicklung durch unterschiedliche Betei-
ligungsformate &ffentlichkeitwirksam kommuniziert. 2019 stand die Entwicklung
des Bahnhofsumfeldes/Gradierwerkes im Fokus "LEBEN-WOHNEN-WIRKEN in
der Stadt der Sole - Herzenssache". Die Ausstellung zur Entwicklung des Bahnhofs-
areals wurde mit vielen stédtischen Akteuren erdffnet (Birgermeister, Wohnungs-
gesellschaft, Deutsche Bahn AG, Kultur- und Tourismusunternehmen, Kaufland,
ambulantes Kinderhospiz, Deutscher Frauenbund). Ein Kinderfest entlang des Gra-
dierwerkes, des Bahnhofs und des Marktplatzes sowie eine Présentation von E-
Bikes mit neuer Ladestation begleiteten die Aktion.*® Dieses Projekt in Bad Salzun-
gen steht beispielhaft fir die gute Zusammenarbeit von Gemeinde und stédtischer
Wohnungsgesellschaft (Gewog), mit der in der Innenstadt bereits grofie Projekte
umgesetzt werden konnten.

Die kontinuierliche Betreuung durch ein externes Biros, das von Beginn an sowohl
die strategische Grundlage erarbeitet und konzeptionell gefasst als auch als kom-
petenter Partner die Umsetzung unterstitzt hat, wurde von der Stadt als zuséitzlicher
Erfolgsfaktor fir die gute Stadtentwicklung benannt.

Der Tag der Stédtebauférderung ist auch in Gotha ein fester Bestandteil, um Gber
Stadtentwicklungsprozesse und -vorhaben zu informieren. 2019 stand die Westli-
che Alistadt im Fokus. Die dort geplanten baulichen Projekte wurden im Informa-
tionsbiro der Stadt présentiert. Die Sanierung in der Gartensiedlung "Am Schma-
len Rain" war als Modell der denkmalgeschitzten und noch urspringlich erhalte-
nen Siedlung zu bestaunen. Unterstitzt vom Sanierungstrdger, NH Projektstadt,
gab es auch Informationen und Beratungen fir Grundstickseigentimer zum
Thema Ausgleichsbetrége.

Abb. 70: Programmflyer zum Tag der Stddtebauférderung am 11. Mai 2019 in Jena
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Quelle: https://www.tag-der-staedtebaufoerderung.de/fileadmin/veranst down-
loads 2019/214/319/TDS2019 Jena Programmflyer.pdf, abgerufen am 26.11.2020

58 Bundesamt fir Bauwesen und Raumordnung (BBR) (https://www.tag-der-staedtebaufoerde-
rung.de/programm/programmuebersicht-2019/veranstaltungen-detail-2019/2uid=212)
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c  Offentlichkeitsarbeit

Die géingigen Formen der Offentlichkeitsarbeit — Pressemitteilungen, Aushénge,
Flyer und Internetauftritte — kommen weitgehend in allen Programmgemeinden seit
vielen Jahren zum Einsatz und sind probate Mittel, um Uber Vorhaben, Projekte
und Prozesse zu berichten. Regionale Radio- und Fernsehsender berichten eben-
falls Gber Projekte in den Kommunen oder die Stédte vermarkten sich als attrakti-
ven Wohnstandort Gber kleine Imagefilmsequenzen auf ihrer Internetseite wie z. B.
Arnstadt und Mihlhausen. Vergleichsweise wenige Programmgemeinden (17 von
42) nutzten 2019 die sogenannten Offline-Produkte wie eigene Stadtteilzeitungen.
Hier kann gemutmaf}t werden, dass gesamtstddtische Publikationsformen auch fir
die Information und Berichterstattung zu einzelnen Stadtteilen genutzt werden und
es keines gesonderten Druckexemplares braucht. Besipielsweise werden in Gotha
Broschiren zum ISEK oder zum Thema ,Gotha - 25 Jahre Stédtebauférderung”
erstellt und verteilt. In letzterer sind die Stadtentwicklungserfolge in den Férderge-
bieten als anschauliche Vorher-Nachher-Vergleiche bzw. als Gegeniberstellung
des aktuellen Entwicklungsstands und des Ausblicks anschaulich dargestellt.

Abb. 71: Formate der Offentlichkeitsarbeit in den Programmgemeinden 2017 bis 2019 (abs.), Nen-
nungen der Gemeinden
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Rund die Hélfte der Programmgemeinden benutzt mittlerweile Social-Media-For-
mate, darunter auffallend viele, die Facebook ergénzend zu ihrer stédtischen
Homepage als Informationsmedium benutzen.

d Externe Beratungsleistungen
Die Aufgaben der Stadtplanung sind vielféltig und nicht immer durch eigene Per-
sonalkapazitéten abzudecken. Zudem gibt es spezielle Themenfelder, fir deren
Bearbeitung externe Kompetenzen eingekauft werden missen, welche sowohl ana-
lytische und planerische als auch moderative und prozesssteuernde Aufgaben ab-
decken. Erschwerend wirkt hierbei, dass der Generationswechsel bei den Mitar-
beitern der Stadtverwaltungen nicht gesichert ist. Nicht selten stehen langjéhrige
Verwaltungsangestellte kurz vor der Rente. Junge Nachwuchskréfte werden hén-
deringend gesucht und in attraktiven Stédten auch gefunden. Da die ,Altersmitte”
dinn besetzt ist, kénnen Erfahrungen oder auch neue Ideen nicht immer transfe-
riert werden.
Externe Beratung und Unterstitzung holten sich (Ghnlich wie in den Vorjahren) in
2019 rund 80 % der Programmgemeinden im Bereich Stadtplanung sowie beim
Stadtumbau-/Sanierungsmanagement. Prozesssteuernd beraten bzw. moderativ
begleiten liefen sich rund 40 % der Gemeinden. Diese Beratungsleistungen wer-
den Uberwiegend mit Mitteln der Stadtebauférderung finanziert. Zum Teil wird die-
ser Beratungsbedarf auch ohne Stadtebauférdermittel finanziert.
Ein neues Instrument ist das Integrationsmanagement, welches in Erweiterung des
Quartiersmanagements in Stadtteilen mit besonderem Entwicklungsbedarf, insbe-
sondere im Zuge der Aufnahme von Geflichteten in DDR-Wohnungsbau-
Quartieren, einen neuen Aufgabenbereich bildete. Auch im Umgang mit sozial
ausgegrenzten Bewohnergruppen mit Problemen bei der eigenen Lebensfihrung
werden zunehmend soziale Tréger beauftragt. Durch den im Budget aufgestockten
Investitionspakt ,Soziale Integration im Quartier” wird neben dem bewéhrten Pro-
gramm ,Soziale Stadt” weitere Unterstitzung méglich. Meistens entstehen hier Sy-
nergiepotenziale durch die Verschmelzung origindrer Aufgabenbereiche (z. B. der
Stadt fur die soziale Wohnraumversorgung oder der Wohnungsunternehmen oder
sozialer Trager fur die Betreuung von Mietern mit aufféllig stérendem Verhalten).
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Abb. 72: Externe Beratung und Dienstleistungen in den Programmgemeinden 2019
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=38

Sonstige Bereiche mit externem Beratungsbedarf waren laut den Programmge-
meinden im Jahr 2019 Agenda 2030, Eigentimergemeinschaft, Stadtteilmanager,
IBA Qualifizierungs-Betreuer, Sanierungsberater, Planungsbiros und Bauleitpla-
nung.
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C Ergebnisse und Wirkungen im Stadtumbau

Im dritten Kapitel werden die Ergebnisse bzw. Wirkungen betrachtet, welche im
komplexen Zusammenhang der beschriebenen Rahmenbedingungen (Kapitel A)
und der gezielten Einflussnahme Gber die vorgestellten Steuerungsinstrumente (Ka-
pitel B) entstehen. Neben der stadtebaulichen Aufwertung werden die Entwicklung
im Wohnungsmarkt und die Auswirkungen im Bereich der stadtischen Infrastruktur
betrachtet. AbschlieBend werden die weiteren Umsetzungsperspektiven dargestellt.

1. Stadtebauliche Aufwertung

Stéidtebauliche Aufwertungserfolge werden in ihrem Umfang und in ihrer Qualitéit
bei den Stadtumbau-Besuchen sichtbar. Dabei spiegelt sich eine breite Vielfalt von
Projekten wider, welche sich in einigen Féllen sogar als vorbildhafte Beispiele Gber
die Thiringer Grenzen hinaus einen Namen gemacht haben.*’

a MaBnahmenaktivitét

Im Jahr 2019 wurden in 105 Monitoringgebieten (und damit in mehr als der
Halfte) MaBnahmen umgesetzt. Der Fokus lag weiterhin auf der Alistadt. In 81,4 %
der altstédtischen Monitoringgebiete wurden im Jahr 2019 Mafinahmen umgesetzt
(2018: 84 %).

Abb. 73: Monitoringgebiete in denen MaBBnahmen im Jahr 2019 umgesetzt wurden in %
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In den Grinderzeit- und DDR-Wohnungsbau-Quartieren lag der Anteil bei rund
50 % (2018: knapp unter 50 %). In den altstédtischen Monitoringgebieten lag der
Schwerpunkt der freiraumbezogenen Maf3inahmen auf Sanierung des Stadtbodens
(34 Gebiete) und Aufwertung des dffentlichen Griins (33 Gebiete). Bei gebdude-
bezogenen MaBBnahmen wurden insbesondere Aufwertungsmafinahmen umge-
setzt (30 Gebiete). Sicherung und (Teil-)Rickbau sind in der Altstadt insgesamt
jeweils in 20 Gebieten umgesetzt worden. Sonstiges waren z. B. Bahnhofsareale
oder Spielplétze (freiraumbezogenen MafBnahmen) und ,Sanierungsberater”,
,Grunderwerb” oder ,Neubau” (bei geb&udebezogenen Mafinahmen). Fir grin-
derzeitlich geprdgte Monitoringgebiete in 2019 wurden z. B. Anderungen beziig-
lich B-Plan und ErschlieBungsanlagen, in DDR-Wohnungsbaugebieten ,Stellplatz-
anlagen”, ,Freifléchen von Schulen und Kindergarten”, ,Erweiterung Kindergar-
ten”, ,Verbesserung von Wohnumfeld und Wegeverbindungen” sowie ,Fern-
wdrme-Anschluss” genannt.

Abb. 74: Anzahl Monitoringgebiete mit Férdermitteleinsatz fir Freiraumbezogene MaBnahmen nach
Gebietstyp 2019
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=103

59 Vgl. Broschire: Stadtumbau in Thiringen, Herausforderungen, Wege, Ergebnisse, Zwischenbilanz,
TMBLV 2014
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Schaffung von Freiraumqualitéiten in DDR-Wohnbauquartieren

Vorbildliche Freiraumqualitéten sind im Monitoringgebiet ,Jena-Winzerla” ge-
schaffen worden, welche beim SUB am 5. Oktober 2020 vorgestellt wurden.
Durch das nérdliche Wohngebiet fihrt eine kinstlerisch anspruchsvoll gestaltete
Wasserachse, welche mit Stadtbalkon, FléBerbrunnen und Fischtreppe fir alle Al-
tersgruppen auflergewshnliche Spiel- und Erholungsqualitéten bietet. Mehrfach
angemerkt wurde, dass alle Freirdume mit frihzeitiger Bewohnerbeteiligung neu
gestaltet wurden. So wurde im Zuge der Freiraumgestaltung mit der (Neu)Bezeich-
nung am Enver-Simsek-Platz der Wunsch der Bewohnerschaft aufgenommen, die
Attentate durch den NSU aufzuarbeiten, deren Téter in diesem Wohnquartier auf-
gewachsen sind. Im Ergebnis entstand eine Gedenktafel am Treppenaufgang zum
Einkaufszentrum. Auch der Bezug zur Natur stand im Mittelpunkt der Freiraumge-
staltungen. So entstand ebenfalls im Rahmen eines Wettbewerbes die Fassaden-
gestaltung ,Die Natur ist hier” und der fir vielféltige Veranstaltungen und (inter-
kulturelle) Begegnungen genutzte Birgergarten. Geplant sind hier weitere dhnliche
Projekte im weiter nérdlichen Quartiersbereich. Die Ergebnisse sind in der Prozess-
dokumentation ,Zuhause in Winzerla — Quartiersentwicklung in Jena Winzerla
Nord” zusammengefasst.

Abb. 75: Geschaffene Begegnungsqualitéten im &ffentlichen Freiraum des Quartiers ,Jena-Winzerla”
inks: Burgergarten und rechts: Wasserachse)
(=3 S R o
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Abb. 76: Anzahl Monitoringgebiete mit Férdermitteleinsatz fir Geb&udebezogene Mafinahmen nach
Gebietstyp 2019
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=107

Dass die Stadtebauférderung groBBe Multiplikatorwirkung hat, wurde bereits in
mehreren Studien nachgewiesen. Jeder Euro Stadtebauférderung zieht mehrere
Euro an privaten Investitionen nach sich®®. Meist geht die Stadt bei der Finanzie-
rung von AufwertungsmafBBnahmen im &ffentlichen Raum oder sozialer/technischer
Infrastruktur (Schulen und Kitas, OPNV/StraBenbau) voran. Die Privaten ziehen
dann meist mit lohnenswerte(re)n Investitionen in ihre Bestéinde nach. Wie grof3
die Impulswirkung durch die Stadtebauférderung ist, variiert je nach Vorhabentyp
und Lage. Aus den Abfragen im Thiringer Landesmonitoring lésst sich aber mit
Sicherheit ableiten, dass in den meisten aktiven Monitoringgebieten auch nicht
geférderte Mafinahmen umgesetzt wurden.

60 GeméB der Studie des BMVBS von 2011 st ein Euro Stédtebaufsrdermittel rund sieben Euro private
Investitionen aus. (vgl. BMVBS (Hrsg.): Wachstums- und Beschaftigungswirkungen des Investitions-
paktes im Vergleich zur Stadtebauférderung BMVBS-Online-Publikation 13/2011, S. 31)
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Corona verstdrkt drohenden Funktionsverlust der Innenstédte

Ein Schild am Gothaer Rathaus verdeutlicht die Vielzahl der Herausforderungen,
welche die stédtischen Akteure gerade in dieser schwierigen Zeit meistern missen.
Auf dem Schild steht ,Willkommen im Einkaufserlebnis-Baustelle”, weil der Markt-
platz bis November 2021 eine Grofibaustelle bleiben wird. Die Frequentierung
dieses zentralen &ffentlichen Begegnungsraumes erschwert nicht nur die Baustelle.
Die zahlreichen inhabergefihrien Laden des kleinteiligen Einzelhandels und
Dienstleistungsgewerbes sowie Restaurants kdmpfen schon seit Jahren mit dem
Strukturwandel (z. B. Trend zum Onlinehandel). Durch die SchutzmaBnahmen ge-
gen die Corona-Pandemie hatte sich die Situation — insbesondere durch die , Lock-
downs” im Frihjahr und Herbst des Jahres 2020 — nochmal verschérft, wovon
gerade Gewerbetreibende und Kinstler in ihrer finanziellen Existenz bedroht sind.

Abb. 77: ,Einkaufserlebnis-Baustelle” in Gotha

Das ist am héufigsten in Altstadtquartieren der Fall (rund 80 % der Gebiete mit
aktiven MaBBnahmen in 2019). Aber auch in den anderen drei Gebietstypen liegt
der Anteil mindestens bei 50 %.
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Abb. 78: Monitoringgebiete mit Einzelmafinahmen ohne Férderung 2019 in % nach Gebietstypologie
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=115

Die eigentlichen Werte liegen teilweise deutlich hdher, da private Investitionen
meist nicht &ffentlich benannt werden. Im Rahmen der Stadtumbau-Bereisung wur-
den von den Akteuren konkrete Griinde dafiir genannt, warum bauliche Vorhaben
ohne Férdermittel umgesetzt wurden. Das sind z.B. nicht ausreichend marktkon-
forme Forderauflagen, zu lange Zeitréume fir Bewilligung respektive Planungssi-
cherheit oder férderschadliche Sachverhalte (vgl. weitere Ausfihrungen im Kapitel

C4 ab S.85).

Abb. 79: Gamsteichareal in Neustadt an der Orla: Nach Aufwertung des Freiraums (Spielplatz, vers-
chattete Sitzfléchen) und der Sanierung des Jugendhauses im Fachwerkstil folgten private Gebdude-
sanierung und sogar Eigenheim-Neubau.
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b Beseitigung von stiddtebaulichen Misssténden
Die Beseitigung stédtebaulicher Missstéinde ist das Hauptziel der Stadtebauférde-
rung. Dass viele klassische Missstéinde grofiflachig in den meisten Programmge-
meinden bereits beseitigt sind, zeigt sich bei der Stadtumbau-Bereisung. Auch die
Angaben des Landesmonitoring spiegeln das wider. So wurden im Jahr 2019
bspw. nur noch in 13 % der Monitoringgebiete stédtebauliche Strukturen bereinigt.

Abb. 80:Beseitigung von stddtebaulichen Misssténden von 2019 in % in den Monitoringgebieten
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=171

Am héufigsten wird hier immer noch die Beseitigung von Gebéudeleerstand ge-
nannt, gefolgt von Brachen und Baulicken sowie Nutzungskonflikten im Quartier.
Am héufigsten werden diese Missstdnde erwartungsgemdf im Gebietstyp , Alt-
stadt” beseitigt, wobei die Anteile in allen Gebietstypen ricklaufig sind.

Das heifit aber keinesfalls, dass die Zahl der Problemimmobilien im gleichen Maf3e
gesunken ist, sondern eher, dass die verbliebenen Misssténde schwieriger zu be-
heben sind. In einigen Monitoringgebieten kleinerer Kommunen wird immer noch
eine grofie Zahl baufélliger Gebdude im Stadtbild sichtbar. So werden z. B. in der
Greizer Innenstadt rund 14 % der Gebd&ude als Problemimmobilien bezeichnet, in
der Altenburger Altstadt 11 %. Diese befinden sich vor allem in den Straflenziigen
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der altstédtisch geprégten Gebiete, welche etwas weiter vom zentralen Marktplatz
entfernt sind. Nicht der Denkmalschutz, sondern die fehlende Nachfrage ist dabei
das Hauptproblem fir eine erfolgreiche Nutzungszufihrung. Letzteres spiegelt sich
in der fehlenden Eigentimerbereitschaft wider, welche aus Perspektive der Kom-
munalvertreter nach wie vor das gréfite Hemmnis darstellt.

Abb. 81: Anzahl Gebdude, die als Problemimmobilien identifiziert wurden, nach Gebietstypologie fir
2019
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=143

Im Rahmen der Arbeitsgesprdche mit den Akteuren vor Ort wurden vor allem deut-
lich, dass die Verwaltungsmitarbeiter langen Atem bewiesen haben, aber juristi-
schen Beistand beim Einsatz rechtlicher Mittel benétigen. Ergénzend zu vertiefen-
den Ausfihrungen zu diesem Thema im Monitoringbericht 2019 sei auf den aktu-
alisierten Handlungsleitfaden des Bundes beziiglich des Einsatzes von Rechtsinstru-
menten verwiesen. ¢’

6Thitps://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2020/leitfade
n-problemimmobilien-dl.pdf abgerufen am 30.11.2020


https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2020/leitfaden-problemimmobilien-dl.pdf
https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/veroeffentlichungen/sonderveroeffentlichungen/2020/leitfaden-problemimmobilien-dl.pdf
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Abb. 82: Hemmnisse bei der Nutzungszufihrung nach Gebietstypologien 2019 in %
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=143

Obgleich der Gebdudeabriss im historischen Altbaubestand a priori immer einer
kritischen Prifung und stédtebaulich sinnvollen Bewertung (z. B. durch Ersatzneu-
bau der nicht mehr zu rettenden Bausubstanz) bedarf, gibt die Nachnutzung der
ausreichend groBBen Brachfléchen manchmal auch den entscheidenden Impuls fir
die Quartiersentwicklung (z. B. durch Wohnumfeldaufwertung oder auch der
Schaffung neuer Wohnqualitéten). In den Monitoringgebieten der Altstadt wurden
bis 2019 durch Abriss von Bauruinen 22,5 ha frei, davon wurden ca. 38 % fur
Wohnen nachgenutzt. Lediglich fir 8 % dieser freigewordenen Fléichen wurde bis-
her noch keine Nachnutzung gefunden. In den DDR-Wohnbau-Quartieren sind
Flachen durch den geférderten Abriss natiirlich in deutlich gréfierem Umfang frei
geworden. Hier ist das Finden geeigneter Nachnutzung schwieriger. Insgesamt
wurden durch Rickbau bis zum Jahr 2019 rund 139 ha frei. Fir rund 50 % dieser
Flachen wurde bisher keine Nachnutzung angeben. Interessant ist hierbei, dass
der Anteil nachgenutzter Flache fir Wohnen von 8 % in 2015 auf 19 % in 2019
erhsht werden konnte. Aufgrund der stédtebaulichen und sozialréumlichen Kon-
trastlage scheint die Verortung der nachgefragten Eigenheime auf den Rickbau-
flachen nach wie vor schwierig.
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Abb. 83: Anteil der durch Wohnungsabriss frei gewordenen Flache, die durch Wohnfunktionen nach-
genutzt werden 2019 in ha
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=170

Die Stadtumbau-Bereisungen vermitteln aber vermehrt gute Beispiele, bei denen
das gelingt und z. B. Bautréger von Reihenhaussiedlungen zunehmend ihre Neu-
baubesténde vermarkten. Entscheidend dabei ist eine AuBenimage-Verbesserung
des Quartiers, sowohl durch dffentlichkeitswirksame Mafinahmen wie Wohnum-
feldverbesserung, kreative Bestandsumbauten mit verbesserten Wohnqualitéten als
auch durch verbesserte Wegebeziehungen zur Innenstadt. Nicht unerwéhnt blei-
ben darf natirlich an dieser Stelle, dass in den wenigen Stadten mit (auch perspek-
tivisch proklamierten) Einwohnergewinnen der Neubau von Mehrfamilienhdusern
— nach Gber zehnjahrig zurickliegender Rickbauaktivitét — nun wieder marktkon-
form ist.
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2. Wohnungsmarkt

a Wohnungsmarkibilanz
Ein wesentlicher Erfolg des Bund-Lénder-Programms ,Stadtumbau” (ab 2020
+Wachstum und nachhaltige Erneuerung” liegt in der Wohnungsmarkistabilisie-
rung. In diesem Zusammenhang ist die (kommunale) Wohnungswirtschaft in Thi-
ringen nach wie vor ein wichtiger Partner der Stadte, um die Ziele der nachhaltigen
Stadtentwicklung zu erreichen.

In der folgenden Abbildung wird deutlich, wie sich der Wohnungsbestand in den
42 Programmgemeinden ohne die geférderten Abrisse entwickelt hétte.

Abb. 84: Wohnungsbestandsentwicklung in den Programmgemeinden 1995 bis 2019 [Anzahl WE]
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Quelle: TLS, TLVWA; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Uber die Jahre konnte durch den geférderten Riickbau massiv Leerstand vermie-
den werden, der insbesondere aufgrund der ricklgufigen Nachfrage entstanden
wiére. Allerdings ist die Rickbauférderung, insbesondere in den letzten Jahren, in
deutlich geringerem Umfang von den Akteuren in Anspruch genommen worden.
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In der Konsequenz steigt der Wohnungsbestand - aufgrund des Neubaus - konti-
nuierlich an.

Wohnungsleerstand in den Programmgemeinden®?

Zur Einordnung des Leerstands in den Programmgemeinden werden die Angaben
der vtw-Mitgliedsunternehmen herangezogen. Bei den Wohnungsunternehmen lag
die Leerstandquote in den Programmgemeinden im Durchschnitt bei 8,9 % (Stand
31.12.2019) und war im Vergleich zum Vorjahr leicht ansteigend (+0,1 %).

Innerhalb der Programmgemeinden zeigen sich nach wie vor deutliche Unter-
schiede. Besonders positiv stellt sich der Wohnungsleerstand in Jena (2,9 %), Erfurt
(3,8 %), Nordhausen (4,0 %) und Meiningen (5,2 %) dar. Neben Altenburg
(21,5 %) sind die héchsten Leerstandsquoten in PéBneck (19,8 %), Bad Lobenstein
(18,1 %), Artern (17,4 %), Ruhla (16,5 %) und Zeulenroda-Triebes (15,7 %) zu fin-
den. Insgesamt sind in 14 der Programmgemeinden®? (2017: 15) Leerstandsquo-
ten von Uber 10 % zu beobachten und deuten auf die nach wie vor angespannte
Lage in vielen Gemeinden hin, die sich aufgrund der demografischen Entwicklung
zukinftig verscharfen wird.

Hervorzuheben sind einzelne besonders dynamische Entwicklungen im Vergleich
zur Vorjahresbetrachtung. Hierbei stechen Bad Salzungen (von 11,3 % auf 9,3 %),
Waltershausen (von 9,3 % auf 8,1 %), Gera (von 12,0 % auf 10,8 %) sowie
PéBneck (von 21,3 % auf 19,8 %) mit einer deutlichen Reduzierung der Leer-
standsquote positiv hervor. Problematischer entwickelten sich die Leersténde ins-
besondere in Zeulenroda-Triebes (von 13,3 % auf 15,7 %) und in Bad-Lobenstein
(16,1 % auf 18,1 %).

%2 Einordnung anhand der Leerstandssituation der viw-Wohnungsunternehmen; Kommunale Angaben
zum Leerstand lagen nur vereinzelt und nur in wenigen Féllen Gber mehrere Jahre aufeinanderfol-
gende Jahre vor, sodass insbesondere im Hinblick auf die Entwicklung des Leerstands keine validen

Aussagen getroffen werden kénnen. Der Leerstand bzw. die Leerstandsquote privater Vermieter bzw.
gewerblicher Kleinvermieter kénnen von den dargestellten Angaben abweichen.

63 Angaben zu 31 Programmgemeinden; Programmgemeinden mit nur einem Wohnungsunterneh-
men wurden aus datenschutzrechtlichen Grinden nicht ausgewertet
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Abb. 85: Leersténde der viw-Mitgliedsunternehmen in den Programmgemeinden 2019 [%]
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Fiur Programmgemeinden, in denen maximal ein Wohnungsunternehmen Woh-
nungsbestand hélt, konnten aus datenschutzrechtlichen Griinden keine Leer-
standszahlen und -quoten analysiert werden. Dies betrifft insbesondere kleinere
Programmgemeinden (<10.000 Einwohner). Im Rahmen der Stadtumbau-Berei-
sung zeichnete sich allerdings das Bild ab, dass gerade diese Gemeinden — analog
zur Einwohnerentwicklung — unter steigendem Leerstand leiden. Insofern dirfte in
der Gesamtbetrachtung der Programmgemeinden die Leerstandsproblematik gro-
fer sein als sie anhand der vorliegenden vtw-Daten sichtbar ist.

Darauf deuten auch die im Rahmen des Landesmonitoring von den Programmge-
meinden Ubermittelten Leerstdnde hin. Der Gberwiegende Teil der kleineren Pro-
grammgemeinden berichtet von einer Leerstandsquote von mindestens 12 %.
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Leerstand in den Monitoringgebieten

In den Programmgemeinden bzw. den einzelnen Monitoringgebieten zeigen sich
groBBe Unterschiede im Hinblick auf den Leerstand von Wohnungen. Wéhrend ver-
einzelt nahezu kein Leerstand (mehr) vorzufinden ist (<1 %), sind andere Gebiete
mit hohem Leerstand (teilweise >25 %) deutlich betroffen.

Monitoringgebiet ,SGd” in Neustadt an der Orla (schrumpfende Gemeinde)

Im von DDR-Wohnungsbau geprégten Monitoringgebiet ,Sid” sind die Bewoh-
nerzahlen seit einigen Jahren kontinuierlich ricklgufig. Insbesondere die domi-
nante Alterskohorte der Erstbewohner verschéirft perspektivisch die Leerstandsprob-
lematik. Uber die letzten Jahre stieg folglich der Leerstand stark an. Vom bereits
hohem Leerstandsniveau 2010 (17,7 %) stieg dieser bis 2019 auf tber 25 % wei-
ter an. Nach Rickmeldung im Rahmen des Stadtumbau-Besuchs konzentriert sich
ein grofBerer Teil des Leerstands auf Obergeschosse in Wohnblécken, die nicht per
Aufzug erreichbar sind. Ein Rickbau des Bestands konnte bisher nur zum Teil rea-
lisiert werden (ca. 100 Wohnungen), weil die Schuldenbelastung der bereits sa-
nierten Bestéinde zu hoch ist.

Abb. 86: Wohnblck mif“groBem Leerstand aus den 1960er Jahren in Neusfcdf—S
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Monitoringgebiet Jena-Winzerla (wachsende Gemeinde)

Wahrend in vielen Thiringer DDR-Wohnbauquartieren Teilrickbau in Form einer
Etagenreduzierung realisiert wurde, um den Leerstand zu beseitigen, wurde in
Jena-Winzerla Uber eine Geschosserhéhung nachgedacht. Obgleich auch fir
Jena-Winzerla aufgrund der alternden Bewohnerstruktur im Gegensatz zur Ge-
samtstadt perspektivisch ein Einwohnerverlust vorausberechnet wurde, lagen die
marktaktiven Leerstandsquoten bei sémilichen Akteuren unterhalb der Fluktuati-
onsreserve. Auch fir die Sicherung der sozialen Wohnraumversorgung wird des-
halb eine Sanierung im Bestand seitens des stédtischen Wohnungsunternehmens
nur in kleinerem Umfang anvisiert. Neue Wohnqualitdten mit deutlich héheren
Mietniveaus wurden dagegen im Neubau geschaffen. Die Genossenschaft hat
auch im Bestand mit aufwendigem Umbau und Grundrisséinderung neue Wohn-
qualitdten geschaffen.®

Abb. 87: Teilweise noch unsanierte Blécke mit nahezu Null-Leerstand in Jena-Winzerla

Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Ursachen fir Wohnungsleerstand

Die wesentlichen Ursachen fir Wohnungsleerstand sind nach Angabe der viw-
Wohnungsunternehmen zum einen die nicht ausreichende Nachfrage im vorhan-
denen Bestand, zum anderen die Ausdifferenzierung der Nachfrage verbunden mit
dem Neubau von bedarfsgerechteren Wohnformen. Die fehlende Nachfrage I&sst
sich durch die demografische Entwicklung begrinden, die zu einem geringeren
Bedarf an Wohnraum insgesamt fihrt. Zudem deckt der aktuelle Bestand nicht an
allen Standorten die Anspriche bedarfsgerechter Wohnformen.

In den Bestéinden der bislang nahezu einzigen Akteure des Rickbaus — der Woh-
nungsunternehmen — verteilen sich die Leerstandsgriinde wie folgt.

Abb. 88: Leerstandsgrinde bewirtschafteter Wohnungen der viw-Mitgliedsunternehmen [%)]
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Im Vergleich zum Vorjahr standen nach Aussage der viw-Unternehmen vermehrt
Wohnungen aufgrund von Fluktuationen (d.h. Mieterwechsel) leer. Auch der nach-
fragebedingte Leerstand, der den gréBten Anteil am Leerstand ausmacht, stieg zu-
letzt leicht an. Leerstand, der im Zusammenhang mit der Verduflerung von Bestén-
den steht, sank zuletzt allerdings deutlich.®

64 Sighe Steckbrief Jena ab S. 98

%5 viw; Daten und Fakten 2020
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Wohnungsmieten

Nachdem in den letzten Jahren in vielen Regionen Deutschlands ein stérkerer An-
stieg der Wohnungsmieten zu beobachten war, zeigt sich zuletzt auch in Thiringen
ein stdrkerer Anstieg der Mieten (siehe Abb. 92). Abzuwarten bleibt allerdings, in-
wiefern sich die Mieten im Zuge der Corona-Pandemie weiterentwickeln.

Abb. 89: Entwicklung Index Wohnungsmieten und Index Wohnungsnettomieten in ThUringen66
Merkmal Einheit [7] 2|2 | @ 2 |2 2 |2 g |2 2|2 | @ [Z]
2006 {2007 | 2008 |2009 |2010 |2011 (2012|2013 201420152016 2017 [2018 [2019
Index Wohnungsmieten _|Basis: JD 2010 = 100 | 97,0 | 97,7 | 99,2 | 99,4 |100,0]100,8]101,6]102,2[103,0]104,3]105,3]106,2]107,1]108,4
Wohnungsnetiomieten _|Basis: JD 2010 = 100 | 96,8 | 97,4 | 99,3 | 99,5 [100,0]100,6/101,3]101,9]102,7]103,9]104,9]105,8]106,7]107,9

Quelle: TLS, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Abb. 90: Entwicklung Verbraucherpreisindex in Thiringen [Index; 2010=100]
[ Merkmal [ Einheit [2006[2007[2008[2009]2010]2011]2012]2013]2014[2015]2016[2017[2018]2019]
|Verbraucherpreisindex __|Basis: JD 2010 = 100 | 95,0 [ 96,8 | 99,0 [ 99,1 [100,0/102,0[104,1]105,4]106,2]106,8[107,5[109,3[111,2[112,8]

Quelle: TLS, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Abb. 91: Entwicklung Wohnungsnebenkosten Thirringen [Index; 2010=100]
2 | 2|2 |2 |2 |92 |92 |92 |@2 |92 |2 |92 |92 |2

Wit At 2006|2007 |2008 | 2009|2010 |2011 |2012|2013 |2014 2015|2016 |2017 2018|2019

Wohnungsnebenkosten  |Basis: JD 2010 = 100 | 98,7 | 99,6 | 98,7 | 99,0 100,0|101,8[103,8[104,1{104,9|106,6/108,0{108,8[109,9|111,6

Quelle: TLS, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Abb. 92: Entwicklung Wohnungsnettomieten Thiringen [Index]
Wohnungsnettomieten

Basis: JD2010 =100 115

95

20
Jan 06 Jan 07 Jan 08 Jon 0% Jon 10 Jon 11 Jan 12 Jon 13 Jon 14 Jon 15 Jan 16 Jan 17 Jon 18 Jan 19 Jon 20

Quelle: TLS, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
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Zwischen 2006 und 2019 sind die Angebotsmieten der 42 Programmgemeinden
im Durchschnitt um rund 23 % (1,6 % p.a.) gestiegen und liegen mittlerweile bei
durchschnittlich 6,42 Euro/m?2.¢” Besonders heraus ragen nach wie vor die pros-
perierenden Stédte Weimar, Erfurt und Jena, die ein relativ hohes Mietniveau auf-
weisen. Wahrend in Jena und Weimar die Mieten 2019 weiterhin stiegen (3,8 %
bzw. 3,5 %), waren in Erfurt stagnierende bzw. leicht ricklaufige Mieten zu be-
obachten. Mittlerweile steigen die Mieten nicht nur in den groflen prosperierenden
Stadten deutlich, sondern durchaus auch in den mittelgroien Stédten. Dies zeigt
sich insbesondere in Heiligenstadt und in Bad Salzungen, die seit Jahren eine kon-
tinuierliche Steigerung der Angebotsmieten verzeichnen (insbesondere seit 2016:
4,2 % p.a. bzw. 7,8 % p.a.).®® Zudem stiegen die Mieten in Sémmerda zuletzt stark
an. Trotz der schwankenden Entwicklung wird auch hier die Tendenz eines steigen-
den Mietniveaus deutlich. Im Kontrast dazu zeigen sich sehr geringe durchschnitt-
liche Angebotsmieten in den kleinsten Programmgemeinden, die Gberwiegend im
Bereich um 5 Euro/m? oder sogar darunter liegen.

Im Vergleich zum Vorjahr stiegen die Mieten in den kleinsten Kommunen (bis
10.000 EW) nur sehr moderat (+0,6 %).

Die Mieten der Kommunen zwischen 10.000 und 20.000 Einwohnern entwickelten
sich mit +4,3 % im Vergleich zu allen 42 Programmgemeinden am stérksten, wéh-
rend die Stadte mit 20.000 bis 50.000 Einwohnern eine moderate Mietpreisent-
wicklung verzeichneten (+1,0 %).

Insgesamt zeigt sich, dass die Mieten im Umkreis der wirtschaftlich prosperieren-
den Stédte (stdrker) steigen als im Durchschnitt. Die wachsende Nachfrage nach
Wohnraum an diesen Standorten héngt auch mit dem Arbeitsplatzangebot in den
wirtschaftsstarken Stédten zusammen. Die Sogwirkung dieser Stadte zeigt sich an-
hand der wachsenden Verflechtungen mit dem Umland, in dem die Mieten z. T.
deutlich giinstiger sind.®” Infolge dieser Entwicklungen steigen aber, wie am Bei-
spiel Sémmerda, Apolda oder Arnstadt sichtbar, folglich auch dort die Mieten.

% |Index Wohnungsmieten inkl. Nebenkosten

67 Durchschnittlicher Angebotsmietpreis auf ImmobilienScout24 unberiicksichtigt der Ausstattung und
Beschaffenheit der Wohnungen je m?

%8 Es ist anzunehmen, dass diese vorrangig auf vermarktete Neubauvorhaben zuriickzufihren sind.
69 Siehe A3a Pendlerentwicklung und -verflechtungen ab S. 27
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Abb. 93: Angebotsmieten in den Programmgemeinden 2019

Angebotsmieten
in den Programmgemeinden 2019
<5€

>5bis6 €
B -cos7e
e

*Gemeindan mi weniger ais 30 Fatzahien

Quelle: ImmobilienScout24; © Begleitforschung, Berechnung: InWIS Forschung & Beratung, Darstel-

lung: GRAS, © Kartengrundlage GDI-Th

* dargestellte Miete der Programmgemeinde basiert auf wenige Félle (<30) und kann daher verzerrt

sein
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Abb. 94: Angebotsmieten in den Programmgemeinden 2006-2019* [Euro/m2 mtl. ,% p.a.]

M : 'I“ﬂ_ﬂ

Pu’,. g ind E'-WO/I'I'I2 | % p.a.

% p.a.

2006 | 2013 [ 2014 [ 2015 2016 2017 2018 2019 |2006-2019[2018-2019

Kleine Grofistadt (> 100.000 EW)

Erfurt [ 537 | 652 [ 651 | 685 | 695 | 7,23 | 7,44 | 741 | 251% | -043%
Jena [ 697 | 821 | 898 | 844 | 807 | 849 | 897 | 931 | 225% | 3,77%
GroBe Mittelstadt (> 50.000 bis 100.000 EW)

Gera [ 458 | 469 [ 465 [ 483 | 488 | 506 | 517 | 529 [ 1,11% | 231%
Weimar [ 544 | 662 | 699 | 682 | 705 | 7,27 | 754 | 7,80 | 2,82% | 3,49%
Kleine Mittelstadt (> 20.000 bis 50.000 EW)

Gotha 4,69 | 510 [ 526 | 530 | 562 | 574 | 609 | 6,14 2,09% 0,82%
Eisenach 492 | 541 | 535 | 561 | 590 | 606 | 603 [ 621 1,80% 2,96%
Nordhausen 4,67 | 548 | 565 | 565 | 531 | 547 | 625 | 580 1,69% 717%
lImenau 535 | 694 | 687 | 685 | 675 | 6,93 | 7,31 7,58 2,71% 3,73%
Suhl 4,86 | 526 | 535 | 556 | 527 | 547 | 574 | 595 1,56% 3,58%
Mohlhausen 4,45 | 501 | 496 | 512 | 549 | 559 | 558 | 569 1,92% 2,03%
Altenburg 4,49 | 483 | 483 | 490 | 484 | 498 | 513 | 525 1,21% 2,31%
Saalfeld/Saale 4,83 | 528 | 529 | 534 | 533 | 537 | 555 | 567 1,24% 2,24%
Arnstadt 493 | 536 | 556 | 561 | 590 | 6,02 | 606 | 631 1,93% 4,18%
Rudolstadt 4,67 | 543 | 549 | 560 | 590 | 591 [ 6,05 | 6,05 2,01% 0,02%
Meiningen 466 | 515 | 527 | 539 | 535 | 565 | 575 | 598 1,93% 3,93%
Sonneberg 4,65 4,86 5,05 5,03 5,26 5,42 5,71 5,75 1,64% 0,62%
Apolda 4,66 | 523 | 527 | 543 | 583 | 6,21 | 6,01 6,13 2,13% 2,01%
Sondershausen 4,82 5,05 5,10 5,00 5,16 5,18 5,24 5,34 0,80% 1,98%
Greiz 414 | 477 | 469 | 471 | 482 | 488 | 485 | 5,06 1,55% 4,25%
Leinefelde-Worbis 451 | 502 | 498 | 508 | 531 | 560 | 573 | 582 1,97% 1,49%
Bad Salzungen 345 | 522 | 529 | 542 | 565 | 6,03 | 643 | 7,08 5,67% 10,04%
Grofle Kleinstadt (> 10.000 bis 20.000 EW)

Schmalkalden 4,05 | 504 | 536 | 507 | 551 | 522 [ 561 | 586 2,88% 4,38%
Ssmmerda 410 | 506 | 481 | 521 | 567 | 655 | 629 | 684 4,02% 8,79%
Bad Langensalza 4,54 5,08 5,29 5,16 4,97 5,31 5,38 5,81 1,91% 7,94%
Heiligenstadt 433 | 411 547 | 6,02 | 632 | 675 | 668 | 7,16 3,95% 7,15%
Zeulenroda-Triebes 407 | 455 | 480 | 4,77 | 494 | 4,96 | 493 | 500 1,59% 1,42%
Schmalin 503 | 455 | 4,74 | 506 | 504 | 487 | 530 | 515 0,18% -2,87%
Waltershausen 425 | 517 | 535 | 530 | 654 | 597 | 612 | 592 2,57% -3,35%
Zella-Mehlis 4,82 | 535 | 544 | 551 | 544 | 555 | 549 | 575 1,35% 4,66%
PoBneck 500 | 512 | 536 | 530 | 512 | 526 | 515 6,11 1,56% 18,68%
Hildburghausen 471 | 563 | 567 | 568 | 546 | 595 | 6,17 | 595 1,82% -3,61%
Eisenberg 4,40 | 4,43 | 4,75 | 485 | 454 | 480 | 541 527 1,40% -2,58%
Kleine Kleinstadt (> 5.000 bis 10.000 EW)

Meuselwitz 419 [ 471 [ 497 | 489 [ 487 | 491 [ 497 | 534 1,88% 7,46%
Neustadt an der Orla 6,44 | 354 | 481 | 504 | 508 | 592 | 532 538 1,37% 1,19%
Weida 436 | 451 | 485 | 4,66 | 503 | 4,84 | 493 | 492 0,94% -0,20%
Hermsdorf 4,66 | 4,61 | 486 | 496 | 522 | 527 | 533 | 521 0,86% -2,32%
RoBleben-Wiehe 4,40 | 453 | 483 | 4,63 | 451 4,60 | 4,67 483 0,73% 3,50%
Artern 474 | 470 | 473 | 476 | 494 | 485 | 560 4,99 0,40% -10,85%
Bad Lobenstein 543 | 558 | 532 | 582 | 516 | 528 | 515 | 528 -0,22% 2,52%
Ruhla 439 | 4,61 | 435 | 478 | 4,68 | 499 | 487 4,71 0,54% -3,23%
Ronneburg 4,38 4,58 4,76 4,74 4,90 5,00 4,93 I 5,02 1,04% 1,72%
Gemeinde (< 5.000 EW)

Rositz [ 442 [ 476 | 476 | 479 | 483 | 494 | 490 [ 493 [ 085% | 0,64%
Gesamt [ 520 [ 574 | 586 [ 592 [ 586 | 608 | 631 [ 642 | 164% | 1,74%

Quelle: ImmobilienScout24; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung &

Beratung

* alle grau unterlegten Werte basieren auf zu wenig hinterlegten Fallzahlen (n<30) und kénnen

daher verzerrt sein
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Baulandpreise Wohnen

Die Entwicklung der Baulandpreise in den Programmgemeinden gibt Hinweise auf
aktuelle Tendenzen der Wohnungsmarktentwicklung. Mit Blick auf die gesamtthi-
ringische Entwicklung ist in den letzten Jahren — insbesondere aufgrund der Ent-
wicklung einiger (prosperierender) kreisfreier Stédte — das Preisniveau deutlich ge-
stiegen. Nach langjéhrigem Rickgang der Baulandpreise fir baureifes Land stie-
gen die Preise seit 2009 wieder an und erreichen einen aktuellen Wert von durch-
schnittlich 49,70 Euro/m? in Thiringen. Die Baulandpreise in kreisfreien Stédten
zeigten sich 2019 mit 132,80 Euro/m? auf einem deutlich héheren Niveau und
spiegeln somit auch die zunehmende wirtschaftliche und demografische Konzent-
ration auf einzelne Stédte wider. Dem gegeniber stehen die Landkreise, in denen
die Baulandpreise auf niedrigem Niveau verbleiben. Seit 2009 ist zwar auch hier
ein leichter Anstieg zu beobachten, der allerdings moderat ausfallt. Im Vergleich
zum Vorjahr stagnierten sogar die Baulandpreise in den Landkreisen.

Abb. 95: Entwicklung Kaufwerte des baureifes Landes in Thiringen 2002 bis 2019 [Euro/m?]
140,00

120,00
100,00

. 80,00

Euro/m

60,00

40,00 w

20,00

0,00
2002 2003 2004 20052006 2007 2008 2009 20102011 201220132014 201520162017 20182019

==Thiringen ===kreisfreie Stadte Landkreise

Quelle: TLS, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Die Baulandpreise in den beiden gréfiten Stédten Thiringens Erfurt und Jena sind
bereits seit vielen Jahren auf einem hohen Niveau und abgekoppelt vom Rest Thi-
ringens. In den letzten Jahren gab es in beiden Stédten allerdings einen Riickgang
der Baulandpreise. Wahrend in Erfurt bereits im dritten Jahr und in Jena im zweiten
Jahrin Folge die Preise ricklaufig waren, ist das Niveau mit 142,60 Euro/m? res-
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pektive 221,70 Euro/m2 weiterhin sehr hoch und um ein Vielfaches héher im Ver-
gleich zu den weiteren Landkreisen. In Weimar und in Eisenach konnten starke
Preisspriinge der Kaufwerte festzustellen werden. Ob diese auf einzelne Transakti-
onen von Grundstiicken in besonderen Lagen zuriickzufihren sind oder sich még-
licherweise verstetigen, gilt es kinftig zu beobachten.

Abb. 96: Kaufwerte fir baureifes Land in Thiringen 2002 bis 2019 [Euro/m?]

Kreisfreie Stadt Verhtnis T
Landkreis 2002 | 2003 | 2004 | 2005 | 2006 | 2007 | 2016 | 2017 | 2018 | 2019 | (2007 - 2009) bis 2’51 szg;'g
Land (2017 - 2019)

Kaufwert des baureifen Lands (EUR/m?)

kreisfreie Stadt Erfurt 97,9 1007 | 785 | 67,6 | 92,7 63,7 11944 1713 1494 1426 100,3% -4,58%
kreisfreie Stadt Gera 74,6 | 426 | 596 | 699 | 491 562 | 576 552 54,3 65,3 16,1% 20,16%
kreisfreie Stadt Jena 99,1 97,3 11108 | 1053 | 121,0 | 832 | 2551 3629 2659 2217 168,1% -16,64%
kreisfreie Stadt Suhl 65,9 504 | 565 | 502 374 482 | 31,7 273 81,4 48,2 27,0% -40,77%
kreisfreie Stadt Weimar 68,5 87,1 759 | 46,5 50,5 744 | 573 1309 711 1371 69,1% 92,87%
kreisfreie Stadt Eisenach 58,8 | 44,1 68,3 60,2 60,4 76,6 | 455 476 738 1705 48,6% 131,11%
Eichsfeld 249 334 | 255 | 242 22,1 225 | 403 446 402 43,6 110,5% 8,54%
Nordhausen 30,2 270 | 255 | 360 | 249 339 | 250 258 298 31,8 25,9% 6,78%
Wartburgkreis 20,5 216 | 21,7 | 275 17,7 183 | 240 245 31,7 25,7 33,5% -18,85%
Unstrut-Hainich-Kreis 393 342 | 358 | 335 30,3 337 | 368 293 270 329 16,5% 21,96%
Kyffhéuserkreis 23,6 269 | 209 | 223 26,1 145 | 215 17,1 23,8 23,0 30,1% -3,65%
Schmalkalden-Meiningen 35,8 30,9 | 294 30,1 29,3 272 | 290 263 22,3 299 -52% 33,89%
Gotha 354 | 403 | 393 | 349 | 289 348 | 385 305 30,3 44,1 10,6% 45,39%
Sémmerda 24,6 313 | 351 41,1 249 255 1 309 326 448 495 61,7% 10,31%
Hildburghausen 192 22,7 17,2 218 | 23,7 16,1 236 254 30,8 34,2 72,1% 10,90%
lIm-Kreis 36,3 | 404 | 341 390 | 392 28,7 | 297 316 672 52,0 64,2% -22,63%
Weimarer Land 300 | 282 | 37,7 | 32,7 | 234 357 | 380 498 560 55,0 81,6% -1,75%
Sonneberg 26,3 21,1 21,7 33,2 30,7 172 22,4 222 21,6 24,9 37,6% 15,31%
Saalfeld-Rudolstadt 34,1 30,7 | 309 | 389 | 244 319 | 42,7 252 41,8 31,3 24,2% -25,14%
Saale-Holzland-Kreis 41,7 37,7 | 330 | 345 298 299 | 444 33,7 495 57,7 60,3% 16,50%
Saale-Orla-Kreis 23,8 24,0 178 | 223 18,3 173 19,6 19,3 257 238 33,3% -7,40%
Greiz 353 265 | 318 | 326 18,8 18,1 226 248 253 274 32,3% 8,27%
Altenburger Land 29,1 266 | 258 | 255 23,7 254 | 250 17,7 242 21,0 -1,3% -13,26%
Thiringen 415 | 403 | 38,7 | 420 | 358 348 | 439 415 50,6 49,7 42,5% -1,76%
kreisfreie Stidte 86,9 82,2 79,3 708 | 80,2 66,6 | 1283 1325 1162 1328 70,4% 14,37%
Landkreise 30,1 302 | 288 | 315 25,3 257 | 314 299 36,1 35,7 41,1% -0,94%

Quelle: TLS, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
Um den Preisschwankungseffekt zu mindern, wurden neben der kurzfristigen Entwicklung fur die lang-
fristige Entwicklung jeweils Drei-Jahres-Durchschnitte gebildet.
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b Wohnungsnachfrage

Der entscheidende Indikator fir die Wohnungsnachfrage ist die Entwicklung der
Anzahl privater Haushalte. SchlieBlich ist fir die Beurteilung der Nachfragesitua-
tion und der Zahlungsbereitschaft bzw. des Zahlungsvermégens die persénliche
Kaufkraft entscheidend. Diese Punkte werden im Folgenden néher betrachtet.

Privathaushalte und ihre Entwicklung

Die Zahl der Privathaushalte in Thiringen ist laut Mikrozensus 2019 im Vergleich
zum Vorjahr um rund 0,2 % von 1.104.000 auf 1.107.000 Haushalte gestiegen.
Die Zahl der Ein-Personen-Haushalte ist dabei weiterhin stark steigend, wahrend
die Zahl der Zwei-Personen-Haushalte — nach zwischenzeitlichem Anstieg — wieder
zurickléufig ist. Gemeinsam machen die Ein- und Zwei-Personen-Haushalte nach
wie vor mehr als drei Viertel aller Haushalte aus.

Auf der Basis der 2. rBY hat das TLS die Entwicklung privater Haushalte bis 2040
berechnet. Danach wird sich die Haushaltszahl von 1.104.000 (2018) auf
968.000 Haushalte im Jahr 2040 verringern. Das sind -12,3 % (= rund -136.000
Haushalte). Gerechnet wird mit einer durchschnittlichen Haushaltsgréfie von 1,89
Personen pro Haushalt. 2018 waren es noch 1,93 Personen pro Haushalt. Deut-
lich ansteigen wird die Zahl der Einpersonenhaushalte, die dann einen Anteil von
43,2 % aller Haushalte haben werden. Demgegeniber sinkt die Zahl der Mehr-
personenhaushalte, vor allem der Haushalte mit drei und mehr Personen.”® Treten
diese Entwicklungen wie vorausberechnet ein, hat dies Auswirkungen sowohl auf
den Wohnungsmarkt als auch auf das soziale Leben in den Kommunen. Die Nach-
frageentwicklung nach Wohnungen wird, wenn auch rdumlich unterschiedlich, zu-
rickgehen. Mit weiterem Leerstand, zumindest in Teilsegmenten, ist zu rechnen.
Eine fortschreitende Singularisierung wird sich auf das Zusammenleben auswirken,
wenngleich es den Einwohnerschwund nicht kompensiert. Nicht nur in den grofien
Stédten, wo dieser Trend schon lange anhélt und haufig Kompensationen durch
soziale und kulturelle Angebote vorhanden sind, ist dies nétig. Insbesondere die
mittleren und kleinen Stédte in den léndlichen und strukturschwachen Regionen
werden herausgefordert sein, entsprechende soziale Netzwerke und Angebote zu
entwickeln, zumal die Singularisierung angesichts der erwarteten Altersstrukturent-
wicklung vor allem éltere Menschen betreffen wird. (siche A1 Demografie ab S. 3)
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Abb. 97: Entwicklung der Privathaushalte 2018 und 2020 bis 2040 in Thiringen

Tausend Personen per Haushalt
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Quelle: TLS 2019,
https://statistik.thueringen.de/th_2040/default.asp2up=26&art=bild&ql=TH&bild=278

Kautkraft

Die Kaufkraft spiegelt das verfigbare Nettoeinkommen der Bevélkerung inklusive
staatlicher Leistungen wie Arbeitslosengeld, Kindergeld oder Renten wider. In
Deutschland liegt sie bei rund zwei Billionen Euro fir das Jahr 2019.7" Durch-
schnittlich stehen somit jedem Birger 23.766 Euro pro Jahr zur Verfiigung. Ge-
geniber 2018 stagnierte die Kaufkraft. Thiringens Pro-Kopf-Kaufkraft liegt mit
20.280 (-0,5 %) im Vergleich zu den anderen Bundesléndern auf Platz 14 vor
Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen-Anhalt.

Die Kaufkraft der 42 Programmgemeinden entwickelte sich mit -0,6 % analog zur
landesweiten Entwicklung. Entgegen des Trends entwickelte sich die Kaufkraft in
Arnstadt (+1,0 %), Greiz (+0,8 %), Rudolstadt (+0,7 %) sowie Saalfeld und Neu-
stadt an der Orla (beide +0,6 %) positiv, wihrend der Rickgang in Suhl (-2,8 %),
Sonneberg (-2,7 %), Meinigen (-2,3 %), Schmalkalden und Zella-Mehlis
(beide -1,9 %) Uberdurchschnittlich hoch war.

70 Siehe hierzu auch Pressemeldung des TLS 327/2019 vom 19.11.2019

/1 Kaufkraft je Einwohner”: Summe aller Nettoeinkiinfte der Bevélkerung, bezogen auf den Wohnort

(Gfk)
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Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (Index=100) liegen bis auf wenige einzelne
Gemeinden alle Thiringer Gemeinden unter diesem Wert. Regional zeigen sich
hinsichtlich der Kaufkraft unterschiedliche Ausprégungen. Ab der hessischen Lan-
desgrenze entlang der Ost-West-Magistrale Eisenach, Erfurt, Weimar und Jena
zeigt sich tendenziell eine stdrkere Kautkraft genau wie im sidlichen Thiringen
entlang der bayerischen Grenze. Hierbei ist zu vermuten, dass zum einen viele
Arbeitspendler nach Bayern oder Hessen unterwegs sind und im léndlichen Raum
Thiringens ihren Wohnort haben und zum anderen aber auch intraregional pen-
deln. Die Stadt-Land-Raum pragenden Suburbanisierungsprozesse lassen sich sehr
gut durch den Umzug der im Rahmen in den 1990er Jahren verstérkt kautkréftigen
Haushalte in neu gebaute Eigenheimsiedlungen ins Umland der grofien Stédte wie
Erfurt und Jena nachvollziehen. Ein anderes Bild zeigt sich im nérdlichen und &st-
lichen Teil Thiringens. Insbesondere der Kyfthduserkreis liegt deutlich unter der
Kaufkraft der Gbrigen Kreise. Dies korrespondiert mit den sozialrdumlichen Be-
trachtungen aus den vorigen Kapiteln und unterstreicht einmal mehr die schwierige
wirtschaftliche Situation in dieser Region.

Abb. 98: Kaufkraft in den Thiringer Gemeinden in Euro pro Einwohner 2019
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Quelle: GIK 2020, © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
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¢ Wohnungsangebot
Wie sich das Wohnungsangebot bzw. der Wohnungsbestand in den Programm-
gemeinden darstellt und entwickelt hat, wird im Folgenden anhand der Baufertig-
stellungen und Bauabgdngen differenziert dargestellt und erléutert. Mit Blick auf
die prognostizierten Neubau- und Rickbautétigkeiten wird auBerdem Bezug zur
zukinftigen Entwicklung genommen.

Bestandsentwicklung

Der Wohnungsbestand in Deutschland erhéhte sich 2019 im Vergleich zum Vor-
jahr um rund 0,7 % auf rund 42,5 Mio. Im gleichen Zeitraum stieg der Wohnungs-
bestand in Thiringen um rund 4.200 Wohnungen auf rund 1,19 Mio. Wohnungen
(+0,4 %). Anhand des Bautétigkeitssaldos wird deutlich, dass der Wohnungsbe-
stand in Thiringen seit 2010 wieder kontinuierlich steigt. Zuvor war jahrelang ein
ricklaufiger Wohnungsbestand zu verzeichnen. Stellt man die Bestandsentwick-
lung in Thiringen der Entwicklung der Programmgemeinden gegeniber wird deut-
lich, welchen Einfluss die Aktivitdten in den 42 Kommunen auf die landesweite
Entwicklung haben. Es zeigt sich, dass die Programmgemeinden ab 2002 auf-
grund der dort erfolgten Riickbauaktivitéten fir den Rickgang des Wohnungsbe-
standes in Thiringen insgesamt verantwortlich sind. Ohne den Rickgang in den
Programmgemeinden wére der Wohnungsbestand in Thiringen in diesem Zeit-
raum erheblich gestiegen. In den letzten Jahren ist zudem durch wieder verstarkte
Bauaktivitéten ein steigender Wohnungsbestand zu verzeichnen. Dieser Trend
scheint sich anhand erster Daten fiir 2020 fortzusetzen.
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Abb. 99: Wohnungsbestandsentwicklung [Saldo aus Baufertigstellungen in Wohngebduden und Nicht-
wohngebduden und Bauabgédngen] zum jeweiligen Vorjahr in Thiringen und den Programmgemein-
den 2002 bis 2019 [WE]
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Quelle: TLS © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
Antwortausfélle haben vor allem 2003 und 2004 zu Untererfassungen gefihrt. Die betreffenden
Meldungen wurden nachtréglich dem Jahr 2005 zugeordnet.

2019 betrégt der Wohnungsbestand in den Programmgemeinden 715.363 Woh-
nungen.’? Das sind Uber die Halfte aller Thiringer Wohnungen. Seit 2011 zeigt
sich in den 42 Gemeinden ein Wiederanstieg des Wohnungsbestandes. Neben
den geringen Rickbauaktivitdten (siehe Kapitel C2¢c Wohnungsbestandsreduzie-
rung ab S. 72) ist dies auch auf die seit einigen Jahren relativ hohen Baufertigstel-
lungen zurickzufohren. Dadurch liegt der Wohnungsbestand oberhalb des Aus-
gangsbestands von 2002. Da in den meisten Programmgemeinden allerdings ein
Rickgang der Bevélkerung zu beobachtet ist und eine &hnliche Entwicklung auch
in Zukunft erwartet werden kann, ist das Neubauniveau in dieser Héhe grundsétz-
lich kritisch zu bewerten.
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Mit Blick auf die lokal unterschiedliche Entwicklung relativiert sich allerdings die
Problematik des steigenden Wohnungsbestands, da sich der Grofiteil auf einige
wenige wachsende Stadte konzentriert. Dennoch ist im Hinblick auf die kinftig
ricklaufige Einwohnerentwicklung zu prisfen, ob und wo Leerstand durch die Bau-
fertigstellungen entsteht bzw. entstehen kénnte.

Abb. 100: Bautdtigkeitssaldo in den Programmgemeinden 2019 [Anzahl WE, sortiert nach EW-Zahl]
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Quelle: TLS; © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

72 Zahlen mit friheren Monitoringberichten nicht vergleichbar, da aktuelle Zahlen auf den endglti-
gen Ergebnissen der Gebdude- und Wohnungszéhlung 2011 sowie inklusive der Wohnheime und
auf Grundlage neuer Gemeindeeingliederungen (zuletzt 2019!) basieren.
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Getragen wird diese Entwicklung zwischen 2018 und 2019 nach wie vor insbe-
sondere durch die prosperierenden und wachsenden Stadte Jena (+295), Weimar
(+352) und Erfurt (+371). Hinzu kommen gréfiere Bautétigkeiten in llmenau und
Gotha. Rudolstadt (-23) und Schmalkalden (-19) sind die einzigen Stédte mit ei-
nem riicklgufigen Wohnungsbestand.

Setzt man den Wohnungsbestands- bzw. Bautétigkeitssaldo in Relation zur Gréfie
der Programmgemeinde bzw. des Landkreises, so zeigt sich ein konkreteres Bild
dieser Entwicklung. 2018 und 2019 ist der Wohnungsbestand in Bad Salzungen,
Bad Lobenstein und Weimar unter Bericksichtigung der Einwohnerzahl am stéirks-
ten gewachsen. In einigen wenigen Programmgemeinden konnte in diesem Zeit-
raum ein rickldufiger Wohnungsbestand verzeichnet werden. Die Thiringer Land-
kreise hingegen verzeichneten Gber alle Kreise hinweg einen Anstieg des Bestan-
des”®. Unter ihnen zeigt sich der gréfite Zuwachs im Weimarer Land.
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Abb. 101: Bautétigkeitssaldo in den Programmgemeinden 2018 und 2019 [Anzahl WE]
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Quelle: TLS; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, © Kartengrundlage GDI-Th

73 Landkreise sind isoliert bzw. unabhéngig von den Entwicklungen in den einzelnen Programmge-
meinden betrachtet worden.
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Baufertigstellungen

Nachdem in Deutschland 2010 und 2011 nach langjghrigen, ricklaufigen Fertig-
stellungszahlen neuer Wohnungen in neu errichteten Gebéuden ein Trendbruch
einsetzte, stiegen die Baufertigstellungszahlen bis 2013. Seit einem erneuten Rick-
gang sind sie seit 2014 wieder steigend. Diese Entwicklung steht auch im Zusam-
menhang mit dem seit 2008 deutlich sinkenden Zinsniveau. In Thiringen liegen
die Baufertigstellungszahlen insgesamt auf einem vergleichsweise niedrigen Ni-
veau. Nach dem Tiefpunkt 2010 (1.951 Baufertigstellungen) steigerte sich der
Wert bis 2016 auf 3.546. Nach zwei Jahren mit ricklgufigen Baufertigstellungs-
zahlen, stieg sie 2019 wieder an und liegt mit 3.755 so hoch wie zuletzt 2004.

Abb. 102: Baufertigstellungen in Deutschland [oben] und Thiringen [unten] 1997 bis 2019 [WE]*

0

476,642
=5

429.011

229.192

3 2014 2018

%8 19 03 2004 2010 201

Quelle: TLS; © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
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* Wohnungen in neu errichteten Wohngebduden, d. h. ohne BaumaBBnahmen an bestehenden Ge-
bauden bzw. Wohnungsteilungen oder -zusammenlegungen

Differenziert nach Segmenten zeigt sich in Thiringen, dass mehr als die Hélfte aller
neu errichteten Wohnungen in Einfamilien- bzw. in Zweifamilienhgusern liegt. Lag
die Zahl der neu gebauten Wohnungen in Mehrfamilienhéusern 1997 noch deut-
lich oberhalb der Ein- und Zweifamilienhéduser, war bereits ab 1998 ein deutlicher
Rickgang zu beobachten. Seitdem ist der Neubau von Wohnungen in Ein- und
Zweifamilienhéuser stets oberhalb des Geschosswohnungsbaus, wenngleich sich
die Baufertigstellungszahlen insbesondere 2019 stark angeglichen haben.

Abb. 1083: Baufertigstellungen in Thiringen 1997 bis 2019 differenziert nach EFH/ZFH und MFH
[WET*
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Quelle: TLS; © Begleitforschung, Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
* Wohnungen in neu errichteten Wohngebduden, d. h. ohne Baumafinahmen an bestehenden Ge-
béuden bzw. Wohnungsteilungen oder -zusammenlegungen
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Neubaubedarf: schrumpfende Stédte vs. wachsende Stédte

Fir die meisten der 42 Programmgemeinden ist laut 2. rBV perspektivisch von
einem mehr oder weniger starken Rickgang der Bevélkerung auszugehen. Trotz
dieser Prognose ergeben sich nicht nur in den wenigen wachsenden Stédten Neu-
baubedarfe. Um die unterschiedlichen Herausforderungen und den individuellen
Umgang damit gegeniberzustellen, wird im Folgenden die Situation einer
schrumpfenden mit der einer wachsenden Programmgemeinde gegenibergestellt.
Aus den letzten Stadtumbau-Besuchen bieten sich fir diesen Vergleich die Pro-
grammgemeinden Neustadt an der Orla und Jena an.

Neustadt an der Orla (schrumpfende Kommune)

Als Grundlage der weiteren stédtebaulichen Entwicklung wurde 2020 nicht nur
das integrierte Stadtentwicklungskonzept (neu) erstellt, sondern ebenfalls eine
Wohnbaufldchenbedarfsprognose erarbeitet. Ziel der Bedarfsprognose war es so-
wohl den quantitativen als auch qualitativen Bedarf abzuschétzen, um entspre-
chend frihzeitig die stadtentwicklungspolitischen Rahmenbedingungen zu schaf-
fen.

Die Kleinstadt im Saale-Orla-Kreis verzeichnete seit 1994 einen Bevélkerungsriick-
gang von rund 20 % und damit einen deutlich stérkeren als der Kreis oder Thirin-
gen insgesamt. Trotz oder gerade wegen der weiterhin prognostizierten Bevélke-
rungsentwicklung setzt sich die Stadt zum Ziel, weiteren Einwohnerverlusten entge-
genzuwirken. Hierbei spielen u.a. familiengerechte Wohnungen, Bereitstellung von
Wohnbaufléchen in Verbindung mit giinstigem Bauland, Modernisierung und Sa-
nierung des vorhandenen Wohnraums, Verbesserung des Wohnumfeldes sowie
Erhalt und Ausbau von infrastrukturellen Einrichtungen eine wesentliche Rolle.
Laut Bedarfsprognose ist von einem steigenden Wohnfléchenbedarf pro Person
auszugehen, da einerseits junge Familien vermehrt Eigenheime nachfragen und
andererseits der Bedarf an altersgerechten Wohnungen ansteigt. Trotz der Nach-
frage nach Einfamilienhéusern zeigte sich in den letzten Jahren in Neustadt ein
Anstieg der 1-Personen-Haushalte, wihrend die Zahl der Haushalte mit 3 und
mehr Personen zuriickging.

Im Planungshorizont bis 2035 wird der Prognose nach der Bedarf auf 71 Bau-
platze bzw. 5,68 ha Bauland beziffert. Allerdings kann ein Grofiteil des Bedarfs
Uber zur Verfiigung stehende Bauliicken und Riickbaufléchen gedeckt werden. Zu-
sammen mit der Sanierung und Aufwertung einzelner Gebdude (Reduzierung von
Leerstand) kann somit die Neuausweisung von Baupléitzen deutlich reduziert wer-
den, die sich dariber hinaus auf den Innenbereich konzentrieren soll. Nach Nut-
zung der bestehenden Potenziale reduziert sich der Bedarf an Bauland auf nur vier

Bauplétze (0,32 ha), die zusatzlich zu bereits ausgewiesenen und verfiigbaren Bau-
grundstiicken sowie bestehenden Bauliicken auszuweisen sind.

Nach Mafigabe des Gutachtens sollen diese Baugrundstiicke idealerweise auf be-
reits vorgenutzte Fléchen und entlang von StraBen realisiert werden, um eine Neu-
ausweisung auf der ,grinen Wiese” zu vermeiden. Damit verfolgt Neustadt an der
Orla als schrumpfende Kommune konsequent den Ansatz auf bestehende Struktu-
ren zuriickzugreifen und somit seinen Wohnfléchenbedarf fléchensparsam und da-
mit nachhaltig zu decken.

Trotz des bevorstehenden Einwohnerriickgangs soll durch die Vorhaltung bzw.
Ausweisung der (neuen) Baugrundstiicke ein fir Familien und weitere Nachfrager
attraktives Angebot an Fléchen bereitstehen.

Abb. 104: Einfamilienhaus-Standorte (links: in Neustadt an der Orla - Std und rechts: Einfamilienhaus-

gebiet Queeren in Schmélin)
k. WG

Jena (wachsende Kommune)

Jena verzeichnet seit einigen Jahren (neben Erfurt) ein stetiges Bevélkerungswachs-
tum und nimmt damit innerhalb Thiringens eine Sonderrolle ein. Durch den An-
stieg stieg infolge die Nachfrage nach Wohnraum deutlich an, was sich durch ein
mittlerweile in Thiringen einzigartig hohes Mietniveau widerspiegelt.

Jenas Bautdtigkeit ist seit Jahren auf hohem Niveau. Dennoch ist die Aktivierung
von Wohnbaupotenzialfléchen aufgrund der stddtischen Topografie schwierig.
Diese Knappheit an Wohnbaufléchen wirkt sich auch auf die Baulandpreise aus,
die inzwischen seit einigen Jahren um ein Vielfaches Uber dem Thiringer Durch-
schnitt liegen.

Jena bereitet zur besseren Steuerung und Sicherung bezahlbaren Wohnraums
wohnungspolitische Richtlinien vor, mit denen verbleibende Grundsticke nicht
nach Héchstgebot vergeben werden, sondern auf Basis von Konzepten, die éko-
logische, soziale und baukulturelle Kriterien zu erfillen haben (Konzeptvergabe).
Anwendung soll diese Vergabeform zum ersten Mal im Stadtteil Zwétzen finden,
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der als einziger Stadtteil noch Gber gréBere Fléchen zur (Wohnbau-) Entwicklung
verfigt. Im neuen Wohngebiet ,Am Oelste” sollen in den néchsten Jahren Gber
500 Wohneinheiten entstehen und die Grundstiicke entsprechend der Konzept-
vergabe vergeben werden.

Abb. 105: Neubau von Mehrfamilienhéusern in Jena

Auf Ebene der Programmgemeinden zeigt sich im Hinblick auf Baufertigstellungen
— wie bereits anhand der Bautdtigkeitssalden zu erkennen — eine stark regional
differenzierte Entwicklung. Insgesamt stieg die Zahl der Fertigstellungen’# in den
Programmgemeinden 2019 im Vergleich zum Vorjahr deutlich an (2.465 Woh-
nungen; +621), dies ist allerdings zum Teil auch auf die Bautétigkeiten der neu
eingegliederten Gemeinden und Stadte zurickzufihren (siehe Exkurs ,Interkom-
munale Kooperation”, S. 48).

Im Jahr 2019 wurden in den 42 Programmgemeinden rund 57 % (1.402 WE) der
neu gebauten Wohnungen in Mehrfamilienhéusern errichtet und damit &hnlich
viele wie im Vorjahr. 2017 lag der Anteil noch bei 49 % (886 WE). Der Anstieg
héngt allerdings Uberwiegend mit den Bautdtigkeiten der wachsenden Stéadte Wei-
mar, Jena und Erfurt zusammen. Hier liegt die Quote der Wohnungen in Mehrfa-
milienh&user bei bis zu 80 % und ist mit der wachsenden Nachfrage nach (innen-
stadtnahem) Wohnraum zu erkldren. Einen starken Anstieg im Segment des Ge-
schosswohnungsbaus verzeichneten allerdings neben limenau ebenfalls Altenburg

und Gera.
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Um die Neubautdtigkeit besser einschétzen zu kénnen, ist die Zahl der Fertigstel-
lungen ins Verhdltnis zur Gréfe einer Stadt bzw. Gemeinde zu setzen. Bad Salzun-
gen, llmenau und Weimar ragen hier, gemessen an ihrer Gréfie, neben Jena her-
aus. Relativ geringe Bauaktivitéten waren zuletzt u.a. in Bad Lobenstein, Ronne-
burg, Artern und Greiz zu verzeichnen.

Abb. 106: Baufertigstellungen in neu errichteten Geb&uden in den Programmgemeinden und den um-
liegenden Kreisgebieten 2018 und 2019 [WE pro 1.000 EW]
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Quelle: TLS; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, © Kartengrundlage GDI-Th

74 Baufertigstellungen von Wohnungen in neu errichteten Wohngebéuden
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Erwartete Neubautétigkeit

Neben den Rickbau- und Sanierungstétigkeiten ist im Rahmen des Stadtumbaus
ebenfalls der Bedarf an Neubau zu analysieren. Es wird auch in Zukunft einen
Bedarf an Neubautétigkeit geben, um bedarfsgerechten Wohnraum bereitstellen
und den demografischen Entwicklungen Rechnung tragen zu kénnen. Zudem birgt
es die Chance, stédtebauliche Ziele nachhaltig umzusetzen. So kénnen vielerorts
innerstddtische Rickbaufldchen im Sinne der Stérkung innerstédtischer Funktionen
und vor dem Hintergrund einer sparsamen Fléchenneuinanspruchnahme genutzt
werden. Im Rahmen der Begleitforschung wurden die Kommunen um ihre Prog-
nose fur kinftigen Neubaubedarf gebeten. Die Zielwerte fir Neubau der 35 An-
gaben machenden Kommunen ergeben zusammen ca. 11.000 (min) bzw. 11.450
(max.) WE zwischen 2011 und 2020. Die erwartete Neubautdatigkeit wurde im
Vergleich zum Vorjahr um rund 1.000 Wohnungen reduziert bzw. wie z. B. in Go-
tha entsprechend den Prognosen angepasst. In den Programmgemeinden sind bis
2019 bereits rund 15.500 neue Wohneinheiten in neu errichteten Wohngebé&uden
entstanden, was fir 2019 bereits eine vollstdndige Deckung des erwarteten Neu-
baus entspricht. In den Stédten zeigen sich sehr unterschiedliche Zielerfillungs-
grade. Programmgemeinden wie bspw. Neustadt an der Orla, Bad Langensalza,
Jena und Weimar erreichten ihre Zielvorgabe zum Neubau bereits 2013 bzw. sind
aktuell schon weit dariber hinaus.

Fir den Zeithorizont von 2021 bis 2030 stellen bisher mehr als zwei Drittel aller
Programmgemeinden eine Prognose auf. Deutlich wird hierbei, dass sich die Zahl
der Baufertigstellungen aus Sicht der Kommunen zum jetzigen Zeitpunkt verringern
wird, da der prognostizierte Bedarf demografisch bedingt sinken wird.

Wohnungsbestandsreduzierung

Im folgenden Abschnitt sind neben den geférderten RickbaumaBBnahmen im Rah-
men des Programms Stadtumbau Ost auch die Bauabgénge erfasst, die neben
dem gesteuerten Schrumpfungsprozess innerhalb der ,normalen” Stadtentwick-
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lung stattfinden. Allerdings scheinen diese Werte hinsichtlich ihrer Genauigkeit un-
zuverldssig zu sein.”® Aus diesem Grund wurde auf eine vergleichende Betrachtung
verzichtet.”¢

Insgesamt ist in den letzten Jahren in Deutschland ein Rickgang der Bauabgédnge
zu verzeichnen, wobei der Anteil der ostdeutschen Bundeslédnder das gesamtdeut-
sche Bauabgangsniveau aufgrund des geférderten Rickbaus im Rahmen von
Stadtumbau Ost erheblich beeinflusst hat.

Abb. 107: Bauabgénge (WE) in ganzen Wohngebd&uden in den ostdeutschen Bundesléndern von
1997 bis 2019
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Quelle: TLS, © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Im &stlichen Bundesldndervergleich liegt Thiringen mit ca. 45 Wohnungsabgén-
gen pro 1.000 WE im Zeitraum von 2002 bis 2019 auf dem Niveau von Sachsen.
Sachsen-Anhalt ist in dieser Bilanz Spitzenreiter (mit 70 pro 1.000 WE), Mecklen-
burg-Vorpommern mit 22 Abgéngen pro 1.000 WE Schlusslicht. Anhand des zeit-
lichen Verlaufs ist abzulesen, dass sich in allen Bundesléndern die Rickbauzahlen

7S Ursache dafir ist zum Ersten die Anderung der Thiringer Bauordnung im Jahr 2004, welche dazu
gefuhrt hat, dass verfahrensfreie Bauvorhaben seit diesem Zeitpunkt nicht mehr anzeigepflichtig
sind und daher dem TLS nicht mehr systematisch gemeldet werden (vgl. § 63 ThirBO). Zum Zwei-
ten besteht fur die zustéindigen Mitarbeiter(innen) beim TLS oder in den Kommunen die Schwierig-
keit, dass eine rechtlich verpflichtende Grundlage zur Lieferung der Bauabgangszahlen wie in an-
deren Bundesléndern fehlt. Laut Bauordnung sind zwar sowohl Bauherr als auch Bauaufsichtsbe-

hérde meldepflichtig, und es gibt eine Meldepflicht im Rahmen des Hochbaustatistikgesetzes. Die-
sen formellen Regelungen wird jedoch nur unzureichend nachgekommen. Zum Dritten melden die
Kommunen die Zahl der geférderten Rickbauten an das Thiringer Landesverwaltungsamt meistens
vollstéindiger, weil sie dafur detaillierte Verwendungsnachweise einreichen missen. Dieses Erfas-
sungsproblem wurde dem TLS kommuniziert und befindet sich im Abstimmungsprozess mit dem
TLVWA sowie dem TMBLV.

76 Teilweise lagen die geférderten Rickbauzahlen héher als die Bauabgénge.
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ricklaufig entwickelt haben und mittlerweile auf niedrigem Niveau verbleiben. Mit
Ausnahme von Sachsen gingen die Rickbauzahlen im Vergleich zum Vorjahr
nochmals zuriick. Es bleibt abzuwarten, ob die erhéhte Rickbauférderung von
70 Euro/m2 auf 110 Euro/m? entsprechende Wirkung entfalten kann (vgl. Kapitel
Bla Stadtebauférderung S. 38).

Die Entwicklung der Bauabgénge in Thiringen ist in Abb. 108 dargestellt.

Abb. 108: Bauabgénge Wohnungen in ganzen Wohngebéuden in Thiringen von 1997 bis 2019
WE] Oben: Thiringen gesamt, Mitte: in Einfamilienhdusern, Unten: in Mehrfamilienhdusern
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Seit 2005 sank die Zahl der Bauabgénge kontinuierlich. Auf niedrigstem Niveau
seit 20 Jahren angekommen (2014: 720 Wohneinheiten) stieg die Zahl der Bau-
abgénge anschlieBend wieder leicht. Dominiert wird diese Entwicklung vom Riick-
bau im Mehrfamilienhaussegment, dessen Anteil im Jahr 2019 bei rund 74 % lag.

Auf Ebene der Programmgemeinden zeigt sich hinsichtlich der geférderten Rick-
bauaktivitéten, dass nur noch wenige Stadte und Gemeinden aktiv sind. Das Gros
der Programmgemeinden nutzte 2019 keine Rickbauférderung mehr, wenngleich
wieder mehr Programmgemeinden die Férderung nutzten, darunter Rudolstadt (3
WE), PéBneck (6 WE), Saalfeld (16 WE), Ruhla (24 WE), Eisenach (80 WE), Son-
dershausen (80 WE), Altenburg (95 WE) und Bad Salzungen (126 WE).

Abb. 109: Zum Abriss vorgesehene Blécke in den Monitoringgebieten , Saalfeld-Rainweg” (links) und
~Schmalkalden-Walperloh (rechts) wahrend SUB 2019
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2019 stieg die Zahl der Wohnungen, die geférdert zuriickgebaut wurden, wieder
leicht an. Mit insgesamt 430 zurickgebauten Wohnungen lag man dennoch wei-

terhin auf sehr niedrigem Niveau und damit deutlich unter dem Niveau von 2014
(sieche Abb. 110).

Angesichts der geschilderten Unsicherheiten beziglich der Erfassungsmethodik
von Bauabgangszahlen scheinen die (geférderten) Rickbauzahlen des Thiringer
Landesverwaltungsamtes am zuverldssigsten zu sein. Bis 2019 wurden demnach
in Thiringen 56.303 nicht mehr nachgefragte Wohnungen vom Markt genom-
men,’”” davon 92 % (51.812 WE) in den 42 Programmgemeinden des Landesmo-
nitorings und die restlichen 8 % in kleinen Kommunen.

Rickbau wurde in Thiringen nicht erst mit Beginn des Bund-Lénder-Programms
Stadtumbau Ost betrieben, sondern bereits in den 1990er Jahren aktiv durch lan-
deseigene Programme unterstiitzt.”® So wurden rund 4.300 WE mit Unterstitzung
der Landesprogramme ,Wohnumfeld Block/Platte” sowie ,Wohnungsmarktstabi-
lisierung” rickgebaut. Ein Grofiteil des Abrisses von Wohngebé&uden wurde bereits
in den ersten finf Jahren des Stadtumbauprogrammes von 2002 bis 2006 vollzo-
gen.
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Abb. 110: Geférderter Riickbau in den Programmgemeinden 2007-2019
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Quelle: TLVwWA; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS

Hinsichtlich der Kontinuitat ergibt sich in den einzelnen Programmgemeinden ein
sehr unterschiedliches Bild. Einige Gemeinden waren durchgéngig bzw. nahezu
durchgéingig aktiv wie z. B. Eisenach, Gera, Suhl, Apolda, Saalfeld, Sonneberg
und Rudolstadt, wobei mittlerweile auch hier vergleichsweise nur noch wenig bis
gar kein Rickbau stattfindet. Einige Kommunen haben aufgrund des steigenden
Wohnungsmarktdrucks mit dem Rickbau zeitig aufgehoért. Das betrafen Erdurt,
Weimar, Jena, Nordhausen und Leinefelde-Worbis. Leinefelde hatte zuvor als
Rickbaupionier bereits lange vor dem Beginn des Stadtumbauprogramms nicht
mehr bedarfsgerechte Wohnblécke abgerissen. Einige Kommunen haben dage-
gen relativ sp&t angefangen, aktiv Rickbau zu betreiben wie Bad Langensalza
(2011) und Schmalkalden (2013). Gemessen an der Einwohnerzahl kénnen die
Stadte Suhl, Leinefelde-Worbis, Bad Salzungen und Gera im Zeitverlauf die gréfite
kumulierte Rickbaudichte vorweisen. Es gibt auch Programmgemeinden, wo bis-
lang kaum Rickbau betrieben wurde wie z. B. Hildburghausen und Schmalkalden.

77 Sonderauswertung des TLVWA, 2019

78 Rund 4.300 WE
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Rickbauziele der Programmgemeinden

Um die jghrlichen Riickbaumaf3nahmen planen zu kénnen, ist es unerlésslich, den
Gesamtbedarf an Rickbau zu ermitteln und ihn stddtebaulich und zeitlich in das
Stadtentwicklungskonzept einzubinden. Die Kommunen haben sich fiur die Jahre
2020 und 2030 je ein Minimal- und ein Maximalziel gesetzt, wobei die Minimal-
und Maximalwerte oftmals dicht beieinander liegen. Fast alle Kommunen haben
im Laufe der Jahre ihre Rickbauziele konsequent nach unten angepasst, was sich
auch mit den zurickgehenden (geférderten) Rickbauaktivitéten deckt. Trotz der
Anpassungen nach unten zeigt sich, dass ein Grofiteil der Kommunen ihre Ziel-
werte bzw. den geschétzten Rickbaubedarf bis 2019 nicht erreicht hat bzw. ihn
voraussichtlich nicht erreichen wird. In der Summe der Zielwerte der 34 Angaben
machenden Kommunen ergibt sich immer noch eine GréBenordnung von 14.283
bis 14.733 WE im Zeitraum von 2011 bis 2020, die in dieser Zeit bei weitem nicht
erreicht wurde.”?

Gegeniber der letztjiéhrigen Angabe zeigten sich Anpassungen in Gotha, Sonne-
berg, Altenburg, Waltershausen und Gera. Alle Programmgemeinden aufler Alt-
enburg korrigierten ihren letzten Wert bis 2020 zum Teil deutlich nach unten.
Vergleicht man die von den Programmgemeinden dargestellten und die Uber die
Jahre zum Teil deutlich angepassten Zielwerte zum Rickbau im Vergleich zum tat-
séichlich realisierten Riickbau, zeigt sich eine grofie Diskrepanz. Der Grofiteil der
Kommunen konnte den Riickbaubedarf nicht realisieren. Besonders deutlich ist
dies bei den Programmgemeinden bis zu 10.000 Einwohnern. Wéhrend hierbei
ein Zielwert fir Rickbau meist im Rahmen einiger hundert Wohnungen genannt
wurde, zeigte sich in der Realitét ein tatséchlicher Rickbau von weit weniger als
hundert Wohnungen, obwohl die demografische Entwicklung sowie infolgedessen
die Entwicklung des Wohnungsleerstandes einen gewissen Handlungsdruck dar-
stellt. Vor diesem Hintergrund stellt sich die Frage, wie realistisch die gesteckten
Zielwerte sind und welche Mafinahmen ergriffen werden kénnen, um den Woh-
nungsmarkt in den schrumpfenden landlichen Programmgemeinden dauerhaft
stabilisieren zu kénnen. In diesem Zusammenhang wird deutlich, dass in den letz-
ten Jahren — wie Uberall zu beobachten — kaum Rickbau realisiert wurde und das
Niveau deutlich unter dem der Aktivitéten zwischen 2002 und 2010 lag.
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Abb. 111: Ubersicht der Riickbau-Zielwerte 2011 bis 2020, Zielwerte der Kommune [WE]

Zielwerte for Rockbau 2011 bis 2020
Programmgemeinde Minimalwert Differenz Maximalwert Differenz
9 9 erster Wert [ letzter Wert Min erster Wert | letzter Wert Max
Anzahl WE WE Anzahl WE WE
Kleine GroBstadt (> 100.000 EW)
Erfurt [ 15.000 0 [ -15.000 [ 18.500 | 0 [ -18.500
Jena | 2.000 | 0 | -2.000 [ 2.000 ]| 0 | -2.000
GroBe Mittelstadt (> 50.000 bis 100.000 EW)
Gera 17.290 1.000 | -16.290 | 17.290 | 1.000 | -16.290
Weimar - 0 - - 0 -
Kleine Mittelstadt (> 20.000 bis 50.000 EW)
Gotha 3.400 0 -3.400 3.400 0 -3.400
Eisenach - - - - - -
Nordhausen 2.500 0 -2.500 2.500 0 -2.500
llmenau 334 375 41 515 400 -115
Suhl - 1.437 - - 1.650 -
Mihlhausen - 80 - - 80
Altenburg - 594 - - 594 -
Saalfeld 1.875 0 -1.875 1.950 0 -1.950
Arnstadt 1.211 459 -752 1.238 459 -779
Rudolstadt - 300 - - 300 -
Meiningen 550 0 -550 550 0 -550
Sonneberg 1.330 10 -1.320 1.500 10 -1.490
Apolda 800 790 -10 1.000 790 -210
Sondershausen 0 600 600 0 600 600
Greiz 6.039 3.620 -2.419 6.039 3.620 -2.419
Leinefelde-Worbis 400 0 -400 840 100 -740
Bad Salzungen 474 200 -274 474 200 -274
GroBe Kleinstadt (> 10.000 bis 20.000 EW)
Schmalkalden 0 200 200 0 200 200
Sémmerda 500 0 -500 500 0 -500
Bad Langensalza 760 400 -360 760 400 -360
Heiligenstadt - 100 - - 100 -
Zeulenroda-Triebes 200 575 375 230 665 435
Schmélin - - - - - -
Waltershausen 400 53 -347 400 53 -347
Zella-Mehlis - 13 - - 13 -
P&Bneck - -
Hildburghausen - - - - - -
Eisenberg 20 50 30 20 50 30
Kleine Kleinstadt (> 5.000 bis 10.000 EW)
Meuselwitz - 1.200 - - 1.200 -
Neustadt an der Orla 825 500 -325 825 500 -325
Weida 350 350 0 350 350 0
Hermsdorf 620 376 -244 850 376 -474
RoBleben-Wiehe 560 280 -280 560 280 -280
Artern 540 98 -442 760 120 -640
Bad Lobenstein - - - - - -
Ruhla - 181 - - 181 -
Ronneburg 400 400 0 400 400 0
Gemeinde (< 5.000 EW)
Rositz | - 42 [ - ] [ 42 ]

Quelle: Kommune; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
Es wurde nach dem minimal und maximal angestrebten Zielwert gefragt. Der erste Wert stammt meist
aus Anfangsjahren des Stadtumbauprogramms, der letzte Wert bezeichnet die letzte Eintragung, d. h.
die letzte Prognose.

’? Dazu kommt ein Anteil von ,sonstiger Wohnraumreduzierung” durch Wohnungszusammenlegun-
gen, Umnutzung und Stilllegung, welcher innerhalb des Landesmonitorings erfasst und auf ca. 4 %
for die Zielwerte bis 2020 geschatzt wird. Bis 2030 lassen die von den Kommunen angegebenen

ZielgroBen einen deutlich héheren Anteil erwarten. Dieser kann jedoch aufgrund der Datenlage
derzeit noch nicht ausreichend quantifiziert bzw. rdumlich zugeordnet werden.
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Nahezu unveréndert zeigen sich die Zielwerte der Kommunen zwischen 2020 und
2030. Im Vergleich zum Vorjahr gab es nur in wenigen Kommunen Anpassungen
zum Umfang der zu erwartenden Rickbauaktivitéten. Wéhrend RofBlleben-Wiehe,
Leinefelde-Worbis und Altenburg die zukinftigen Riickbauzahlen mittlerweile h-
her einschatzten als bisher, korrigierten Zella-Mehlis sowie Gera ihre Zielwerte
nach unten®.

Insgesamt zeigt sich, insbesondere in Greiz, Altenburg, Sondershausen, Apolda,
Arnstadt, Nordhausen und Gera, dass mittelfristig ein nicht unerheblicher Bedarf
an RickbaumaBnahmen besteht. Im Verhélinis zum Wohnungsbestand wird dar-
Uber hinaus deutlich, dass in den besonders stark vom demografischen Wandel
betroffenen kleinen Programmgemeinden mit RickbaumaBBnahmen in gréferem
Umfang zu rechnen sein wird. Inwiefern diese Zielwerte erreicht werden kénnen,
ist vor dem Hintergrund der Beobachtungen zwischen 2011 und 2020 fraglich.

Unter Bericksichtigung der demografischen Entwicklung und der Entwicklung des
Wohnungsleerstands wird in vielen Programmgemeinden davon ausgegangen,
dass zukinftig ein gewisses Maf3 an Riickbau notwendig sein wird und die Ge-
meinden diesen in den néchsten Jahren besser und genauer quantifizieren missen.

Es bleibt abzuwarten, in wieweit der erhdhte Rickbauférdersatz Anreiz fir die Be-
seitigung von strukturellen Leerstéinden bietet. Voraussichtlich wird das Auslaufen
der Anmietung einiger Blécke seitens des Freistaates Thirringen zur Unterbringung
Gefluchteter wieder Rickbauoptionen geméf ISEK-Zielen eréffnen.
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Abb. 112: Ubersicht der Riickbau-Zielwerte 2021 bis 2030, Zielwerte der Kommune [WE]

Zielwerte for Rockbau 2021 bis 2030
Programmaemeinde Minimalwert Differenz Maximalwert Differenz
9 9 erster Wert [ letzter Wert Min erster Wert | letzter Wert Max
Anzahl WE WE Anzahl WE WE
Kleine GroBstadt (> 100.000 EW)
Erfurt [ 0 | 0 0 0 | 0 | )
Jena | 0 | 0 0 0 | 0 | 0
Grofie Mittelstadt (> 50.000 bis 100.000 EW)
Gera [ - [ 500 - - 500 |
Weimar | - | 0] - - | [0] |
Kleine Mittelstadt (> 20.000 bis 50.000 EW)
Gotha - 0 - - 0
Eisenach - o - - 0
Nordhausen - 1.000 - - 1.000
lImenau - 470 - - 550
Suhl - - -
MGihlhausen - - - - -
Altenburg - 600 - - 600 -
Saalfeld 0 0 0 0 0 0
Arnstadt 570 686 116 570 686 116
Rudolstadt - 250 - - 250 -
Meiningen - - - - -
Sonneberg - 110 - - 110
Apolda - 870 - - 870
Sondershausen - 1.000 - - 1.000
Greiz - 2.490 - - 2.490 -
Leinefelde-Worbis 0 100 0 0 200 100
Bad Salzungen - 150 - - 150 -
GroBe Kleinstadt (> 10.000 bis 20.000 EW)
Schmalkalden - 180 - - 180
Sémmerda - - - - -
Bad Langensalza - 400 - - 400 -
Heiligenstadt 100 100 0 200 100 -100
Zeulenroda-Triebes 125 145 20 160 170 10
Schmslin - - - - - -
Waltershausen 60 50 -10 60 50 -10
Zella-Mehlis - 18 - - 18 -
PsBneck - - - - -
Hildburghausen - - - - -
Eisenberg 50 50 0 50 50 0]
Kleine Kleinstadt (> 5.000 bis 10.000 EW)
Meuselwitz - - - - - -
Neustadt an der Orla 150 150 0 150 150 0
Weida - - - - - -
Hermsdorf 219 219 0 353 219 -134
RoBleben-Wiehe 250 300 0 250 300 0]
Artern - 100 - 150 -
Bad Lobenstein - - - - - -
Ruhla 16 16 0 16 16 0]
Ronneburg - - - - - -
Gemeinde (< 5.000 EW)
Rositz [ 24 0 [ 24 ] 24 [ 0 [ 24

Quelle: Kommune; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung
Es wurde nach dem minimal und maximal angestrebten Zielwert gefragt. Der erste Wert stammt meist
aus Anfangsjahren des Stadtumbauprogramms, der letzte Wert bezeichnet die letzte Eintragung, d. h.
die letzte Prognose.

80 |nsgesamt lagen Einschétzungen zu 32 der 42 Programmgemeinden vor.
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d  Wirtschafiliche Situation der Wohnungsunternehmen
Seit 2002 untersucht die Begleitforschung die wirtschaftliche Situation der Woh-
nungsunternehmen in den Programmgemeinden. Grundlage der Untersuchung
sind Bestands- und Bilanzkennzahlen von 89 viw-Unternehmen mit rund 207.000
Wohnungen im eigenen Bestand. 8' Die betriebswirtschaftlichen und Bestandsda-
ten der einzelnen Unternehmen werden je Programmkommune gewichtet zusam-
mengefasst und der Begleitforschung zur Verfigung gestellt.

Die nach Programmgemeinden aggregierten Daten der Unternehmen fliefen in
ein im Jahr 2002 im Rahmen der Begleitforschung entwickeltes Scoringmodell.®2
Das Scoringmodell ist ein Instrument zur einheitlichen Bewertung von Ausgangs-
daten. Bewertet werden die zusammengefassten Daten der Unternehmen je Pro-
grammgemeinde®®. Die Position in der Matrix gibt eine Indikation beziglich der
wirtschaftlichen Situation der Unternehmen in der Programmgemeinde. So deuten
z. B. eine positive Ertrags- und Finanzlage bei gleichzeitig stabiler Vermégenssitu-
ation auf eine konsolidierte wirtschaftliche Situation der Unternehmen hin.*

Nachstehend erfolgt ein Uberblick tber die jshrliche Auswertung ,Betriebswirt-
schaftliche Situation” seit 2004. Jede Programmgemeinde mit ihren Unternehmen
wird jeweils in einem Punkt abgebildet. Allerdings gehen in die Analyse aus daten-
schutzrechtlichen Grinden nur Programmgemeinden ein, in denen mindestens
zwei viw-Wohnungsunternehmen vertreten sind.

Die Achsenskalierung léuft jeweils von 100 bis 500 Punkten, wobei 100 Punkte
fir eine unterdurchschnittliche und 500 Punkte fir eine Gberdurchschnittliche
Bewertung steht. Eine durchschnittliche Bewertung wird mit 300 Punkten versehen.
Die Bewertung der einzelnen Indikatoren erfolgt dabei auf einer Gber die Jahre
einheitlichen Bemessungsgrundlage, wodurch die Entwicklung Gber den gesamten
Betrachtungszeitraum eingeordnet und dargestellt werden kann.
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Abb. 113: Betriebswirtschaftliche Situation der vtw-Mitgliedsunternehmen je Programmgemeinde
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Quelle: viw; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

81 Die erfassten Indikatoren wurden aus den vorhandenen Datenbesténden der viw-Unternehmen aus-
gewdhlt. Diese Merkmale waren auch fir eine Ubergeordnete Datenerfassung fur die Berichterstat-
tung des Bundesverbands deutscher Wohnungs- und Immobilienunternehmen (GdW) relevant. Die
Unternehmensdaten wurden von der dem vtw angegliederten DOMUS AG zusammengefasst und
der Begleitforschung anonymisiert zur Verfigung gestellt.

82 Das 2002 entwickelte Modell wurde zum Berichtsjahr 2018 strukturell angepasst und risckwirkend
auf alle Jahre Ubertragen, sodass ein Vergleich méglich ist.

83 |m Zuge der Bewertung werden die Daten in Punkiwerte (Score) umgewandelt. Die Punkwerte
werden nach ihrem Einfluss auf Ertrags-/Finanzlage oder Vermégenssituation gewichtet zusammen-
gefasst. Aufgrund ihrer jeweiligen finalen Punkiwerte kénnen die Programmgemeinden grafisch
in einer 4-Felder-Matrix abgebildet werden.

84 Fir weiterfohrende Details zur Methodik vgl. die Ausfohrungen im Anhang A3Kennzahlenanalyse
Wohnungswirtschaft ab S. 112
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Im Ergebnis konnten sich die Wohnungsunternehmen aller 32 betrachteten Kom-
munen konsolidieren.

Abb. 114: Entwicklung der wirtschaftlichen Situation im Zeitverlauf

Positive Per- Kritische
spektive Perspektive -
2004 8 PG 5PG 3 PG 16 PG
2007 13 PG 4 PG 4 PG 11 PG
2010 21 PG 3 PG 4 PG 4 PG
2013 23 PG 2 PG 5PG 2 PG
2014 23 PG 2 PG 4 PG 3 PG
2015 27 PG 1 PG 4 PG 0 PG
2016 30 PG 1 PG 1 PG 0PG
2017 32 PG 0PG 0PG 0PG
2018 32 PG 0 PG 0 PG 0 PG

Quelle: viw; © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: InWIS Forschung & Beratung

Bis 2013 entwickelten sich die Wohnungsunternehmen zunehmend positiv und
konnten sich sukzessive wirtschaftlich konsolidieren. Dabei zeigte sich zunéchst
eine nur schrittweise Verbesserung, die nach und nach an Dynamik gewann. Ein
wichtiger Faktor neben der seit 2002 laufenden Rickbauférderung war dabei die
Niedrigzinsphase, die ab 2008/2009 einsetzte und im Anschluss zur deutlichen
Verbesserung der betriebswirtschaftlichen Situation beitrug. Dariber hinaus spiel-
ten zum einen die Altschuldenhilfe, zum anderen die Stédtebauférderung eine
wichtige Rolle. Neben der in vielen Programmgemeinden verbesserten Leerstands-
situation gegeniber 2002 und der damit einhergehenden Verringerung der Miet-
ausfallquote konnte Gber die Jahre die Jahressollmiete zudem gesteigert werden
und unterstreicht damit die positive Entwicklung.

Zwischen 2013 und 2014 zeigten sich kurzfristige stagnierende bzw. in manchen
Kommunen leicht negative Entwicklungstendenzen. Dies ist vermutlich auf die
2013 auslaufende Altschuldenhilfe zurickzufihren, die fir Wohnungsunterneh-
men in schrumpfenden Kommunen, zundchst ein Einschnitt darstellte. In der Folge
konnten sich jedoch auch diese Wohnungsunternehmen stabilisieren. Dass die
Konsolidierung weiter ging und sich 2018 eine positive Situation ohne akute Prob-
lemlage in den Kommunen zeigte, ist zwischenzeitlich auch durch den Zuzug der
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Geflichteten unterstitzt worden, da dies in einigen Kommunen bzw. bei einigen
Wohnungsunternehmen zu einer stérkeren Auslastung fohrte und hierdurch zumin-
dest tempordr Leerstand reduziert werden konnte. Dariber hinaus entlastet das
weiterhin niedrige Zinsniveau die Wohnungsunternehmen.

Dennoch sehen sich nach wie vor einige Wohnungsunternehmen in schrumpfen-
den Stadten bzw. Regionen mit Blick auf den demographischen Wandel angesichts
des drohenden Leerstands weiterhin groflen Herausforderungen gegeniberge-
stellt. Dass sich die grundsétzlich positive Entwicklung der Wohnungswirtschaft in
Thiringen in den letzten Jahren bei den Wohnungsunternehmen einiger Pro-
grammgemeinden auch schnell wieder kritisch entwickeln kann, zeigt die 4-Felder-
Matrix deutlich. Dabei ist neben dem in vielen Programmgemeinden prognostizier-
ten Bevdlkerungsriickgang auch die Entwicklung des Leitzinses zu beobachten, der
insbesondere in den letzten Jahren ein Treiber der positiven Entwicklung war. Dies
wird bereits mit Blick auf die leerstandsbedingten Mietausfdlle deutlich, die in den
letzten Jahren langsam aber kontinuierlich (wieder) anstiegen.

Es bleibt weiter zu beobachten, ob der Status Quo auch die néchsten Jahre bei-
behalten werden kann oder ob, und wenn ja, in welchen Programmgemeinden,
sich negative Entwicklungstendenzen aufzeigen. Deutlich wird aber, dass die Un-
ternehmen zunehmend in ihren Bestand investieren, um qualitativ hochwertige und
zukunftsféhige Besténde in ihren Portfolios zu haben.

Avufgrund fehlender Daten zu den Uberwiegend in kleineren Programmgemeinden
aktiven Wohnungsunternehmen ist eine Einordnung der betriebswirtschaftlichen Si-
tuation nicht méglich. Mit Blick auf die demografische Entwicklung und die zum
Teil Uberdurchschnittlich hohen Leersténde, die im Rahmen des Landesmonitoring
for die Wohnungswirtschaft Gbermittelt wurden, ist davon auszugehen, dass dort
die betriebswirtschaftliche Situation kritischer einzuordnen ist und die dargestellte
Situation in den 32 Programmgemeinden nicht auf die kleineren Programmge-
meinden Ubertragen werden kann.
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3. Anpassung stédtischer Infrastrukturen

a Anpassung sozialer Infrastruktur

Fur Quartiere mit guter Wohn- und Lebensqualitét sind eine adéquate Ausstattung
mit sozialen Infrastrukturen sowie eine gute Erreichbarkeit unerlésslich. Um den
Anforderungen der jeweiligen Nutzergruppen auch gerecht zu bleiben, bedarf es
regelméfBig einer Anpassung hinsichtlich der angebotenen Inhalte und baulichen
Gegebenheiten sozialer Infrastrukturen. Stédtebauférderungsprogramme leisten
hierbei einen wichtigen Beitrag und entfalten ihre Wirkung vor allem im Zusam-
menspiel mit anderen Finanzierungs- und Férderméglichkeiten.

Die Bandbreite der Anpassungen im Bereich Betreuung und Bildung fir Kinder
2019 reicht von Rickbau mit anschlieBender Wiedernutzung der Fléche Uber Sa-
nierung und Qualifizierung der Infrastrukturstandorte bis hin zum Bau génzlich
neuer Einrichtungen. Allerdings sind laut Erhebung 2019 in den Programmge-
meinden nur wenige Anpassungen erfolgt. Wahrend es vor einigen Jahren in den
Programmgemeinden noch wesentlich war, die soziale Infrastrukturlandschaft
auch durch den Abriss von Kitas und Schulen an den zurickgehenden Bedarf an-
zupassen, werden in vielen mittlerweile wieder neue Einrichtungen geschaffen.
Diese Entwicklung war bereits in den letzten Monitoringzeitréumen absehbar und
ist auch fir 2019 festzustellen:

e Abriss alter Halle und Ersatzneubau 2-Felder Halle in Weimar

e Umnutzung zweier Grundschulen in Neustadt an der Orla

e Neubau von sieben Kindertagesstétten in Weida, Gotha, Apolda, Schmal-
kalden, Bad Salzungen, Heiligenstadt und Hermsdorf, einer Regelschule
in Sonneberg und eines Gymnasiums in Nordhausen (Abriss und Neubau
eines Gebdudeteils mit Erweiterung, da Sanierung nicht méglich)
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Kinderbetreuungseinrichtungen

Im Jahr 2019 gab es in den 579 Kindertagesstétten der Programmgemeinden
50.058 belegte Platze. Das Angebot an Kitas ist in den letzten Jahren kontinuierlich
und im Vergleich zum Vorjahr um weitere 30 Standorte gewachsen. Die Erweite-
rung des Angebotes spielte sich vor allem in den kleineren Mittelstédten mit
20.000 bis 50.000 Einwohner ab. In Erfurt und Jena blieb die Zahl der Tagesein-
richtungen fur Kinder anhand der erfassten Angaben von 2018 und 2019 gleich.

Die Anzahl belegter Platze in den Tageseinrichtungen ist ein Indikator fir die Nach-
frage nach Betreuung. Hier ist festzustellen, dass die Nachfrage von 2018 zu 2019
in den Programmgemeinden etwa gleich geblieben und nicht wie vorherigen Jah-
ren gestiegen ist.%

Kinderbetreuungseinrichtungen als wohnortnahe Infrastrukturen spielen fir die At-
traktivitat von Gemeinden und Quartieren eine wichtige Rolle. Auf der kleinsten
Betrachtungsebene, den Monitoringgebieten, gab es im Jahr 2019 224 Tagesein-
richtungen fir Kinder.8 Der Bestand an Einrichtungen im Vorjahresvergleich ist in
den Monitoringgebieten gleich geblieben. 144 Einrichtungen lagen in den Moni-
toringgebieten mit zentraler bzw. innerstadtischer Lage, 73 in Gebieten in Rand-
lage und die restlichen sieben verteilten sich auf die anderen Lagen.

Von den belegten Plétzen befanden sich mit 14.265 im Jahr 2019 die meisten im
Baustrukturtyp DDR-Wohnbauquartiere (zum Vergleich: Altstadtgebiete 5.882,
Grinderzeitgebiete 2.247, sonstige Gebiete 1.338). Bis auf die Grinderzeit-Ge-
biete verzeichneten alle anderen Rickgénge bei der Inanspruchnahme.

Analog zur Verteilung der Kitas auf die Monitoringgebiete, befanden sich 61 % der
belegten Plétze in einem der zentralen, innerstadtischen oder innenstadtnahen Ge-
biete und rund ein Drittel in randstédtischen Gebieten. Die Zahl der belegten Platze
ist von 26.161 im Jahr 2018 auf 23.732 im Jahr 2019 zuriickgegangen.

85 Nicht in den Jahresvergleich einbezogen werden konnten: Gera hat 2017 und 2018 keine Angaben
zur Anzahl der Tageseinrichtungen gemacht. Schmélin und Zeulenroda-Triebes, weil nur for 2018
Daten angegeben wurden.

86 Dazu wurden Angaben zu 187 von 202 Monitoringgebieten gemacht.
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Abb. 115: Belegte Plétze in Tageseinrichtungen fir Kinder in den Monitoringgebieten 2019 nach Lage
(abs.)

Ortskern des Hauptortes in der Gemeinde 2.805
Innenstadt 4108

innenstadtnahes Gebiet T.697

Ortzkern gines Oristeils (Min) 28

Randlage (Max) 8385

ganze Gemeinde 121

=z0nstiges 387

Quelle: Kommunen. Darstellung: Thiringer Landesamt fir Statistik © Begleitforschung (n=195 Moni-
toringgebiete)

Allgemeinbildende Schulen

In Thiringen gab es im Schuljahr 2019/2020 insgesamt 195.612 Schiler an 878
allgemeinbildenden Schulen. Die Zahl der Schiler ist im Monitoringzeitraum um
832 gestiegen, die der Schulen erneut leicht zuriickgegangen. Die Rickgédnge er-
folgten vor allem bei den staatlichen Schulen. Die Schulen in freier Trégerschaft
sind seit Jahren bei rund 100 Standorten.?”

Knapp die Halfte der Thiringer Schulen befand sich 2019 in einer der Programm-
gemeinden. Hier ist in den letzten Jahren eine gewisse Stabilitét festzustellen, die
sich bei rund 430 Schulstandorten eingepegelt hat.

Von allen Schilern Thiringens besuchten 2019 ca. 60 % (116.038) eine Schule
in einer Programmgemeinde. Weitere 40.602 Schiler besuchten eine der 60 Be-
rufsschulen. Bei den Schilerzahlen in den Programmgemeinden gab es im Moni-
toringzeitraum mit einem leichten Anstieg von 541 Schilern ebenso eine gewisse
Stabilitét.
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Abb. 116: Schulstruktur in den Programmgemeinden 2019 (%)

Gemeinschaftschulen
Gesamtschulen 804

2%

Forderschulen

13%
Grundschulen
43%
Gymnasien
16%

Regelschulen
18%

Quelle: Kommunen © Begleitforschung, Darstellung: WEEBER+PARTNER

Die Investitionen in die sozialen Infrastrukturangebote in den Programmgemeinden
sind dabei wesentlich, um auch kinftig fir die umliegende Region Versorgungs-
leistungen Ubernehmen zu kénnen. So wurde in Neustadt an der Orla in den letz-
ten Jahren umfangreich in die Erweiterung des Hortkomplexes in der Jungfern-
gasse — ein gelungenes Beispiel fir die Integration moderner Architektur in histo-
rischen Bestand — und in die Sanierung und Freiflachenaufwertung der Schiller-
Grundschule investiert. Das nahegelegene Orlatal-Gymnasium gegeniber der
Sport- und Festhalle am Altstadtrand runden das Angebot ab.

In folgender Ubersicht sind MaBnahmen im Rahmen der Schulbauférderung aut-
gelistet, welche fir die Standortqualifizierung (aus dem Schulinvestitionspro-
gramm, aus dem Ersatzschulprogramm fir Schulen in freier Trégerschaft oder aus
dem Bundesprogramm zur Verbesserung der Schulinfrastruktur finanzschwacher
Kommunen) in Anspruch genommen wurden.

8Thiringer  Landesamt  fur  Stafistik,  Allgemeinbildende ~ Schulen  in  Thiringen
(https://statistik.thueringen.de/datenbank/Portrait-
Zeitreihe.asp2tabelle=2zr001306%7C%7 CAllgemeinbildende+Schulen) abgerufen am 30.11.2020


https://statistik.thueringen.de/datenbank/Portrait-Zeitreihe.asp?tabelle=zr001306%7C%7CAllgemeinbildende+Schulen)%20abgerufen
https://statistik.thueringen.de/datenbank/Portrait-Zeitreihe.asp?tabelle=zr001306%7C%7CAllgemeinbildende+Schulen)%20abgerufen
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Abb. 117:Geférderte MaBnahmen der Schulbauférderung in den im Jahr 2020 besuchten Kommunen

Standort ‘ SchulbaumafBnahme i%ietplome) Bau-

gen

2020-2021

Gotha Komplexsanierung des Gymnasiums Ernestinum in Go- 2018-2020
tha, 2. Bauabschnitt

Neubau eines Schulgebdudes fir die Evangelische Regel- | 2018-2020
schule in Gotha

Neubau einer Einfeldhalle am Standort der Grund- und 2016-2018
Regelschule "A. Reyher"

Sanierung und barrierefreie ErschlieBung der Schulsport- | 2020
halle der Staatlichen Regelschule "Conrad Ekhof" in Go-
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Nachbarschafts- und Gemeinwesenangebote

Schon seit Langerem ist zu beobachten, dass die Gemeinden die Sanierung und
Modernisierung von Betreuungs- und Bildungseinrichtungen zum Anlass nehmen,
sich den gesamten Bereich genauer anzuschauen (vgl. auch Bildungscampus in
Gera-Lusan "Die junge Mitte"®®). Bei den Kommunen, wo es bereits eine réumliche
N&he von "artverwandten" sozialen Infrastrukturen gibt — Kita neben Grund- und
weiterfGhrender Schule, Jugendclub und Sportanlagen, Freizeitreffs fir Nachbarn
und Seniorenangebote — wird versucht, mit Ergénzungsbauten, baulichen Qualifi-
zierungen, Raumneustrukturierungen sowie besseren Wegeverbindungen und at-
traktiven AuBBenanlagen auch einen positiven Beitrag fir das umliegende Quartier
insgesamt zu schaffen. Oftmals Gbernehmen sie durch die gebiindelten Angebote
auch Uber die eigentlichen Zielgruppen hinausgehende Ankerfunktionen.

tha
Energetische Sanierung und barrierefreie ErschlieBung 2019-2021
der Staatlichen Regelschule "Conrad Ekhof" in Gotha

Jena Neubau der Gemeinschaftsschule Wenigenjena in Jena 2016-2019
Neubau einer Einfeld-Sporthalle fir die Jenaplanschule in | 2018-2020
Jena
Sanierung und Erweiterung des Schulgebdudes sowie 2020-2022
Neubau einer Zweifeldsporthalle fur die Gemeinschafts-
schule "An der Trieinitz"
Sanierung des Oberstufengebdudes (Sudbau) Freien 2019-2020

Waldorfschule in Jena mit Herstellung der Barrierefreiheit
und Schaffung eines zweiten baulichen Rettungsweges

Bad Salzungen: Aufwertung sozialer Infrastruktur als Vorreiter zur geplanten Gar-
tenstadt auf Abrissfléichen des DDR-Wohnungsbaus

Die Werratalschule (Staatliche Regelschule) im Monitoringgebiet Allendorf in
Nachbarschaft zur kirzlich sanierten Werner-Seelenbinder-Turnhalle und einer
neu errichteten Kindertagesstétte soll nunmehr energetisch saniert werden. Tréger
ist das Landratsamt, welches mit gréfierem Investitionsumfang demnéchst weitere
21 Schulstandorte im Wartburgkreis sanieren will. Soziale Einrichtungen auf den
neuesten Stand zu bringen, ist laut Aussage der Stadt nicht nur ein wichtiger Beitrag
for dauerhafte soziale Stabilitét im Quartier, sondern auch eine Voraussetzung fir
die angestrebte Entwicklung auf den Abrissfléichen des Plateaus gemdf des Gar-
tenstadtkonzeptes. Das Konzept sieht neben verschiedenen Wohnformen ein sozi-
ales Zentrum vor. Weitere Elemente sind die Errichtung des Spielplatzes ,Obere
Muhle” und die Um- und Neugestaltung des Jugendfreizeitzentrums am Pfitzbach-
park einschlieBlich Aulenanlagen.

Neustadt/Orla Sanierung des letzten, bisher ungenutzten Abschnittes der | 2016-2018
Klosterkirche zur Integrierung in den Schulbetrieb der
"Schlossschule" fur die Klassen 11/12 in Neustadt/Orla

Waltershausen, Oris- | Sanierung, und Umbau der Grundschule Emsetal in 2016-2018

teil Schwarzhausen Schwarzhausen inkl. Sporthalle

Quelle: TMIL, Referat 25 — Stédtebau, Stadtebau- und Schulbauférderung

88 WEEBER+PARTNER, Bildungscampus im Herzen Lusans, Stadtteilzeitung "Leben in Lusan", Kinder-
vereinigung Gera e.V., Ausgabe 2/2020, S. 5
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Abb. 118: zu sanierende Werratalschule in Bereich der geplanten Gartenstadt im Stadtteil Bad Salzun-
gen-Allendorf

Gotha: Bindelung von Betreuung, Bildung und Sport

Fur die Errichtung eines Bildungscampus in Gotha-West wurde zunéichst durch die
Stadt eine leerstehende Kaufhalle angekauft und im Jahr 2018 abgerissen. Erste
gréBere bauliche Vorhaben sind im Gange. Im unmittelbaren Umfeld erfolgten die
energetische Sanierung und die barrierefreie Zuwegung der Conrad-Ekhof-Regel-
schule und deren Turnhalle sowie der Neubau eines Kindergartens in teilweise
modularer Holzbauweise. Fir Jugendliche sollen ein Bolzplatz sowie eine Skater-
anlage das Angebot des Jugendclubs ergénzen. Damit soll ein umfassendes und
hochwertiges Angebot fir (neu zuziehende) Familien geschaffen und einer sozialen
Segregation entgegengewirkt werden.

Abb. 119: Mafinahmen zur Qualifizierung der sozialen Infrastruktur in Gotha West

Neustadt an der Orla: Kombinierter Einsatz von Stddtebau- und Schulbauférde-
rung fir Aufwertung Schlosskomplex

Bei vielen historischen Gebéuden stehen die Programmgemeinden vor der Her-
ausforderung, diese zu sanieren und einer wirtschaftlich tragféhigen Nutzung zu-
zufthren. Dies erfordert oft grofie (auch finanzielle) Anstrengungen fir alle Betei-
ligten und letztendlich einen langen Atem. Stadtebauférderungsprojekte, in denen
viele Ressourcen gebindelt zum Einsatz kommen, kénnen impulsgebend fir eine
gesamte Quartiersentwicklung sein. 2007 wurde in Neustadt an der Orla mit der
Sanierung und Nutzungszufihrung des Schlosskomplexes begonnen. Mit der Auf-
wertung von Tordurchfahrt und Turm soll das Vorhaben 2021 abgeschlossen sein.
Bereits jefzt steht der Stadt mit dem Augustiner-Saal ein moderner Veranstaltungs-
raum fir Birger und Besucher zur Verfigung (Austragungsort der Stadtumbaukon-
ferenz 2017). Zusammen mit der Ganztagsschule (1. bis 12. Klasse, in Tréger-
schaft der AWQ), die 2017 durch Umbau und Sanierung des Ostfligels erweitert
wurde, erhielten die stadt-zentral gelegenen historischen Geméuer und deren Um-
feld wieder eine nachhaltige Nutzung.

Abb. 120: Schlosskomplex mit AWO-Schule Neustadt an der Orla
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b Anpassung technischer Infrastruktur
Neben der sozialen ist auch die technische Infrastruktur ein wichtiges Handlungs-
feld im Rahmen des Stadtumbaus.

Staditechnische Medien — Netzanpassung im Bereich Trink- und Abwasser

Im Bereich der Wasserversorgung gaben fir 2019 21 Programmgemeinden an,
AnpassungsmaBBnahmen im Trinkwassernetz vorgenommen zu haben. Ein ghnli-
ches Bild ergibt sich im Bereich des Abwassers. Dort gaben 27 Programmgemein-
den an, Anpassungsmafinahmen im Abwassernetz vorgenommen zu haben.
Interessant erscheint insbesondere, dass sich die AnpassungsmaBBnahmen mehr-
heitlich auf eine Erweiterung der Netzlénge/ Erhéhung der Anschlisse beziehen.
Zusétzlich wurde im Bereich der Abwassernetze angegeben, dass betriebliche Aus-
gleichsmaBnahmen in 23 Programmgemeinden (wie die Kanalreinigung durch
z. B. das Spilen der Abwassernetze, die Innensanierung der Rohrleitungen sowie
die Beseitigung von Verstopfungen und Schachtsanierungen) durchgefihrt wur-
den.
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Abb. 121: Abrissfléiche zur NeuerschlieBung der geplanten Gartenstadtbebauung in Bad Salzungen -
Allendorf
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Anpassung der Leitungsnetze im Rahmen von Abrissfldchen-Nachnutzung

Als PilotmafBnahme im Bereich der technischen Infrastrukturanpassung ist die Ver-
legung und der Teilrickbau eines Gberdimensionierten Sammelkanals in enger
Abstimmung mit den Versorgungstréigern in Bad-Salzungen-Allendorf zu sehen,
welche als vorbereitende Mafinahme fiir die neue Anschlussstruktur im Rahmen
der geplanten Gartenstadtbebauung realisiert wird. Fir das Gebiet ,Allendorf”
sind in den letzten Jahren Plattenbauten z.T. zuriickgebaut worden, wéhrend ein
weiterer Teil des Bestandes umfangreich saniert wurde. Die Rickbaufléichen sollen
unter dem Projekt ,Gartenstadt Allendorf” neu genutzt werden. Fir das Gebiet ,An
den Beeten” ist in den ndchsten Jahren eine umfangreiche Quartiersentwicklung
geplant. Neben dem Rickbau einiger Besténde, werden ebenfalls der Neubau von
Wohnungen und andere Nutzungen bedarfsgerechter neuer Qualitéten ange-
strebt. Die Ruckfihrung technischer Infrastruktur wurde Gber ein Modellvorhaben
im Rahmen des Stadtumbau-Programms im Zeitraum von 2007 bis 2009 schon
einmal speziell geférdert. Damals bestétigte sich die These, dass mit dem Abriss
von Wohnblécken auch die unterirdische Infrastruktur zuriick gebaut wird, aber
nicht. Ein Grofiteil der Leitungen wurde lediglich gekappt bzw. stillgelegt. Gerade
in Bezug auf die Nachnutzung von Abrissfléchen fir eine Wiederbebauung (z. B.
mit Eigenheimen) besteht Unterstitzungsbedarf vor allem hinsichtlich der Anpas-
sung der im Untergrund verbliebenen Leitungssysteme sowie neuer Grund-
sticksaufteilung bzw. Parzellierung mit baubedingter Nutzungséinderung.

Stadttechnische Medien — Netzanpassung im Bereich Fernwérme

2019 wurden die Fernwérme-Netze in 20 Programmgemeinden weiter angepasst,
davon in 17 Programmgemeinden erweitert.

Im Bereich der Fernwdrmeversorgung gaben 14 Programmgemeinden an, betrieb-
liche AnpassungsmaBBnahmen im Fernwérmenetz vorgenommen zu haben.

Die Optimierung bzw. Anpassung der Netze erfolgt nach Angaben der Programm-
gemeinden meist durch die Anpassung der Vor- und Ricklauftemperaturen.

Ausbau von Nah- und Fernwérmenetzen

In Gotha-West wird das Fernwérmenetz am Bahnhofsquartier ausgebaut. In die-
sem Rahmen sollen eine Solarthermie-Anlage mit Pufferspeicher auf der Gleichen-
straBBe integriert werden. Ein Blockheizkraftwerk in der Breiten Gasse wurde bereits
errichtet. Dabei wird darauf geachtet, dass entsprechende Mafinahmen mit ande-
ren gebindelt werden. Durch diese konzertierte Umsetzung werden Zeit und Kos-
ten gespart und die Bewohner weniger durch langwierige bzw. wiederverkehrende
Baustellen beeintréchtigt.

Auch wenn die Thiringer Kommune Geisa nicht am Landesmonitoring teilnimmt,
sei an dieser Stelle auf deren aktuelle Auszeichnung des Bundes als ,Klimaaktive
Kommune 2020” hingewiesen. Den Preis erhielt sie fir den Aufbau eines Nahwér-
menetzes zur Wéarmeversorgung offentlicher Einrichtungen in der denkmalge-
schitzten  Altstadt  (https://www.klimaschutz.de/stadt-geisa  Abgerufen  am
10.01.2021).
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Stadttechnische Medien — Breitband-Infrastruktur

Hinsichtlich des weiteren Ausbaus des Breitbandnetzes sind die Auswirkungen in
Bezug auf den Wirschaftsstandort Thiringen (Stichworte wie Ansiedlung von Star-
tups, Fortschreitende Digitalisierung oder Industrie 4.0) und damit der Korrelation
von Beschéftigung und der weiteren demografischen Entwicklung interessant.
Ebenso ist zundchst die weitere Entwicklung des Ausbaus zu beobachten, insbe-
sondere vor dem Hintergrund der bislang festgestellten Benachteiligung des lénd-
lichen Raumes.

Die in Thiringen als zentrale Anlaufstelle installierte Digitalagentur arbeitet daran,
dass die bereitgestellten Férdermittel von Bund und Land dort ankommen, wo sie
gebraucht werden. Anders als bei Strom und Wasser zéhlt der Ausbau der digitalen
Infrastruktur nicht zu den staatlichen Aufgaben, sondern wird von den Telekom-
munikationsunternehmen getragen. Diese konzentrieren sich bei der Auswahl ihrer
Projekte vorrangig auf wirtschaftliche Aspekte. Das fihrt dazu, dass léndliche Re-
gionen mit geringen Einwohnerzahlen wirtschaftlich schnell uninteressant werden.
Die Finanzierungsmaglichkeiten fir den Breitbandausbau sind vielféltig. Im Ideal-
fall erfolgt die Bereitstellung einer Breitbandversorgung durch die Telekommuni-
kationsunternehmen. Nur wenn diese sich aus Griinden der Wirtschaftlichkeit ge-
gen eine Anbindung entscheiden, missen Stéddte und Gemeinden auf andere Res-
sourcen zurickgreifen. In gréfleren Stédten Ubernehmen oft die Stadtwerke die
Breitbandversorgung. Im léndlichen Raum steht diese Option gewshnlich nicht zur
Verfigung. Erst wenn alle M&glichkeiten fir die SchlieBung einer Versorgungslicke
ausgeschlossen sind, kommen Férdermittel ins Spiel. Diese kénnen auf Bundes-
ebene und auf Landesebene beantragt werden.
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Breitbandausbau in Erfurt

Die Stadt Erfurt hat sich im Jahr 2016 am bundesweiten Férderprogramm zum
Breitbandausbau beteiligt. Im Ergebnis sollen ab 2020 alle Gebiete mit einer an-
liegenden Datengeschwindigkeit unter 30 MBit/s mit einen FTTB -Anschluss aus-
gebaut werden (durchgéngige Glasfaser von der Vermittlungsstelle Gber den Ver-
teilerkasten bis ins Haus/Gebdude, Datenraten von bis zu 1.000 MBit/s). Die An-
zahl der Anschlisse fir dieses Projekt betrdgt 852 private Haushalte und 275 Ge-
werbetreibende sowie 98 Schulen/Bildungseinrichtungen. Aufgrund dieser Vorha-
ben liegt Erfurtim Fokus der Telekommunikationsunternehmen, mit denen der Aus-
bau

intensiv abgestimmt wird. Dariber hinaus arbeitet das stédtische Amt for Wirt-
schaftsférderung intensiv mit dem Thiringer Ministerium for Wirschaft, Wissen-
schaft und Digitale Gesellschaft (TMWWDG) und der Digitalagentur Thiringen
zusammen.

Abb. 122:Typische Informationstafel zum Breitbandausbau am Verteilerkasten (links) sowie straflenbe-
gleitende Bauarbeiten fir die Erneuerung der leitungsgebundenen Infrastruktur (rechts)

Im Zuge der Corona-Pandemie ergab eine représentative Umfrage von Kommu-
nalvertretern in Deutschland, dass die Uberwiegende Mehrheit der Befragten die
Pandemie als Digitalisierungstreiber bewertet.”® Den aktuellen Stand der Digitali-
sierung in verschiedenen Themenberiechen betrachtet der im Internet zugéngliche
Thiringer Digitalmonitor.?!

8 Digitalagentur Thiringen
90 |m Aufirag des Digitalverbandes ,Bitkom” und des Deutsche Stadte- und Gemeindebundes:

https://www.dstgb.de/dstgb/newsletter/Homepage/Aktuelles/2020/Digitalisierungs-
schub%20in%20Kommunen Abgerufen am 21.12.2020

71 https://www.thueringer-digitalmonitor.de/ Abgerufen am 18.01.2021
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Stadttechnische Medien — Mobilit&t

Eine zentrale Bedeutung fir die Elektromobilitét wird der verfigbaren Ladeinfra-
struktur beigemessen. Allerdings bestehen unterschiedliche Positionen dariber,
wie hoch der Anteil der privaten und éffentlich zugdnglichen Infrastruktur sein
sollte. Die Nationale Plattform ,Zukunft der Mobilitat” (NPM) geht in den ersten
Jahren der Marktentwicklung der Elektromobilitét davon aus, dass 60-85 % der
Ladevorgéinge im privaten Umfeld und 15-40 % im &ffentlichen Raum stattfinden
werden. Der Verband der Automobilindustrie e. V. (VDA) sieht mit steigender
Marktdurchdringung der Elektrofahrzeuge einen Bedeutungszuwachs der éffentli-
chen Ladepunkte. Aus Sicht des VDA wird das Verhélinis von privater zu éffentlicher
Ladeinfrastruktur zukinftig 60-70 zu 30-40 % betragen. 72

Die Anzahl éffentlich zugénglicher Aufladestationen fir die E-Mobilitat im Bereich
der PKW hat sich von 226 im Jahr 2018 auf 286 im Jahr 2019 erhsht. Positiv ist
auch, dass nur in zwei Programmgemeinden (Rositz und Ruhla) keine Méglichkei-
ten zum o&ffentlichen Laden bestehen.

Hinsichtlich der Car-Sharing-Stationen zeigt sich, dass diese insbesondere in den
Programmgemeinden mit >50.000 Einwohner (Erfurt, Jena, Weimar) in gréfierer
Anzahl zu finden sind, aber auch in Gotha, Nordhausen, Apolda, Schmalkalden,
Sémmerda und Zella-Mehlis vorhanden sind.
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Abb. 123: E-Ladestation HS und Teilauto-Station Gotha

Nachhaltige Mobilitétsstationen

Die Ansatzpunkte fir nachhaltige Mobilitét sind vielféltig. Die Stadt Erfurt setzt z.
B. auf den Ausbau des elekirifizierten Stralenbahnnetzes (verléngerte Linienfih-
rung und ldngere Zige) sowie ein attraktives Ticketsystem, welches vor allem die
Arbeitspendler zu einem Umstieg auf den OPNV bewegen soll.

Ob die derzeit Gberall sichtbaren ,E-Scooter” die nachhaltige Lésung fir die Uber-
windung kurzer Distanzen im Stadtgebiet sind, wird bezweifelt. Andererseits bleibt
zu beobachten, inwieweit der &ffentlich geférderte Ausbau von Ladeinfrastruktur
fur den elekirisch betriebenen Individualverkehr entsprechende Nachfrage gene-
rieren kann. Insgesamt gibt es in Erfurt laut Angaben des Landesmonitoring 31
dffentlich zugdngliche Aufladestationen fir PKW-Elekiromobilitét bei 148 ange-
meldeten Elektrofahrzeugen.

Andere Gemeinden sind beziglich einer Umstellung auf alternative Mobilitétsfor-
men auf der Suche nach Vorbild gebenden Beispielen. Ladestationen haben mitt-
lerweile auch viele Teilauto-Stationen

92 DENA-Studie: Privates Ladeinfrastrukturpotenzial in Deutschland; 04/2020
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4. Perspektiven for die weitere Umsetzung

In diesem Kapitel werden der Fortschritt des Stadtumbaus in Hinblick auf die Ziel-
erreichung in den Monitoringgebieten sowie Umsetzungshemmnisse aufgezeigt,
die den Fortschritt behindern.

a Zielerreichung
Dass der Stadtumbauprozess keineswegs als abgeschlossen betrachtet werden
kann, zeigt der Grad der Zielerreichung in den Monitoringgebieten. Der Anteil der
Gebiete, in denen die Ziele zumindest im Wesentlichen erreicht wurden, hat kon-
tinuierlich zugenommen und lag im Jahr 2019 bei rund 33 % (+4 % im Vergleich
zum Vorjahr).

Abb. 124: Grad der Zielerreichung in den Monitoringgebieten (Anzahl Monitoringgebiete)

120
100
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0 I . . . —
bislang kaum einige wenige teils/teils im wesentlichen ja, und zwar
ja vollstandig

m 2015 m2019
Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=182

Die Zahl der Gebiete, in denen bislang die Ziele kaum (5 %) oder nur wenige
(12 %) erreicht wurden, blieb im Vergleich zum Vorjahr unveréndert. Dabei unter-
scheidet sich der Grad der Zielerreichung nach Gebietstypologie deutlich: In den
Monitoringgebieten der Altstadt wurden bis zum Erfassungsjahr 2019 die ur-
springlichen Ziele bei 64 % teilweise, bei 31 % im Wesentlichen erreicht. Eine
vollsténdige Zielerreichung wurde noch fir kein Gebiet angegeben. In den ande-
ren Gebietstypologien ist der Anteil der geringen bzw. kaum erreichten Ziele deut-
lich héher: Grinderzeit insgesamt 34 %, DDR-Wohnungsbau 14,6 % und in sons-
tigen Gebietstypologien 26 %. Aber auch der Anteil der Monitoringgebiete, fir die
die Ziele im Wesentlichen oder sogar vollsténdig erreicht wurden liegt héher:
Grinderzeit 31 %, DDR-Wohnungsbau 34 % und sonstiges 45 %. Fir sieben
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MafBinahmengebiete, in denen die Ziele vollsténdig erreicht sind, kann ein zeitna-
her Abschluss vorbereitet werden.

Abb. 125: Grad der Zielerreichung in den Monitoringgebieten nach Gebietstypologie 2019 in %
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=198

Weiterhin werden fir die Monitoringgebiete die Entwicklungsperspektiven abge-
fragt. Dabei wird deutlich, dass sich die Mehrheit der Monitoringgebiete auf einem
guten Weg befindet. In rund 80 % der Gebiete ist eine Weiterfihrung der bisheri-
gen Arbeit geplant. Hindernisse, die in den Monitoringgebieten fir Stillstand sorg-
ten, konnten in den vergangen Jahren reduziert werden. Keine Handlungsmég-
lichkeiten lagen in 2019 nur noch in 14,1 % der Monitoringgebieten vor (2016:
24,0 %). Aus der Férderung entlassen sind laut kommunalen Angaben 5,8 % der
Gebiete. Zugenommen hat in den letzten Jahren die Notwendigkeit einer Strate-
gieaktualisierung. In 2019 war diese fir rund 36 % der Gebiete erforderlich
(2016: 24,3 %). Haufig wurde dies im Rahmen des ISEK-Fortschreibungsbedarfes
begrindet, in dem die Stadtteilebene ggf. neu einzuordnen ist. Andererseits mis-
sen aus Sicht der kommunalen Planer kleinrdumige Sanierungsziele evaluiert und
nach Abstimmung mit den Akteuren vor Ort entsprechende Rahmenpléne aktuali-
siert und an verénderte Rahmenbedingungen sowie neue Herausforderungen an-
gepasst werden.
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b Umsetzungshemmnisse

Abgesehen von der Notwendigkeit von Strategieaktualisierungen gibt es auch
Hemmnisse bei der Umsetzung von Mafinahmen, welche im Thiringer Landesmo-
nitoring abgefragt werden. Sowohl bei Aufwertungs- als auch bei RickbaumaB-
nahmen stellen fehlende Eigenmittel (der verschiedenen Mittelgeber) das Haupt-
hemmnis dar. Bei AufwertungsmaBBnahmen sind fehlende Eigenmittel sowohl von
Stadt (43,8 %), Wohnungsunternehmen (28,7 %) oder Privaten (33,9 %) das be-
deutendste Hemmnis fir die Umsetzung von Vorhaben in den Monitoringgebieten,
gefolgt von der fehlenden Eigentimerbereitschaft bzw. -erreichbarkeit (23 %). Als
sonstige Hemmnisgrinde wurdem ,Altlasten”, ,unvertrégliche Verkehrsaufkom-
men”“, ,Hochwasserschutz”, ,fehlende Nachfrage” und ,personelle Kapazitéten in
der Verwaltung” genannt. Als weitere Griinde folgen die ,politische Legitimierung”
und ,Konflikte mit Denkmalschutzbehérden”.

Abb. 126: Umsetzungshemmnisse bei AufwertungsmaBBnahmen 2019 in %
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=198
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Denkmalschutz im Spannungsfeld zwischen Verfall und Erhaltung

In vielen Innenstédten wirken noch mehr oder weniger zahlreiche unsanierte Alt-
bauten negativ auf lhr Umfeld und behindern dadurch die Aufwertung benachbar-
ter Gebdude oder auch des gesamten Quartiers. Die nach langjéhrigen Aktivie-
rungsversuchen noch verbliebenen Problemimmobilien kénnen als ,schwere Bro-
cken” bezeichnet werden. Diese stehen teilweise unter Denkmalschutz, entweder
als Einzelobjekt oder im Rahmen eines Denkmalensembles. Im Rahmen der Stadt-
umbau-Bereisungen wurden zahlreiche Beispiele dokumentiert, bei der durch die
gute Zusammenarbeit von Stadt und Denkmalschutzbehérden baukulturell erhal-
tenswerte Obijekte in stédtebaulich wichtiger Lage aufgewertet und wieder einer
Nutzung zugefihrt werden konnten. In vielen Féllen ist dabei auch eine Verbindung
zwischen historischer Bausubstanz und moderner Architektur gelungen. So konnte
z. B. am nérdlichen Rand der Sonneberger Innenstadt das Spielzeugmuseum wie-
derbelebt werden.

Abb. 127: Spielzeugmuseum in Sonneberg mit Sanierung straBenseitiger Altgebdudebestand und mit
moderner Architektur im rickwdrtigen Bereich verbunden (EFRE-Férderung).
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Haufig liegen die gréfiten Hemmnisse for die Aktfivierung baufélliger Gebdudebe-
sténde in der fehlenden Nachfrage und in schwierigen Eigentimerverhdlinissen.
Die zu 100 % geférderten SicherungsmaBnahmen sind ein unverzichtbares Instru-
ment zur Bewahrung vor weiterem baulichem Verfall. Wenn ein Nutzungskonzept
entwickelt und dafir ein umsetzungswilliger Investor gefunden werden konnte, gilt
es weitere Hemmnisse zu Uberwinden. Eines davon sind Zielkonflikte zwischen der
Nutzungszufihrung und der Einhaltung denkmalschutzrechtlicher Auflagen. Ohne
an dieser Stelle konkrete Beispiele auszufihren, wurden von mehreren Kommunal-
verwaltungen hier vielfaltige Konflikte benannt. Die Zusammenarbeit mit den
Denkmalschutzbehérden hat sich insgesamt verbessert, auch wenn die vom Bear-
beiter abhéngige Bewertung von Einzeltatbesténden auf Seiten der Stadt teilweise
immer noch zu Irritationen fihrt. So werden verschiedene Forderungen als unan-
gemessen bzw. unrealistisch empfunden, z. B. die Forderung nach einem Aufmaf3
mit dendrochronologischer Untersuchung im Falle einsturzgeféhrdeter Gebéude.
Ein Hemmnis fir Bauherren im Bauprozess ist aus kommunaler Sicht der héufig
unvermittelt geforderte und kostenintensive Mehraufwand fir die Bestandsauf-
nahme und Bergung archéologischer Funde. Da Grabungen im éffentlichen Inte-
resse stehen, kénnten diese nach Ansicht der Kommunalvertreter auch von der
dffentlichen Hand getragen werden. Ein Ansatz bestinde darin, die Kosten fir ar-
chéologische Mafinahmen in die gesamten férderféhigen Kosten einer stédtebau-
lichen SanierungsmaBBnahme — auch im Rahmen einer Rentierlichkeitsbetrachtung
— aufzunehmen.

Bei Themen wie Barrierefreiheit oder Klimaanpassung wird im Quartierszusam-
menhang neu gedacht, um Gebaude im Rahmen einer denkmalgerechten Sanie-
rung heutigen Nutzungsanspriichen anzupassen. Konsensféhige Lésungsansétze
bericksichtigen das Ziel, die straflenseitige Bebauung zu erhalten und dafir mit
kleinen Modifikationen der hinteren Parzellenzuschnitte eine Bebauung nach heu-
tigen Nutzungsanspriichen zu ermdglichen. Hier kénnen Visualisierungen und
Wettbewerbe die Qualitét sichern und die Gespréche zwischen den Akteuren er-
leichtern.

Auch die Anbringung von Solarmodulen auf der nach Siden (von der StraBe aus
sichtbaren) ausgerichteten Dachseite, Verénderungen der vorhandenen Kubatur
und der Einsatz von alternativen Materialien, die die Umsetzung als Nullenergie-
haus erméglichen sollen, sind dabei zu |6sende Konflikte.

Da sich wahrend der SUB viele gute Beispiele einer bilateralen Zusammenarbeit
zwischen Stadt und den jeweils fir Denkmalschutz zusténdigen Behérdenvertretern
zeigten, wird empfohlen, im Rahmen gesonderter Abstimmungsrunden mit den
Denkmalschutzressorts in Austausch zu treten und gemeinsam Lésungen zu entwi-
ckeln. Das TMIL bietet sich hierbei gern als Vermittler an.

Zwei Projektbeispiele aus Schmalkalden verdeutlichen, wie durch eine konstruktive
Zusammenarbeit aller Akteure méglichst viel Bausubstanz vor dem Verfall gerettet
werden konnte. Das eine ist das mit kombinierter Stédte- und Wohnungsbaufér-
derung umgesetzte Vorhaben ,Lutherloft”, welches heute als Wohnquartier sehr
gut angenommen wird. Das andere Beispiel fir zeitgeméfie Neuordnung und Um-
bau eines historischen Gebdudekomplexes mit den Funkfionen Wohnen und
Dienstleistungsgewerbe ist der Standort ,Alte Schule”. Dieser wurde sehr gut in den
sichtbar zusammenhéngend gestalteten Griingirtel an einem Teil der alten Stadt-
mauer integriert, welche kinftig noch als Kletterspielplatz und Anziehungspunkt fir
Familien umgestaltet werden soll.

Abb. 128: Schmalkalden Standort ,Alte Schule”

.l
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Bei RickbaumaBnahmen wurden abweichende sonstige Angaben in Bezug auf
»Eigentumswohnungen in den Wohnblécken”, ,gestiegene Abrisskosten” oder
,Komplexitét der Investition bei Teilrickbau/Aufwertung” gemacht. Als néchstes
folgen hier Konflikte bei der Identifikation von Abrissobjekten. Nach der Aufnahme
Geflichteter im Jahr 2015 wurde dieser Grund aufgrund rickléufiger Leerstands-
quote haufiger genannt. Nach Auslaufen der finfighrigen Mietvertrége von meist
Uber die Landkreise belegten unsanierten Blécke dirfte ein wieder verstarkter Rick-
baubedarf zu erwarten sein. Hemmend wirken haufig auch fehlende Ersatzwoh-
nungen fur ein notwendiges Umzugsmanagements im Rahmen komplexer Teil-
rickbau- und Sanierungsmafinahmen.

Abb. 129: Umsetzungshemmnisse bei der Umsetzung von RickbaumafBBnahmen 2019 in %
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=198
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Der Stadtumbau bleibt Daueraufgabe, weil die stéddtebaulichen Strukturen konti-
nuierlich an den strukturellen Wandel angepasst werden missen. Dazu ist auf-
grund der Hemmnisse oft ein langer Atem notwendig. Dies kollidiert mit dem Zo-
gigkeitsgebot laut BauGB. Fir einige Férdertatbestéinde fordern die Férdermittel-
geber den zeitnahen Abschluss bzw. die Abrechnung von MaBnahmengebieten.
Das gilt primér for das 2012 ausgelaufene Bund-Lénder-Programm , Stadtebauli-
che Sanierungs- und EntwicklungsmaBBnahmen” und den Abschluss von Sanie-
rungsgebieten. Bei Letzteren fordert der Gesetzgeber einen Abschluss bis Ende
2021 bzw. innerhalb von 15 Jahren.”® Nur in begrindeten Ausnahmeféllen ist eine
Verléngerung méglich.”* Von den 79 Monitoringgebieten mit Sanierungssatzung
sind 40 im vereinfachten Verfahren, 32 im umfassenden Verfahren. Zu sieben Mo-
nitoringgebieten liegen keine Angaben zur Verfahrensart vor.

Abb. 130: Anzahl Sanierungsgebiete mit geplantem Abschlussjahr (Stand 2019)
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Quelle: Kommune © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS, n=55

For 2021 ist der Abschluss der Sanierungsgebiete in Apolda: ,Innenstadt” und
,Noérdliche Bahnhofstrafle”; Gera: ,Sanierungsgebiet Elsteraue-Hofwiesen”,

93 BauGB §142(3)

94 Die Uberleitungsvorschrift des § 235 Abs. 4 BauGB fir Sanierungssatzungen, die vor dem Inkraft-
treten der Neuregelungen am 1. Januar 2007 bekannt gemacht worden sind, sieht eine Pflicht der
Gemeinde zur Authebung spétestens bis zum 31. Dezember 2021 vor. Gleichzeitig wird der Ge-
meinde aber die Méglichkeit eingerdumt, bis zu dem genannten Datum eine kirzere (oder ggf.
eine laingere) Frist fr die DurchfGhrung der Sanierung entsprechend § 142 Abs. 3 Satz 3 BauGB

festzulegen oder eine von ihr bereits festgelegte Frist gem. § 142 Abs. 3 Satz 4 BauGB zu verlén-
gern, siehe néhere Informationen auf der Internetseite des TMIL: https://www.thuerin-
gen.de/th9/tmil/bau/sw/staedtebau/staedtebaufoerderrichtlinien/san_satzung/index.aspx
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llmenau: ,Historischer Stadtkern” und ,Bahnhofsvorstadt”, Nordhausen: ,Sanie-
rungsgebiet Innenstadt”, Suhl: ,Sanierungsgebiet Heinrichs” und ,Sanierungsge-
biet geplant. Auch in den sechs weiteren Gebieten P&Bneck: ,Westliche Innen-
stadt”; , TurmstraBe”, ,Hohes Géfichen/Viehmarkt”, ,Jidewein”, Rositz: ,Monito-
ringgebiet” und Schmélin ,Heimstétte” ist keine Verldngerung geplant (k.A. zum
Abschlussjahr). Insgesamt sind nach Angaben der Kommunen aus 2019 in 76,5 %
der Monitoringgebiete Verlangerungen geplant. Hier ist davon auszugehen, dass
ein zeitnaher Abschluss der Gebiete nicht realistisch ist. Der Gberwiegende Teil der
Sanierungssatzungen soll nach Angaben der Kommunen erst im Jahr 2030 abge-
schlossen werden. Fir insgesamt acht Gebiete ist eine Verléngerung vorgesehen,
aber noch nicht terminiert. Die wdhrend der Arbeitsgespréche angegebenen
Grinde fir die geplanten Verléingerungen sind vielféltig. Haufig konnten Vorha-
ben zur Zielerreichung aufgrund fehlender Mitleistungsanteile nicht umgesetzt wer-
den, teilweise sind die aktivierenden Mafinahmen fir private Gebdudeeigentimer
noch nicht abgeschlossen. Dementsprechend stehen die meisten Kommunen be-
ziglich der Erhebung von Ausgleichsbetréigen von den Eigentimern noch am An-
fang.”® Einige wenige Kommunen haben bereits mehr als die Hélfte der Aus-
gleichsbetréige erhoben und sollten Vorbild gebend fir die Gbrigen Gemeinden
einen Abschluss forcieren (z. B. Heiligenstadt - historische Altstadt, Leinefelde-Wor-
bis - Sanierungsgebiet Worbis oder Bad Langensalza - Historische Altstadt). In die-
sen Fallen reduzierten vorzeitige Ablésevertrége den finanziellen Aufwand for Stadt
und Eigentimer und ergaben sanierungsbedingte Einnahmen, welche zweckge-
bunden im Gebiet wieder eingesetzt wurden. Gleichzeitig ergaben die Arbeitsge-
spréiche wahrend der Stadtumbau-Bereisung, dass diese Strategie den Aufwer-
tungsprozess im Sinne der Zielerreichung beschleunigt hat.

Aus diesen Auswertungen ldsst sich ein dringender Handlungsbedarf bei den meis-
ten Kommunen ableiten. Obgleich in begrindeten Einzelféllen eine Verldngerung
méglich ist, sollte eine weitgehende Uberschreitung der vom BauGB geforderten
Frist nicht zum Regelfall werden. Aufgrund des groBBen Gebietsumfangs und der
komplexen Problemlage liegt aus Sicht des Freistaates eine Verldngerung von ma-
ximal fonf Jahren im vertraglichen Rahmen.”¢ Deshalb sind alle betroffenen Kom-
munen dazu angehalten, notwendig umzusetzende Vorhaben, die zur Erreichung
der urspringlich anvisierten Ziele erforderlich sind, zu priorisieren und mit Kosten-
aufwand und zeitlich optimierten Umsetzungsplénen zu belegen. Gleichzeitig soll-
ten Gesamtgutachten fir die Ermittlung der Ausgleichsbetrége erhoben und den
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Eigentumemn diskontierte Zahlungsméglichkeiten im Rahmen der vorzeitigen Ab-
l6se gemacht werden. Im Ergebnis lassen sich Pléne fir zeitlich gestaffelte sanie-
rungsbedingte Einnahmen und entsprechend verminderte Mitleistungsanteile er-
stellen.

? Hierfur liegen lediglich fir 27 % der Sanierungssatzungen im umfassenden Verfahren Angaben vor.

98 Informationsveranstaltung des TMIL am 13.06.2019 in Erfurt, https://infrastruktur-landwirt-
schaft.thueringen.de/unsere-themen/staedte-und-wohnungsbau-staatlicher-hochbau/staedte-
bau/staedtebaufoerderung/
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D Vorstellung der Programmgemeinden aus der
Bereisung

Ziele der Stadtumbau-Bereisung sind der Erfahrungsaustausch sowie die Doku-
mentation des Stadtumbauprozesses in den 42 Thiringer Programmgemeinden
ergénzend zum jéhrlichen Monitoring. Schwerpunkte der Stadtumbau-Bereisung
sind sowohl Erfolge als auch aktuelle Herausforderungen und Hemmnisse, welche
mit den beteiligten Akteuren von Stadt und Land vor Ort [6sungsorientiert diskutiert
werden. Im Rahmen der Arbeitsgespréche bietet sich fur die Stddte an, Fragen und
Wiinsche an die Vertreter des TLVWA und das TMIL zu richten. Fir die vom TMIL
beauftragte Arbeitsgruppe der Begleitforschung ergibt sich die Méglichkeit - neben
der Datenerfassung im Rahmen des Landesmonitoring - qualitative Aspekte im
Stadtumbau néher zu betrachten bzw. in den Kommunen vor Ort einen erweiterten
Blick auf das Stadtumbaugeschehen zu richten. Als Grundlage fir interessante
Fragestellungen dienten die Auswertung der Landesmonitoringdaten sowie jeweils
aktuelle Recherchen unter anderem zur ISEK-Fortschreibung als konzeptionelle
Orientierungsgrundlage fir die Stadtentwicklung vor Ort. Wichtiger Bezugspunkt
ist die Bestandsaufnahme im Rahmen der letzten Stadtumbau-Bereisung.

Im Zeitraum von 2005 bis 2009 wurden alle Kommunen mindestens einmal ge-
meinsam mit Vertretern des TMIL und des TLVwWA bereist. Aus den Erkenntnissen
vor Ort wurde im Jahr 2014 eine Zwischenbilanz in Form einer bebilderten Bro-
schire ,Stadtumbau in Thiringen” versdffentlicht, in welcher die jeweilige Stadt so-
wie jeweils zwei ausgewdhlte Stadtebauférderungsprojekte vorgestellt wurden.
Abgeleitet aus den guten Erfahrungen der Verknipfung von quantitativ angelegter
Datenerfassung und der qualitativen Ergénzungen der Arbeitsgespréche wurde die
Stadtumbau-Bereisung im August 2016 wieder aufgenommen. In FortfGhrung be-
wéhrter Tradition waren seitens des TMIL meistens Vertreter der Hausleitung per-
sénlich anwesend. Neben der Begleitforschung waren die Referate Stédte- und
Wohnungsbauférderung des TMIL und des TLVWA vertreten. Als stadtische Akteure
waren neben den Birgermeistern, Vertretern der Fachplanung, der Denkmalpflege
und des Landkreises auch die Geschéftsfihrer der Wohnungsunternehmen und
teilweise auch der Stadtwerke eingeladen. Im ersten Halbjahr 2020 wurde die
Stadtumbau-Bereisung Corona-bedingt ausgesetzt. Von Juni bis Oktober 2020
wurden darauthin finf Kommunen besucht, so dass die Bereisung der letzten vier
von 42 Monitoringgemeinden fir das erste Halbjahr 2021 geplant ist.

Die Arbeitsgespréiche verliefen sehr konstruktiv und wurden von allen Akteuren
stets als sehr bereichernd empfunden. Die Ergebnisse wurden ausfihrlich doku-
mentiert und den Teilnehmern zur Verfigung gestellt. Die entsprechenden Ergeb-
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nisprotokolle enthalten sowohl die seitens der Stadt vermittelten Inhalte (Prdsenta-
tion, gefuhrter Stadtrundgang und teilweise auch Antworten auf den Fragenkata-
log der Begleitforschung), als auch die Ergebnisse der im Arbeitsgespréich mit den
Akteuren diskutierten Fragestellungen. Des Weiteren flossen recherchierte/erfragte
Informationen der Arbeitsgruppe Begleitforschung ebenso ein wie die Eindricke
einer Vor-Ort-Begutachtung der im Monitoring erfassten Férdergebiete der Stadt
am Vortag des offiziellen Stadtumbau-Besuches. Neben Aussagen zu den wich-
tigsten Themenbereichen der Stadtentwicklung wurde auch der Handlungsbedart
fur Stadt, TMIL, TLVWA und Begleitforschung festgehalten. Einige Anliegen konnten
direkt vor Ort geklart werden. Vielfach wurden Gbergreifende Themen beraten. Es
zeigten sich aber auch héufig neuartige Fragestellungen, die vom TMIL und TLVWA
zur Bearbeitung und Kladrung mitgenommen wurden.

Die Stadte werden nachfolgend mit Kennziffern, allgemeinen Informationen sowie
speziellen Ergebnissen der Arbeitsgesprdche und Fotos vorgestellt. Des Weiteren
werden besondere Projekte beschrieben, welche von den Kommunalvertretern
wdhrend der Stadtrundgénge vorgestellt wurden.

Bis Mitte des Jahres 2021 sind der Abschluss der Stadtumbau-Bereisung und die
Verdffentlichung einer Ergebnisdokumentation geplant. In der damit zweiten Thi-
ringer Stadtumbau-Broschiire sollen beispielhafte Projekte aus den 42 besuchten
Monitoringkommunen bzw. den rund 200 Monitoringgebieten sortiert nach Hand-
lungsfeldern fir eine zukinftige Stadtentwicklung vorgestellt werden.



Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Abb. 131: Ubersicht der Programmgemeinden nach Reihenfolge der erfolgten Bereisung

Bereisung am Programmgemeinde Vorgestellt im Bericht
12.08.2016 PeBneck 2017
07.09.2016 Apolda 2017
19.09.2016 Suhl 2017
27.10.2016 Sondershausen 2017
13.03.2017 Altenburg 2017
11.05.2017 Muhlhausen 2017
18.05.2017 Eisenberg 2017
20.06.2017 Zeulenroda-Triebes 2017
29.06.2017 Meiningen 2017
14.08.2017 Arnstadt 2017
22.08.2017 Hildburghausen 2017
11.09.2017 Rositz 2017
19.09.2017 Ruhla 2017
24.10.2017 Sonneberg 2018
06.11.2017 Rudolstadt 2018
22.02.2018 Gera 2018
22.03.2018 Sémmerda 2018
05.04.2018 Eisenach 2018
26.04.2018 lImenau 2018
24.05.2018 Heilbad Heiligenstadt | 2018
28.06.2018 Weida 2018
16.08.2018 Meuselwitz 2018
13.09.2018 Weimar 2018
05.11.2018 Artern 2019
26.02.2019 Hermsdorf 2019
09.04.2019 Bad Langensalza 2019
14.05.2019 Schmslin 2019
19.06.2019 Saalfeld 2019
26.06.2019 RoBleben 2019
19.08.2019 Erfurt 2019
27.08.2019 Bad Lobenstein 2019
02.10.2019 Leinefelde-Worbis 2019
07.10.2019 Schmalkalden 2019
10.06.2020 Bad Salzungen 2020
07.07.2020 Gotha 2020

02.09.2020 Neustadt Orla 2020
23.09.2020 Waltershausen 2020
05.10.2020 Jena 2020
Geplant 2021 Zella-Mehlis

Geplant 2021 Ronneburg

Geplant 2021 Greiz

Geplant 2021 Nordhausen

Abb. 132: Ubersicht der Programmgemeinden nach erfolgter Bereisung
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1. Bad Salzungen (2020)

Einwohner 2002 (TLS) 22.689
Einwohner 2019 (TLS) 20.097
Einwohner 2035 (Prognose TLS) 14.458*
Wohnungsbestandsentwicklung 2011-2019 (TLS) + 3,97 %
Rickgebaute Wohneinheiten 1991-2019, geférdert (TLVWA) 1.467 WE
Leerstandsquote der Gesamtstadt 2011 (Zensus) 6,1 %**
Leerstandsquote in Bestéinden der viw- 11,2 %

Wohnungsunternehmen 2018

Gebietstypen im Monitoring Altstadt: 1, DDR-Wohnungsbau: 1
Stand ISEK 2018
Probleme bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen 2019 Nein

*Prognose 1.rBV bezieht sich auf Gebietstand 2013, Einwohner aus eingemeindeten Ortsteilen wurden
noch nicht bericksichtigt
**Aussagewert eingeschrénkt
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L: Stédtebauliche SanierungsmafBnahmen

L: Anpassung an den demograf. Wandel im léndl. Raum

L: Stadtebauliche Emeuerung und Wohnumfeldverbesserung

B/L: Die soziale Stadt

B/L: Stadtebaul. Sanierungs und EntwicklungssmaBBnahmen

B/L: Stadtumbau Ost - Rickbau

B/L: Stadtumbau Ost - Aufwertung

B/L: Aktive Stadt und Oristeilzentren

W: Neubau

W: Modemisierungsférderung

W: Barrierereduzierungsprogramm

In Anspruch genommene Férderung in den Jahren 2002 bis 2018 (W — Wohnungsbauférderung,
L — Landesprogramme, B/L — Bund-Lénder-Programme)

Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Bad Salzungen fungiert als Kreisstadt und Mittelzentrum im Wartburgkreis. Bezig-
lich der verkehrlichen Anbindung an das Autobahnnetz fihlt sich die Stadt zurecht
benachteiligt (mit 37 Minuten léngste Fahrzeit bis zur néchsten Autobahnauffahrt
von allen 42 Programmgemeinden). Durch den Kurstatus mit dem Solequellenur-
sprung (27 %ige Sole als Alleinstellungsmerkmal) werden die Haupteinnahmen
Uber den Kurbetrieb mit dem damit verbundenen Tourismus generiert. Gleichzeitig
begrindet eine den Kurstatus betreffende Gesetzesregelung eingeschrénkte Steu-
ereinnahmen beziglich Grund- und Gewerbesteuer, welche dem Finanzhaushalt
der Kommune laut einer landesweiten Studie der IHK von 2013 die niedrigsten
Steuereinnahmen pro Kopf bescheinigte. Ein richtungsweisender Schritt war des-
halb aus Sicht der Stadt ein Kurlastenausgleichsprogramm der rot-rot-griinen Lan-
desregierung. Dadurch konnten in den letzten Jahren die Mitleistungsanteile fur
Projekte der Stadtebauférderung aufgebracht werden, womit u. a. das kommunale
Férderprogramm fir private Eigentimer finanziert werden konnte. Auf eine solide
wirtschaftliche Basis und einen stabilen Arbeitsmarkt deuten auch die zuletzt posi-
tiven Entwicklungen der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten und der Uber-
nachtungszahlen hin, welche von 150.000 im Jahr 2016 auf 250.000 im Jahr
2019 gesteigert werden konnten (Top Ten in Thiringen).
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Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Fiur den Kurstandort werden versténdlicherweise die Einrichtungen des Gesund-
heitswesens priorisiert. Gerade in Bezug auf schwere Verlaufe von Corona-Erkran-
kungen kommen spezielle Soletherapien erfolgreich zum Einsatz, welche seitens
der Stadt die strategische Ausrichtung auf den Heilbetrieb gestarkt haben. Im nérd-
lichen Teilgebiet (Kurbereich 1) ist die langjéhrig vorbereitete Reaktivierung des
Bahnhofsgebéudes gelungen. Nach vollsténdiger Entkernung wurde hier ein Um-
bau zum Wohngebdude realisiert, der nunmehr kurz vor dem Abschluss steht. Ent-
wickler und Bautrager war die GEWOG als stédtisches Wohnungsunternehmen.
Des Weiteren wurde der Bahnhofsvorplatz mit EFRE-Mitteln (Gesamtkosten: rund
7 Mio. Euro) umgestaltet. Weitere Einzelvorhaben waren die Sanierung der Bahn-
steige, die barrierefreie Zuwegung (DB AG), die Errichtung eines P+R Parkplatzes,
der Neubau eines Einkaufzentrums (Kaufland AG), die Errichtung Busbereitstel-
lungsplatz (BL-SU/A), der Abbruch von Nebengebéduden (Sozialgebéude, Lok-
schuppen, Pergola ebenfalls Gber BL-SU/A) und die noch laufende Sanierung des
Wasserturms und Pavillons (BL-SU/A). Das Gesamtvolumen der Mainahmen be-
trégt ca. 40 Mio. Euro.

Abb. 133: Saniertes Bahnhofsgebdude und neu gestaltetes Umfeld in Bad Salzungen

Im Rahmen des Solewelt-Projektes wurde dem Therapie- und Wellnessbereich
noérdlich des Gradierwerkes eine Saunalandschaft angegliedert oder die ehema-
lige Trinkhalle auf dem Gelénde des Gradierwerkes als Musikpavillon umgestaltet.
Fir die néchsten Jahre steht die Umsetzung des zweiten Bauabschnittes aus, wel-
che u. a. mit dem Um- oder sogar Neubau des Hauptgebdudes die stérkere Be-
ricksichtigung des Heil- bzw. Therapiebereichs aufgreifen soll. AuBerdem sind die
Holzbalken des Gradierwerkes so stark vom Salz angegriffen, dass die Statik ge-
fahrdet ist und Uber einen Ersatzneubau nachgedacht wird. Nach der Schadkar-
tierung von 2016 und einem europaweiten Planerauswahlverfahren (2017-2019)
steht nunmehr die Férdermittelakquirierung an (geschétztes Gesamtvolumen 12,5
Mio. Euro). Die dauerhafte Nutzbarmachung dieses baukulturell einzigartigen Ge-
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baudeensembles als Sehenswirdigkeit und Freiluftinhalationsort ist fir die Kom-
mune allein nicht zu stemmen. Deshalb lief eine Bewerbung im Rahmen des vom
Bund geférderten Programmes ,Nationale Projekte des Stéidtebaus”, wofir die
Stadt kirzlich die Férderzusage erhielt.

Abb. 134: Gradierwerk und Solewelt-Ensemble in Bad Salzungen

T ¥fte

Besonders aktiv bezog die Kurstadt den Trend zum Urlaubsreisen mit Camping-
mobil in die Stadtentwicklung ein. Am Standort ,Fléssrasen” wurde im hochwas-
serbedingt baulich eingeschrénkten Gebiet Gber die Landesinitiative ,GENIALzen-
tral” eine Brachfléche revitalisiert und ein sogenannter ,Reisemobilhafen” errichtet.
Damit wurde in der Néhe des Bahnhofes ein Campingplatz fir 80 Reisemobile
samt benétigter Infrastruktur im naturnahen Umfeld des Werra-Ufers inklusive ei-
ner Kanuanlegestelle errichtet. Die Gesamtkosten dieses Projektes beliefen sich auf
4,7 Mio. Euro. Die seit der Erdffnung im Jahr 2014 jéhrlich steigenden Ubernach-
tungszahlen bestédtigen die Qualitét des Projektes sowie die Nachfrage in diesem
Sektor, welche im Rahmen der Stadtumbau-Bereisung auch schon von Vertretern
anderer Monitoringgemeinden zurickgemeldet wurde.

Abb. 135 Reisemobilhafen am Werra-Ufer in Bad Salzungen
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2. Gotha (2020)

Einwohner 2002 (TLS) 47.695
Einwohner 2019 (TLS) 45.419
Einwohner 2035 (Prognose TLS) 44 557
Wohnungsbestandsentwicklung 2011-2019 (TLS) + 2,64 %
Rickgebaute Wohneinheiten 1991-2019, geférdert (TLVWA) 2.272 WE
Leerstandsquote der Gesamtstadt 2011 (Zensus) 9,0 %*
Leerstandsquote in Bestéinden der viw- 8,5 %
Wohnungsunternehmen 2018

Gebietstypen im Monitoring Altstadt: 1, DDR-Wohnungsbau: 4, Sonstiges: 4
Stand ISEK 2015
Probleme bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen 2019 k.A.

*Aussagewert eingeschrénkt
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L: Stédtebauliche Ermeuerung und Wohnumfeldverbesserung

B/L: Die soziale Stadt

B/L: Stadtebaulicher Denkmalschutz

B/L: Stadtebaul. Sanierungs und EntwicklungssmaBnahmen

B/L: Stadtumbau Ost - Rickbau

B/L: Stadtumbau Ost - Aufwertung

B/L: Stadtumbau Ost - Sicherung

W: Neubau

W: Modemisierungsférderung

W: Barrierereduzierungsprogramm

In Anspruch genommene Férderung in den Jahren 2002 bis 2018 (W — Wohnungsbauférderung,
L — Landesprogramme, B/L — Bund-L&énder-Programme)

Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Gotha ist Kreisstadt und Mittelzentrum mit Teilfunktionen eines Oberzentrums und
ist somit Impulsgeber und Versorgungszentrum fir die Region. Die Stadt profitiert
von der guten Lage und Anbindung an der Ost-West-Verkehrsmagistrale (A4 und
|CE-Trasse) sowie der rdumlichen Néhe zu Edfurt. Sowohl als Wirtschafts- als auch
Wohnstandort entwickelte sich die Stadt vergleichsweise positiv und verzeichnete
in den letzten Jahren Zuwéchse. Die Zahl von sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigten (am Arbeitsort) zeigt seit einigen Jahren eine kontinuierliche positive Entwick-
lung. 2018 konnten 20.107 Beschdftigte verzeichnet werden, der héchste Wert
seit der Wirtschaftskrise 2009. Auch die steigende Arbeitsplatzdichte und das po-
sitive Pendlersaldo dokumentieren die Bedeutung des Wirtschaftsstandorts Gotha
for die Umgebung.
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Neue Wohn- und Lebensqualitéten sowie eine ansprechende Gestaltung im Quar-
tierszusammenhang wurden besonders bei der ,August-Kéhler-Wohnanlage” in
der Siebleber Strafle nahe des GENIALzentral-Standortes geschaffen. Hier konnte
die Baugesellschaft in Kooperation mit dem Verein fir gemeinschaftliches Wohnen
e.V. 29 Wohnungen errichten. Ziel war es, individuelle Wohnformen fir Senioren
zu realisieren. Im Rahmen dieses Projektes wurden zwei denkmalgeschitzte Ge-
béude umfassend saniert und zwei Neubauten errichtet — ergénzt um einen zent-
ralen Platz zur Begegnung der Bewohner. Zusétzlich wurde der Bedarf an Stellplét-
zen Uber einen Carport gedeckt. Im Rahmen dieses Projektes wurden Férdermittel
for den Rickbau bisheriger Gebdude, die Gebdudesanierung, die Denkmalférde-
rung sowie den Bau des Carports genutzt.

Abb. 136: August-Kéhler-Wohnanlage in Gotha

Um baufsllige Gebdude wieder einer Nutzung zuzufihren, missen diese héufig
gesichert werden. Dafir werden seitens der Stadt auch die 100 % Férderung im
Rahmen des Stadtumbauprogramms (jetzt ,Wachstum und nachhaltige Erneue-
rung”) in Anspruch genommen. In exponierter Lage am siidlichen Rand des Haupt-
marktes (Nummer 17 a, b in Verbindung mit Schlossberg 2) konnte somit eines
der geschichtstréchtigsten Gebdude der Demokratie erhalten und in ein Stipendi-
aten-Wohnhaus fir das Forschungszentrum Gotha der Universitét Erfurt umgebaut
werden. Im Rahmen der Gothaer Innenstadtinitiative konnten zahlreiche Bauli-
ckenschlieBungen Gber Aktfivierungen privater Eigentimer mit Investitionen in die
historischen Besténde (z. B. in der Lucas- Cranach- Str. 7 und 14 sowie der Sieb-
leber Str. 10, 11/13, 23-29) realisiert werden. Ausschlaggebend waren jeweils die
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Vorbereitung der Stadt und die Vermittlung/der Verkauf Gber den Sanierungstré-
ger. Das sind gute Beispiele dafir, dass finanzielle Férderungen dieser Art nach-
weislich private Investitionen in vielfacher Héhe nach sich ziehen.

Abb. 137: Beispiele erfolgreicher, Sicherung BaulickenschlieBung bzw. Altbauaktivierung in Gotha,
Ménchelsstr.. (o.1.), Siebleber Str.(o.r.), Lucas-Cranach-Str. (u.l), und Hauptmarkt (u.r.)

v

Als Erfolgsfaktor bei besonders schwierigen Eigentimerkonstellationen schatzt die
Stadt die notarielle Kompetenz des Sanierungsberaters insbesondere bei
Zwangsversteigerungsverfahren oder Zwischenerwerb in Treuhandvermégen ein.
Des Weiteren gibt es mit einem eigens eingerichteten Biro eine direkte Ansprech-
barkeit im Quartier, in welchem vielfdltigen Beratungsformate wie z. B. in Form
gefiohrter Rundgénge oder standortspezifischer Flyer angeboten werden. Fir die
Aktivierung der verbliebenen Problemimmobilien stellen der Tiefenenttrimme-
rungsbedarf und der archdologische Aufwand bei der ErschlieBung die gréBten
Hemmnisse dar.
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3. Jena (2020)

Einwohner 2002 (TLS) 100.542
Einwohner 2019 (TLS) 111.343
Einwohner 2035 (Prognose TLS) 112.900*
Wohnungsbestandsentwicklung 2011-2019 (TLS) + 7,44 %
Rickgebaute Wohneinheiten 1991-2019, geférdert (TLVWA) 1.341 WE
Leerstandsquote der Gesamtstadt 2011 (Zensus) 1,9 %**
Leerstandsquote in Bestéinden der viw- 1,9 %

Wohnungsunternehmen 2018

Gebietstypen Altstadt: 2, Grinderzeit: 2, DDR-Wohnungsbau: 2, Sonstiges: 3
im Monitoring
Stand ISEK 2018
Probleme bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen 2019 Nein
*2.rBV
**Aussagewert eingeschrénkt
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L: Stadtebauliche Emeuerung und Wohnumfeldverbesserung

L: Stédtebauliche SanierungsmafBnahmen

B/L: Die soziale Stadt

B/L: Stadtebaulicher Denkmalschutz

B/L: Stédtebaul. Sanierungs und EntwicklungssmaBBnahmen

B/L: Stadtumbau Ost - Aufwertung

B/L: Aktive Stadt und Ortsteilzentren

B/L: Zukunft Stadtgrin

W: Neubau

W: Modemisierungsférderung

W: Barrierereduzierungsprogramm

In Anspruch genommene Férderung in den Jahren 2002 bis 2018 (W — Wohnungsbauférderung,
L — Landesprogramme, B/L — Bund-L&nder-Programme)

Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Jena ist rdumlich und funktional als Oberzentrum kreisfreie Stadt in der Stédtekette
Erfurt-Weimar-Jena und profitiert nicht nur von der guten Anbindung an die Auto-
bahn A4. Die Vielzahl an Studenten und grofien Unternehmen wie Jenoptik oder
Intershop beleben die Stadt mit Jugendlichkeit und Internationalitét. Die einmalige
topografische Tallage mit der Saale-Aue und dem umgebenden Higelland bieten
ein einzigartiges landschaftliches Umfeld. Mit dieser Kombination zieht die soge-
nannte Schwarmstadt jéhrlich neue Zuzugswillige an. Im Ergebnis verzeichnet Jena
eine Ausnahmeentwicklung unter den 42 Monitoringgemeinden in positiver Hin-
sicht und wirkt als Wachstumsmotor fir die ganze Region. Jena belegt Spitzenwerte
bei vielfdltigen Rankings u. a. hinsichtlich Beschéftigtenentwicklung, Arbeitsplatz-
dichte und Kautkraft. Dass Jena als Wohnstandort nach wie vor beliebt ist, zeigen
Wohnungsknappheit und steigende Mieten in den letzten Jahren. Innovationen
und Kreativitét geben Impulse fir die Stadtentwicklung, fir welche die stédtischen
Akteure von Beginn an besténdige und themenibergreifende Pionierarbeit geleis-
tet haben und mit guten Beispielen als Vorbild dienen kénnen. Unterstitzt wurde
diese Entwicklung mit reichlicher Férderung unterschiedlicher Ressorts. Allein im
Rahmen der Stédtebauférderung hat die Stadt seit 1991 rund 189 Mio. Euro er-
halten und war mit Abstand die aktivste EFRE-Kommune Thiringens. Hinzu kamen
rund 29 Mio. Euro Schulbauférdermittel.
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Fur die Stadtvertreter ist die Altstadt nahezu fertig saniert. So gibt es im Zentrum
eigentlich keine Problemimmobilien mehr und selbst die unsanierten Gebéude
werden genutzt. Eindrucksvoll wirken dabei baukulturelle Kontraste z. B. zwischen
den stddtebauliche Héhendominanten der Neuzeit (z. B. JenTower und Jenoptik)
und historischer Baustruktur (z. B. den Pulverturm in unmittelbarer Néhe). Fir das
altstédtische Sanierungsgebiet gibt es sechs Teilgebiete mit jeweils eigener Sat-
zung, was einen schrittweisen Abschluss der Mafinahme im Sinne einer Teilentlas-
sung aus der Férderung erméglicht.

Im Exkursionsgebiet Winzerla sind im Plattenbaubestand (Baujahre 1983 bis
1990) noch viele unsanierte Blécke augenscheinlich. Im Zuge der kollektiven Al-
terung von Erstbezieher-Haushalten leben heute viel weniger Menschen in nahezu
gleicher Anzahl von Wohnungen, so dass ein altersbedingter Mietergenerationen-
wechsel ansteht. Die Genossenschaft hat im Zuge eines Blockumbaus an der Wan-
derslebstraBe (,Winzerberge”) in vorbildlicher Weise neue Wohnqualitéten ge-
schaffen. Im Ergebnis stehen jetzt 45 statt vier Grundrisstypen zur Vermietung, wo-
bei sich die Wohnungsanzahl von 385 auf 309 reduziert hat. Durch jeweils zwei
auBen- und zwei innenliegende Laubengdnge sind 60 % der Wohnungen mittels
Aufzug barrierefrei erreichbar. Die Giebelseiten wurden dabei fir die Schaffung
von Badfenstern teilweise durchbrochen.

Abb. 138: Plattenumbau in Jena-Winzerla
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Wahrend der Siegerentwurf des Architektenwettbewerbes vorsah, mit mehreren
Durchbriichen die Wohnumfeldqualitét durch mehr Begegnungsraum zu steigemn,
folgte die Genossenschaft dem Wunsch der vorwiegend dlteren Bestandsmieter,
nur einen Durchbruch mit weitestgehender Erhaltung des Privatraums zu realisieren
(Kostenaufwand insgesamt rund 25 Mio. Euro inkl. Férdermittel). Der Neuvermie-
tungspreis liegt mit unter 7 Euro fir Jenaer Verhdltnisse noch auf moderatem Ni-
veau.

Bei der Aktivierung von Wohn(bau)potenzialfléchen stéft Jena auch aufgrund sei-
ner Topografie an Grenzen. Das bestétigen die zu beobachtenden Suburbanisie-
rungstendenzen und steigenden Einpendleriberschisse. Gréfere Wohnbauflé-
chen wurden und werden derzeit noch im Ortsteil Zwdéitzen aktiviert. AuBerdem
wurden in Jena 25 Vorhaben der Wohnungsbauférderung umgesetzt, welche an-
gesichts der gestiegenen Mieten in der Stadt — auch im Rahmen einer sozialen
Wohnraumversorgung — gut angelegt sind. Im Hinblick auf die Auslagerung der
Wohnungsbedarfsdeckung, aber auch auf die Gewerbefléchenentwicklung will die
Stadt demndéchst mit den gut (durch Bahnlinien) erreichbaren Umlandgemeinden
in Verhandlung treten. Fir das Jenaer Stadtgebiet ist ein zeitnaher Grundsatzbe-
schluss zur wohnungspolitischen Richtlinie in Vorbereitung, nachdem Grundsticke
nicht mehr nach dem Héchstgebot, sondern nach Konzeptvergabe entsprechend
dkologischer, sozialer, stddtebaulich/architektonischer sowie wirtschaftlicher
(Kaufpreis als Festpreis oder max. 25 % Gewichtung) Kriterien vergeben werden
sollen.

Bundesweite Pionierleistung erbrachte die Stadt im Rahmen der Jenaer Klimaan-
passungsstrategie aufgrund besonderer Betroffenheit von Uberhitzung durch ihre
Tallage. So fand die Thiringer Stadtumbaukonferenz bereits im Jahr 2010 zur
Thematik ,Klimawandel: MUssen wir unsere Stédte neu denken” in Jena statt. Auch
in den letzten Jahren arbeitete die Stadt an bundesweiten Pilotprojekten mit, z. B.
als eine von acht deutschen Stédten zur Entwicklung der Toolbox ,Klimastadt-
raum”, welche seit kurzem als Handlungsleitfaden fir alle Kommunen bereitsteht.
Besonders hervorzuheben sind dabei die anwendungsbezogene Forschung im Hin-
blick auf die Messung und Modellierung von mikroklimatischen Entwicklungen so-
wie die Wirkungskontrolle umgesetzter MaBnahmen wie Klimaoasen oder die Ein-
fohrung klimaresilienter Baumarten. Der Pocket-Park (Nominierung Bundespreis)
und der Johannisfriedhof seien im Handlungsfeld ,Stadtgrin® explizit genannt. In
Letzterem ruhen berihmte Persénlichkeiten und es finden keine Bestattungen mehr
staft. Stattdessen kimmert sich ein Verein um die Pflege des parkéhnlichen Berei-
ches, welcher nunmehr als &ffentlich zugéngliche Grinflache in der Innenstadt
fungiert und mit kulturellem Leben (z. B. durch Konzerte) gefillt wird.
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4. Neustadt an der Orla (2020)

Einwohner 2002 (TLS) 11.096
Einwohner 2019 (TLS) 9.198
Einwohner 2035 (Prognose TLS) 7.012*
Wohnungsbestandsentwicklung 2011-2019 (TLS) +1,02%
Rickgebaute Wohneinheiten 1991-2019, geférdert (TLVWA) 204 WE
Leerstandsquote der Gesamtstadt 2011 (Zensus) 11,3 %**
Leerstandsquote in Bestéinden der viw- k.A.
Wohnungsunternehmen 2018

Gebietstypen Grinderzeit: 1, DDR-Wohnungsbau: 1, Sonstiges: 1
im Monitoring

Stand ISEK 2008
Probleme bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen 2019 Nein

*Prognose 1.rBV bezieht sich auf Gebietstand 2013, Einwohner aus eingemeindeten Ortsteilen wurden
noch nicht bericksichtigt
**Aussagewert eingeschrénkt
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L: Stadtebauliche Emeuerung und Wohnumfeldverbesserung

L: Stadtebauliche Sanierungsmafinahmen

B/L: Stédtebaulicher Denkmalschutz

B/L: Stadtebaul. Sanierungs und EntwicklungssmaBBnahmen
B/L: Stadtumbau Ost - Rickbau

B/L: Stadtumbau Ost - Aufwertung

B/L: Stadtumbau Ost - Sicherung

B/L: Aktive Stadt und Ortsteilzentren

W: Neubau

W: Modemisierungsférderung

W: Barrierereduzierungsprogramm

In Anspruch genommene Férderung in den Jahren 2002 bis 2018 (W — Wohnungsbauférderung,
L — Landesprogramme, B/L — Bund-Lénder-Programme)

Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

Neustadt an der Orla reprdsentiert als eine von neun Thiringer Monitoringge-
meinden mit weniger als 10.000 Einwohnern die kleinstédtische Perspektive und
ist Grundzentrum in nérdlicher Lage des Saale-Orla-Kreises. Trotz insgesamt rela-
tiv groBBer Einwohnerverluste in den letzten Jahren profitierte die Stadt im letzten
Monitoringzeitraum besonders von Zuziigen aus dem eigenen Landkreis, was die
Attraktivitat der Stadt als Wohnstandort (kontinuierliche Zunahme der sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten am Wohnort) in verkehrsbeginstigter Lage an der
A9 und B281 unterstreicht. Neustadt an der Orla hatte den Tag der Stadtebaufér-
derung in den letzten beiden Jahren dafir genutzt, aktuelle Stadtentwicklungspro-
iekte dffentlichkeitswirksam vorzustellen. Die interkommunale Zusammenarbeit ist
geprégt von der gemeinsamen touristischen Vermarktung als Region. Nicht nur
weil die nah gelegene Stadt PéBneck ein éhnliches baukulturelles Erbe tbernom-
men hat, vermarkten sich die beiden Stédte touristisch gemeinsam (z. B. Gber die
Broschire ,Die Orlaregion erleben — Zwischen Cranach und Industriekultur”). Da-
rin werden auch die baukulturell wertvollen Gebdudeensembles im Zentrum wie
das spdtgotische Rathaus, der Stadtkirche mit dem restaurierten Altar von Lukas
Cranach oder die Fleischbénke (als einzig erhaltene dieser Art in Europa) anschau-
lich vorgestellt. Landesgrenzen Ubergreifend fungiert die Stadtverwaltung als Mit-
glied der Stadtepartnerschaft ,Neustadt in Europa” mit 35 anderen ,Neustédten”
in Deutschland, Osterreich, Ungarn, der Slowakei, Tschechien und Polen.
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Als grofler Erfolg der bisherigen mit Stadtebaufinanzhilfen geférderten Mafinah-
men kann vor allem die stabile Einwohnerentwicklung im Monitoringgebiet Altstadt
gesehen und als Ergebnis der zahlreichen Aufwertungsmafinahmen im 6ffentlichen
Raum und Gebédudebestand gewertet werden. Um diese Qualitdten auch auf dem
zentralen Marktplatz nachhaltig aufzuwerten, hat die Stadt in den letzten beiden
Jahren mit intensiver Beteiligung der Interessenvertreter ein hochwertiges Neuge-
staltungskonzept erarbeitet. Ergebnis eines begleitenden Ideen- und Realisierungs-
wettbewerbes ist eine Planung, welche gerade den Aspekten der Klimaanpassung
Rechnung trégt. So sollen beispielsweise der bereits vorhandene Oberfldchenwas-
serlauf verléngert und der bereits das historische Stadtbild pragende Marktbrunnen
zur besseren Erleb- und Bespielbarkeit abgesenkt werden (geschétzter Kostenauf-
wand rund 4,5 Mio. Euro). Ersatz fir den Wegfall einer Vielzahl von Parkflachen
soll es in fuBlaufiger Erreichbarkeit am Alistadtrand geben.

Abb. 139: Neugestaltung des Markiplatzes in Neustadt/Orla geplant

Nachteilig an den BaumaBBnahmen des Stadtbodens, welcher durch die Gestal-
tung als Busbahnhof aus den 1980er Jahren Uberprégt ist, ist der Wegfall der
gewachsenen und damit Schatten spendenden Baumsubstanz. Vor allem an hei-
en Sommertagen der letzten Jahre ist zu spiren, wie wichtig dieser Abkihlungs-
effekt gerade fur Sitzplétze ist. Hier wird — wie auch bei Markplatzsanierungen in
anderen Stédten — einerseits ein Zielkonflikt deutlich, weil unter denkmalschutz-
rechtlicher Betrachtung die Begrinung aus den historischen Bildzeugnissen meis-
tens nicht abgeleitet werden kann. Anderseits wirkt die Tatsache, dass neu ge-
pflanzte B&ume — unabhéngig von ihrer Anzahl — erst in mehr oder weniger vielen
Jahren — fir die so wichtige mikroklimatische Ausgleichswirkung sorgen kénnen.

Ein Beispiel fir besondere Bemihungen um den Erhalt baukulturell wertvoller Bau-
substand ist die Sicherung und anschlieBende Sanierung des Lutherhauses im
Quartier 9 in direkter Nachbarschaft des historischen Rathauses. Nach vielen Jah-
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ren des Leerstandes und baulichen Verfalls konnte seit 2012 eine Sanierungspla-
nung umgesetzt werden, welche den Wirkungskreis des Reformators als begehba-
res Schaudenkmal erlebbar macht. Nachdem in den Jahren 2015/16 der Funkti-
onsanbau im Innenhof errichtet wurde, wird derzeitig die Freifléchengestaltung (u.
a. mit integrierten Hochbeeten fir Schulklassen) abgeschlossen.

Abb. 140 Aktivierung der denkmalgeschitzten Problemimmobilie , Lutherhaus” in Neustadt/Orla
. ge = -

X %
Hi\Vigs

Ambitionierte Vorhaben fir Nutzungszufihrungen von ruinésem Gebéudebestand
wurden im Rahmen des Stadtrundganges in zwei weiteren Alistadtquartieren vor-
gestellt. Im Quartier 13 - Schlofigasse erfolgte der Grunderwerb seitens der Stadt
im Jahr 2020 und ein zeitnaher Baubeginn steht nach Ubereinkunft mit dem In-
vestor unmittelbar bevor. Im Quartier 12 - Brauhausgasse erfolgten nach Erarbei-
tung eines Quartierskonzeptes im Jahr 2016 und Zwischenerwerben in den Jahren
2017 und 2018 zuletzt der Riickbau ausgewdhlter Hintergebdude und die Siche-
rung der Vorderhduser, deren Aufwertung Gber eine vorgehéngte Fassadendeko-
ration beworben wird.

Abb. 141 geplante Neugestaltung einer Héuserzeile inkl. Hinterhof in der Brauhausgasse
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5. Waltershausen (2020)

Einwohner 2002 (TLS) 14.684
Einwohner 2019 (TLS) 12.838
Einwohner 2035 (Prognose TLS) 11.049
Wohnungsbestandsentwicklung 2011-2019 (TLS) + 1,66 %
Rickgebaute Wohneinheiten 1991-2019, geférdert (TLYWA) 333 WE
Leerstandsquote der Gesamtstadt 2011 (Zensus) 7,0 %*
Leerstandsquote in Bestéinden der viw- 8,9 %
Wohnungsunternehmen 2018

Gebietstypen Altstadt: 1, DDR-Wohnungsbau: 1
im Monitoring

Stand ISEK 2010
Probleme bei der Aufbringung von Mitleistungsanteilen 2019 Nein

*Aussagewert eingeschrénkt
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L: Stadtebauliche Emeuerung und Wohnumfeldverbesserung

L: Stédtebauliche SanierungsmafBnahmen

B/L: Stadtebaul. Sanierungs und EntwicklungssmaBBnahmen

B/L: Stadtumbau Ost - Rickbau

B/L: Stadtumbau Ost - Aufwertung

B/L: Stadtumbau Ost - Sicherung

B/L: Investitionspakt

W: Neubau

W: Modemisierungsférderung

W: Barrierereduzierungsprogramm

In Anspruch genommene Férderung in den Jahren 2002 bis 2018 (W — Wohnungsbauférderung,
L — Landesprogramme, B/L — Bund-Lénder-Programme)
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Waltershausen fungiert als Grundzentrum im Landkreis Gotha mit guter Anbin-
dung an die A4 bzw. die gréfieren Stadte Eisenach, Gotha und Erfurt. Die Kom-
mune besitzt sieben Oristeile und profitiert durch die Ansiedlungen der Firmen
Continental und Phénix sowie durch eine Vielzahl von Firmen, die im Gewerbege-
biet Waltershausen Nord anséssig sind. Das derzeit in Planung befindliche Indus-
triegebiet ,Waltershausen Ost/Hérselgau” wird hierzu zukinftig weiter dozu bei-
tragen, den Wirtschaftsstandort Waltershausen zu sichern. Einzigartig fir eine Ge-
meinde dieser GréBe in Thiringen ist die Stadtbahn (Thiringer Waldbahn), die
seit 1929 in Betrieb ist und Waltershausen sowie die Nachbargemeinden Fried-
richroda und Tabarz mit dem Mittelzentrum Gotha auf dem Schienenweg anbin-
det. Nach der Eingemeindung der vier Oristeile des Emsetals (Winterstein,
Schwarzhausen, Schmerbach und Fischbach) wurde von der Stadt zunéchst der
Nachholbedarf priorisiert, diese dem Entwicklungsstand des Gbrigen Stadtgebietes
anzundhern. Dies hatte allerdings zur Folge, dass sich die MafBnahmenumsetzung
im Kernstadtgebiet von Waltershausen verzégert hatte. Einerseits konnten in den
letzten Jahren glicklicherweise steigende Beschéftigtenzahlen verbucht werden
(sowohl am Arbeits- als auch am Wohnort), andererseits waren bereits im Septem-
ber 2020 die negativen Auswirkungen der Corona-Pandemie in Form von Steuer-
einnahmeverlusten von 60 % spirbar Deshalb zeichnen sich fir die kommenden
Jahre Einschrankungen der stadtischen Handlungsspielréume ab.

o 4
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Aufféllig gut gelungen ist die Umstrukturierung des von DDR-Wohnungsbau ge-
pragten Quartiers Ibenhain. Bereits zur letzten Bereisung vor gut zehn Jahren hat-
ten die Wohnungsgesellschaft und die Wohnungsgenossenschaft als zwei von we-
nigen Akteuren in den Thiringer Programmgemeinden mit Mut und Kreativitat die
Gebdudekubatur an zwei Blécken mit Etagenreduzierung so verdéndert, dass
Mietergérten im Erdgeschoss und auf dem Dach entstanden und das Karree auf-
grund der vertikalen Teilung deutlich aufgelockerter erscheint. Da sich das Konzept
im Sinne einer nachhaltigen Vermietung zu bewdhren schien, wurde es auf weitere
Blocke Gbertragen. Komplett rickgebaut wurden bis 2019 deshalb nur drei Wohn-
blécke, der Rest erfolgte im Teilrickbau. Dass der Stadtteil im Ergebnis gar nicht
mehr wie ein Plattenbauquartier erscheint, liegt auch am grinen Wohnumfeld, in
dem die hochgewachsenen Bdume die etagenreduzierten Blécke mittlerweile Gber-
ragen und an der rdumliche Einbettung des DDR-Wohnungsbestandes in die stéd-
tebaulich altere Struktur. Erwéhnenswert ist auch, dass der Teilriickbau mit hoher
Akzeptanz im bewohnten Zustand stattfand, mit den rickgebauten Betonelementen
Carports fir die Bewohner errichtet wurden und die entstandenen Abrissfléchen
als Streuobstwiesen gestaltet wurden. Derzeit laufen die Sanierungsvorbereitungen
(inkl. Leerzug) fur den letzten unsanierten Block an der Clara-Zetkin-Strafie 37 -
41. Statt einem Teilrickbau sollen hier jedoch die Wohnungen mit Aufzug sowie
einem innenliegenden Laubengang (Umgehung des Zugangsproblems mit halber
Treppe) barrierefrei erschlossen werden, inklusiv kleinerer Grundrisséinderungen.
Dafir sind Mittel aus dem Barrierereduzierungsprogramm der Wohnungsbaufér-
derung beantragt worden, die fir das laufende Jahr bereits ausgeschépft sind.

Abb. 142: Plattenumbau in Waltershausen-lbenhain

Im altstédtischen StraBenraum erscheinen die meisten Gebdude zumindest von
auBBen genutzt. Hierfir wirkten Modernisierungsvereinbarungen und das kommu-
nale Férderprogramm, mit dessen Hilfe einige Fassaden und Fenster erneuert wur-
den. Problematisch sieht die Stadt die ausstehenden Sanierungen im Innenbereich,
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weshalb viele Hauser trotz sanierter Auienfassade leer stehen. Hier gibt es aus
Sicht der Stadt grofie Potenziale in Bezug auf die héherwertige Sanierung von
Wohnraum, der aufgrund der kurzen Wege und vorhandenen Infrastruktur nach-
weislich auch zu Uberdurchschnittlichen Mietpreisen angenommen und damit zur
sozialen Mischung der Bewohnerschaft beitragen wiirde. Deshalb will die Stadt mit
Eigentimerberatung und Unferstitzungsangeboten weiter agieren und den Ab-
schluss des Sanierungsgebietes verléingern. Beispielsweise ist im Marktbereich die
Fassadensanierung zu 95 % abgeschlossen. Dahinter sind viele Wohnungen nach
Angaben der Stadt auf einem veralteten bzw. unsanierten Stand (veraltete Haus-
technik, schiefe Béden) und die grofie Welle an Eigentimerwechseln steht noch
an. Ein Beispiel dieser Thematik wurde an einem stédtebaulich bedeutenden Eck-
gebdude in der Hauptstrafle 14 gegeniber des Klaustores besichtigt. Diese Griin-
derzeitvilla wurde in drei Bauabschnitten mit Sicherungsmitteln vor dem Verfall ge-
reftet und fassadenseitig hochwertig saniert. Nun wird die Ubertragung an die
stadtische Verwaltungs- und Baugesellschaft vorbereitet, die sich dann dem Innen-
ausbau widmen wird und das Gebéude einer barrierefreien Wohnnutzung zufiih-
ren méchte.

Abb. 143 Grinderzeiteckgebdude und sich anschlieBende Hauptstrafle in der Waltershausener Innen-
stadt
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Ausblick und Empfehlungen fir den Stadtumbau in
Thiringen

Nach Uberfihrung von sechs auf drei Bund-Lénder-Programme ist die Stadte-
bauférderung in ihrem Anwendungsrahmen vereinfacht und flexibler geworden.
Gleichzeitig wird fir jedes Férderprojekt vorausgesetzt, dass Aspekte von Klima-
schutz und Klimaanpassung oder auch interkommunaler Kooperation verstérkt be-
ricksichtigt sind. Auflerdem wurde auf die von der Wohnungswirtschaft dargestell-
ten erhdhten Kosten reagiert und die Rickbauférderung von 70 auf nunmehr 110
Euro pro m? aufgestockt.

Die inhaltliche Zuordnung der Férdergebietskulissen zu den Monitoringgebieten
auf jeweils nur eines der drei neuen Programme ,Lebendige Zentren”, ,Sozialer
Zusammenhalt” und ,Wachstum und nachhaltige Erneuerung” ist in Thirringen er-
folgt. Um dem Erhaltungsbedarf schwer aktivierbarer Problemimmobilien mit stadt-
strukturell bzw. baukulturell groBem Wert in altstédtisch geprégten Monitoringge-
bieten weiterhin nachkommen zu kénnen, sollen Programmuberlagerungen in ei-
nem Gebiet aber nicht ganz ausgeschlossen werden. Die Sonderkondition in Form
der 100%-Férderquote fur ,Sicherung und Erwerb” aus dem ehemaligen Stadtum-
bau-Programm wurden befristet im Nachfolgeprogramm ,Wachstum und nach-
haltige Erneuerung” fortgeschrieben und kénnen somit auch noch bei Mafinah-
men des Férderprogramms ,Lebendige Zentren” zur Anwendung kommen

Nach Aushandlung eines neuen Verteilerschlissels zwischen Landern und Bund
steht nun ein relativ stabiler Anwendungs- und Finanzierungsrahmen fir die Stéd-
tebauférderung bis zum Jahr 2023. Dieser bedeutet fir die neuen Bundeslénder
zwar ghrlich 2 % weniger Zuwendungen im Vergleich zum Niveau von 2019, aber
immer noch Uberproportionale Mittelzuweisungen gegeniiber den alten Bundes-
léndern. Ob die zur Verfiigung stehenden Kassenmittel auch in voller Hohe abge-
rufen werden kénnen, wird nicht in jedem Fall vom lokalen Férderbedarf, sondern
von der Féhigkeit abhéingen, kommunale Mitleistungsanteile fir wichtige Stadtent-
wicklungsprojekte aufbringen zu kénnen.

Die Wohnungsbauférderung wird sich nach einem deutlichen Einschnitt der Bun-
desmittelzuweisung von 2019 zu 2020 auf einem geringeren Niveau einpendeln.
Deshalb wird kinftig wahrscheinlich wieder eine Programmiberzeichnung zu er-
warten sein.

Vor allem auf der Ebene der Stadtquartiere, den Monitoringgebieten, kommt den
sozialen und kulturellen Infrastrukturen eine wichtige Rolle zu. Das ist unbestritten
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und fir die Lebensqualitét in den Stadtteilen fir alle Altersgruppen, egal welcher
Herkunft, essenziell. Die Erneuerung dieser Strukturen, der Umbau und Neubau
von Einrichtungen (wie Kitas, Schulen, Nachbarschafts- und Birgerzentren, Sport-
stétten, Jugendclubs, Kulturhdusern) sollte vor dem Hintergrund eines verantwor-
tungsvollen Einsatzes von Ressourcen nachhaltig angelegt sein. Bei baulichen In-
vestitionen stets zu bedenken ist demnach, wie diese Objekte mehrfach und mul-
tifunktional sowie der Nachfrage angepasst, genutzt werden kénnen. Lésungen fur
den Einsatz méglichst natur- und umweltvertraglicher Materialien, fir den Einsatz
erneuerbarer Energien und die Ausgestaltung als barrierefreie bzw. -arme Ange-
bote gehdren ebenso dazu. Dies erfordert auch einen intensiven Abstimmungs-
und Austauschprozess der beteiligten Tréger, Akteure, Verantwortlichen und Nut-
zergruppen bei der Projektentwicklung und bei der laufenden Bewirtschaftung und
ist entsprechend steuernd zu gestalten.

Mit den von den 42 Kommunen gelieferten Landesmonitoringdaten lésst sich do-
kumentieren, dass die Ziele in den rund 200 Monitoringgebieten in weiten Teilen
noch nicht erreicht wurden. Aus den angegebenen Verlédngerungsabsichten erge-
ben sich Zielkonflikte dahingehend, dass sie dem Maf3inahmenabschluss nach dem
Zigigkeitsgebot entsprechend BauGB nebst zugehérigen Fristen widersprechen.
Die Griinde fir angestrebte Verldngerungen wurden wahrend der Stadtumbau-
Bereisung eindriicklich beschrieben, vor allem mit Blick auf die grofien Sanierungs-
gebiete mit komplexen Handlungsbedarfen. Die Gemeinden sind angehalten, die
Maéglichkeiten zur Beschleunigung angemahnter Mafinahmenabschlisse zu pri-
fen, d. h. Projekte zur Erreichung urspriinglicher Ziele zu priorisieren und in Sanie-
rungsgebieten des umfassenden Verfahrens Ausgleichsbetrédge zu ermitteln und
von den Eigentimern vorzeitig bzw. diskontiert einzuholen, um diese sanierungs-
bedingten Einnahmen fir die Umsetzung ausstehender Vorhaben im Gebiet ein-
sefzen zu kénnen. Gleichzeitig sehen die Gemeindevertreter teilweise einen Stra-
tegieaktualisierungsbedarf, welcher aufzeigt, dass der Stadtumbau als Dauerauf-
gabe einer zukunftsfdhigen Stadtentwicklung quasi systemimmanent ist und damit
auf die sich veréndernden Rahmenbedingungen oder Bedirfnisse reagieren muss.

Die (in)formellen Planungsinstrumente wurden in den letzten Jahren fortgeschrie-
ben, sind aber teilweise immer noch aktualisierungsbedirftig. Das betrifft sowohl
die Flachennutzungspléne, deren Anderungsverfahren oft als zu aufwendig be-
schrieben werden und deshalb der Bauleitplanung oftmals keine (aktuell) beschlos-
senen Exemplare als Orientierungsgrundlage vorliegen. Es betrifft aber auch die
integrierten Stadtentwicklungskonzepte, welche als strategische Grundlage die
kleinrdumige Ableitung von (zu férdernden) Mafinahmen begriinden.
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Autbauend auf die grobe Dreiteilung von Entwicklungstypen der 42 Monitoring-
kommunen im letzten Monitoringbericht (schrumpfende und wachsende Stédte so-
wie Kommunen im Verflechtungsbereich wachsender Stadte) wird in folgender
Karte die regionale Differenzierung von Entwicklungsvoraussetzungen visualisiert.
Eingeflossen sind hierbei die Auswertungen unterschiedlicher Struktur- und Lagein-
dikatoren wie z. B. Bevélkerungsentwicklung und -vorausberechnung, Arbeitslo-
senquote, Kautkraft, Mietniveau, verkehrliche Lage oder auch die Haushaltslage
der Kommune. 77

Abb. 144: Unterschiedliche Entwicklungsvoraussetzungen der 42 Thiringer Monitoringkommunen
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Im Ergebnis haben die Stadte im Westen Thiringens sowohl entlang der A4- und
ICE-Trasse als auch im Pendlereinzugsbereich zu den wirtschaftlich stérkeren Bun-
desléndern Bayern, Hessen und Niedersachsen tendenziell ginstigere Entwick-
lungsvoraussetzungen als die in den sidéstlich und nérdlich gelegenen struktur-
schwachen Regionen in rédumlicher Nahe zu Sachsen und Sachsen-Anhalt. Erwéh-
nenswert bei dieser Betrachtung ist der Ansatz des relativen Vergleiches zwischen
den 42 Monitoringgemeinden. Natirlich haben Jena und Erfurt fur die positive
Entwicklungsperspektive ein viel héheres Ausgangsniveau als z. B. Heiligenstadt.
In Kumulation der relativen Vergleiche bei den Einzelindikatoren ist die Beginsti-
gung jedoch dhnlich grof3. Gleichwohl wiirden bei einer Bewertung von absoluten
Vorteilen im deutschlandweiten Vergleich auch nur diese beiden Stédte als be-
gUnstigt bewertet werden.”®

Bei der Stadtumbau-Bereisung wurde deutlich, dass die Projektaktivitéten in den
Handlungsfeldern fir eine zukunftsfahige Stadtentwicklung unterschiedlich stark
bearbeitet werden (kénnen). Férderpolitisch kénnen natirlich die Starken in den
beginstigten Kommunen fir Uberregionale Standortattraktivitét weiter ausgebaut
werden. Mindestens ebenso wichtig ist, dass die Gemeinden mit unginstigen Vo-
raussetzungen weitere Unterstitzung bedirfen. Gerade diese Kommunen haben
Wirtschaftsansiedlungen genauso nétig wie attraktive Wohnqualitéten und bedir-
fen in besonderem Maf3e einer Férderung, um Entwicklungen in Form einer Ab-
wdrtsspirale entgegenzuwirken zu kénnen.

Im Sinne eines Ausblicks auf die Monitoringjahre 2020ff gilt es die Auswirkungen
der Corona-Pandemie auf alle Lebensbereiche und somit auch auf das komplexe
Zusammenspiel dieser im Rahmen der Stadtentwicklung zu beobachten. Dafir
kénnen nur ansatzweise Thesen zur Prifung aufgestellt werden, welche zumindest
vermuten lassen, dass sich die Wirkungen in einzelnen Handlungsfeldern wie z. B.
Finanzielle Handlungsféhigkeit, Funktionswandel der Innenstédte, Digitalisierung,
Mobilitat, Klimaschutz, klimaresiliente Stadtentwicklung, Beteiligung und demo-
grafischer Wandel unterscheiden werden. Neben vielen Risiken kénnen dabei auch
Chancen fir die Stadtentwicklung proklamiert werden.

Obgleich fir das Jahr 2019 geringfiigig weniger Monitoringgemeinden Probleme
mit der Aufbringung von kommunalen Mitleistungsanteilen meldeten bzw. zur Er-
stellung eines Haushaltssicherungskonzeptes verpflichtet waren, sind fir 2020 und
die folgenden Jahre 2020 mehr oder weniger gréfere Einbriche zu erwarten. Das

97 Vgl. Anhang, S. 118. Es erfolgte eine einheitliche Skalierung auf Basis von Quartilsgrenzen.

%8 Ghnlich wie im Strukturatlas der prognos ag entsprechend Auswertung im Monitoringbericht 2019,
S. 23 f unter https://www.begleitforschung-stadtumbau-thiringen.de
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ergibt sich allein aus der Priorisierung von Projektfinanzierungen (Pflichtaufgaben-
vorrang) und der Steuerausfélle, welche nicht durch entsprechende finanzielle Aus-
gleichshilfen abgefedert werden kénnen. Negative Auswirkungen auf die Fahig-
keiten zur Aufbringung mit kommunalen Mitleistungsanteilen bzw. den Abruf von
Fordermitteln sind zu befirchten.

Relativ eindeutig sind die Signale einer direkten Problemverscharfung durch die
PréventionsmaBBnahmen gegen die Ausbreitung der Corona-Pandemie auch im
Hinblick auf den Funktionsverlust der (kleineren) Innenstédte als Handels- und
Dienstleistungsgewerbestandorte.

Auch wenn neuere Aspekte wie Klimaschutz und Klimaanpassung in den letzten
Jahren (im Rahmen des Landesmonitoring nachweislich) verstérkt in die kommu-
nale Strategieplanung eingeflossen sind, besteht angesichts der Corona-bedingten
Herausforderungen die berechtigte Befirchtung, dass die Umsetzung geplanter
MaBinahmen ins Stocken gerét. Andererseits zeigt sich gerade in Zeiten des ,Lock-
downs”, wie wichtig beispielsweise stddtische Grinflachen sind. Aktuelle Untersu-
chungen belegen, dass die &ffentlichen Freifléichen in Zeiten der Schlieung 6f-
fentlicher Einrichtungen und Kontaktbeschrénkungen zunehmend genutzt wurden.
Mittlerweile werden sogar schon 6konomische Berechnungen fir einen gemein-
wohlorientierten Immobilienwert angestellt, welche die Beitréige von Grinfléchen
fur die Gesellschaft versuchen zu monetarisieren.

Beschleunigte Entwicklungen sind im Handlungsfeld ,Digitalisierung” zu erwarten,
weil (zwangslédufig) neue digitale Formate der Kommunikation probiert werden
(mUssen) und der Druck auf den Breitbandausbau steigt. Als Benachteiligung wirkt
sich der geringere Breitbandzugang im léndlichen Raum aus. Eine intensivere Be-
teiligung von Akteuren der Stadtentwicklung in den letzten Jahren gibt hier Hoff-
nung. Negativ wirkt hier die Tendenz, dass Beteiligungsformate im Rahmen von
Stadtentwicklungsprozessen — als nicht prioritére Pflichtaufgabe — hinten angestellt
werden oder génzlich aus reduzierten Budgetrahmen fallen.

In Bezug auf das Handlungsfeld ,Nachhaltige Mobilitét” wird der Einfluss seitens
der Begleitforschung ambivalent eingeschétzt. Negativ kénnte wirken, dass deut-
lich mehr berufsbedingte Pendler mit alleinig genutztem Auto unterwegs sind und
entsprechend weniger OPNV nutzen. Die PKW-Zahlen (des ruhenden Verkehrs)
steigen unabhéngig von Corona trotz sinkender Einwohnerzahlen kontinuierlich.
Deutlich gestiegen ist zwar auch die Anzahl der PKW mit Elektro- oder Hybridan-
trieb. Nur liegt die Vermutung nahe, dass diese grofitenteils zu Hause geladen
werden, denn die zunehmenden E-Ladestationen in den Programmgemeinden
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werden nach Angaben der meisten Stadtvertreter bislang kaum genutzt. Positiv wir-
ken kénnte die Zunahme des Radverkehrs und der Trend zu weniger (Fern)Reisen.
Auch die Zunahme von Homeoffice leistet einen Beitrag zur Reduzierung des Mo-
bilitétsvolumens.

Fraglich ist derzeit noch, wie sich die Corona-Pandemie auf Geburtenverhalten
und Sterblichkeit auswirken wird. Angenommen wird, dass die Sterbefélle in Thi-
ringen auch kinftig die Geburtenzahlen Gberwiegen werden. Die Sterbeiber-
schisse konnten nachweislich in den meisten Monitoringgemeinden nicht von den
positiven Wanderungssalden der letzten Jahre kompensiert werden.

Kautkraft und Haushaltszahl stagnieren aktuell als wohnungsmarkirelevante Nach-
fragegréBen. Die einzig wachsende Zahl ist die der Alteren und Pflegebedirftigen,
was die grofie Zahl an Neubauten in diesem Wohnsegment bestétigt. Neue Wohn-
qualitéiten werden durch den ungebrochenen Neubautrend im Ein- und Zweifami-
lienhaus-, sowie — vor allem in gréferen Stadten — im Mehrfamilienhaussegment
geschaffen. Auch fur Teilrickbau und Umbau im Bestand gibt es sehr gute Bei-
spiele in den besuchten Thiringer Monitoringgemeinden. In den DDR-
Wohnungsbaugebieten nehmen Handlungsspielréume aufgrund kollektiver Alte-
rung der Mieter und vielerorts noch vorhandenen sowie frei werdender unsanierter
Blécke zur Unterbringung Gefliichteter wieder zu sowohl fir Sanierung und Teil-
rickbau/Umbau als auch fir Komplettabriss. Nach der wieder leicht steigenden
Zahl geférderter Rickbauten im Jahr 2019 bleibt zu beobachten, ob die erhéhte
Rickbauférderung ab 2020 Wirkung entfaltet. Mit dieser werden gerade fir den
kostenaufwendigeren Teilrickbau zum Zweck einer Umgestaltung mit Blick auf
eine nachhaltige Vermietung attraktivere Handlungsoptionen eréffnet. Die wirt-
schaftliche Konsolidierung der Wohnungsunternehmen (durch das Stadtumbau
Ost-Programm) konnte — zumindest in den gréBeren Kommunen — im Rahmen des
Landesmonitoring nachgewiesen werden. Bei den Akteuren der kleinen Gemein-
den ist der Handlungsdruckmit Quoten von Gber 15 % Wohnungsleerstand nach
wie vor vorhanden.

Die Stadtebauférderung bleibt programmatisch als Instrument mit der gréfiten
Multiplikatorwirkung unverzichtbarer Bestandteil fir die Anpassung stédtischer
Strukturen an heutige und kinftige Herausforderungen. Die Stadtumbau-Berei-
sung hat sich als Format des Erfahrungsaustausches zwischen den Vertretern von
Freistaat und Kommunen etabliert und soll kiinftig ausgebaut werden. Die Prozesse
der Stadtentwicklung gilt es weiter zu beobachten — auch in Bezug auf die Auswir-
kungen der Corona-Pandemie.
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A Methodik und Datenbasis

Das Landesmonitoring ist auf die spezifischen Informationsbedirfnisse der Kom-
munen und des Thiringer Ministeriums fir Infrastruktur und Landwirtschaft zuge-
schnitten und liefert vergleichbare Entwicklungen von Gesamtstadt und den Moni-
toringgebieten sowie zeitreihenbasierte Erkenntnisse, die aus anderen Quellen
(z. B. dem Monitoring des Bundes) nicht abgeleitet werden kénnen. Das Landes-
monitoring ist auf eine langfristige Beobachtung von Stadtumbauquartieren ange-
legt, um die Entwicklung von Merkmalen wie Einwohnerstruktur, Bautétigkeit oder
Fléchennutzung — auch nach dem Abschluss von Mafinahmen — analysieren zu
kénnen. Zudem kénnen Aussagen getroffen werden, ob positive Entwicklungsim-
pulse durch die Stadtebauférderung gegeben werden konnten. Demnach fungie-
ren die Ergebnisse als Argumentationshilfen fir die Verhandlungen mit den Finanz-
gebern auf Bundes- und Landesebene.

Das Landesmonitoring wurde als lernendes Programm mit langfristiger Beobach-
tungsperspektive angelegt. Der Indikatorenkatalog wird bedarfsgerecht angepasst,
z. B. um veréinderte Wirkungsmechanismen der Stadtebauférderung zu erfassen.

Gegenstand des Thirringer Landesmonitoring sind die 42 Stadtumbauprogramm-
gemeinden, welche zuletzt fir das Jahr 2019 Daten fir die Gesamtstadt und ins-
gesamt 202 Monitoringgebiete geliefert haben. Mit diesen Daten wurden grup-
pierte Auswertungen z. B. nach Stadtgréfienklassen oder Gebietstypen (Altstadt,
Grinderzeit, DDR-Wohnungsbau und Sonstige) vorgenommen.

Der Bericht basiert auf folgenden Daten:

e Von den Programmgemeinden wurden die Daten fir das Jahr 2019 auf
Indikatorenbasis des Vorjahres erfasst.

e Das Thiringer Landesamt fur Statistik (TLS) hat die Zeitreihen von Indika-
toren, fir die es bereits in den vergangenen Jahren Daten zur Verfigung
gestellt hat, bis 2019 fortgeschrieben. Daten fir Gemeinden mit Gebiets-
eingliederungen konnten auf den neuen Gebietsstand zurickgerechnet
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werden, um Briche in den Zeitreihen zu verhindern. Die letzten Gebiets-
eingliederungen wurden im Dezember 2019 in den Stadten Neustadt an
der Orla, Meiningen und Greiz durchgefihrt.

e Die Bundesagentur fur Arbeit liefert jahrlich Spezialauswertungen zu den
Programmgemeinden zur Einlesung in den Datenpool beim TLS (sozial-
versicherungspflichtig Beschéftigte, Arbeitslose und SGB II-Empfénger).

e Angaben zu Férdermittelrahmen der Stédtebau- und Wohnungsbaufér-
derung sowie der Schulbauférderung kommen vom Thiringer Ministerium
for Infrastruktur und Landwirtschaft (TMIL) sowie vom Thiringer Landes-
verwaltungsamt (TLVwA).

e Ebenfalls wurden Befragungsdaten und Auswertungen der Wohnungsun-
ternehmen des Verbandes der Thiringer Wohnungswirtschaft (viw) einbe-
zogen, welche vom TMIL (Referat fir Wohnungsbau, Wohnungsbaufér-
derung) jéhrlich erhoben werden.

Die kommunale Datenerfassung zum Landesmonitoring erfolgt wie in den Vorjah-
ren per Excel-Erfassungsbogen mit integrierten Prifspalten, um Plausibilitétsfehler
zu vermeiden oder mit elektronischen Datenbanksystemen, in welche das neue
Indikatorenset integriert wurde.?” Der Indikatorenkatalog fir das Erfassungsjahr
2019 wurde gegeniber 2018 nicht veréndert. Fir die Edassung ab dem Jahr
2016 konnte der Umfang des Datenkatalogs im Zuge des Abgleichs mit dem eMo
sowie in Harmonisierung anderer Datenquellen nochmals deutlich reduziert wer-
den. Dadurch wurden die Kommunen bei der Datenbeschaffung spirbar entlastet.

Vor der Einlesung in den zentralen Datenpool beim TLS wurden die Daten noch-
mals auf Plausibilitét geprift und in Abstimmung mit den Kommunen korrigiert.
Die inhaltliche Richtigkeit dieser Daten liegt weiterhin in der Verantwortung der
Kommunen. Nach wie vor schwierig bleibt eine Generierung von plausiblen Haus-
haltszahlen und -gréfen sowie zuverldssigen Werten fir (marktaktiven) Leerstand
v. a. fur private Gebéudebesténde. Sofern innerhalb des Berichts externe Informa-
tionen oder Quellen verwendet wurden, wird an den entsprechenden Stellen ge-
sondert darauf hingewiesen.

Der vom TLS aufgebaute Datenpool stellt allen am Monitoring Beteiligten Auswer-
tungsmaéglichkeiten zur Verfigung. Abgestufte Nutzerrechte sichern auch weiterhin

92 Urspringlich wurde den Kommunen die Software ,KOMSTAT” zur Verfigung gestellt, welche von
der damaligen Firma IAC in enger Abstimmung mit dem Ministerium und der Begleitforschung ent-
wickelt wurde. Auch nach zwischenzeitlichen Firmenneugrindungen und vielféltigen Softwareneu-
entwicklungen bestand die Aussicht, die Aktualisierungen von den jeweiligen Firmenanbietern in-
tegrieren zu lassen. Das hat den Vorteil, die Datenabgabe in Form einer CSV-Datei direkt aus dem

kommunal internen (und meist auch GIS-gestitzten) Monitoringsystem exportieren zu kénnen. Fir
die Datenerfassung 2019 unterstitzte die Firma Kompetenzteam-GIS die meisten dieser Gemein-
den mit der Software Stadtanalyst.
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die Aspekte des Datenschutzes. Fir einen Erfahrungsaustausch in Sachen Monito-
ring steht allen Programmgemeinden weiterhin ein passwortgeschitztes Arbeitsfo-
rum auf der Internetseite der Begleitforschung zur Verfigung (http://www.begleit-
forschung-stadtumbau-thiringen.de).

In den vergangenen Monitoringberichten wurde festgestellt, dass aufgrund unter-
schiedlicher Erfassungsmethoden die Daten des TLS manchmal von den Daten der
Kommunen abweichen. Werden die gesamtstédtischen Daten der Kommunen mit-
einander verglichen, werden die TLS-Daten zugrunde gelegt. Werden die Monito-
ringgebiete in Relation zu ihrer Gesamtstadt gesetzt, werden hierbei die kommu-
nalen Daten verwendet, um in sich stimmige Datenwelten sicherzustellen.

Fir das Erfassungsjahr 2019 gab es keine Gebietsabgénge. Ein Monitoringgebiet
ist hinzugekommen. Dabei handelt es sich um das Férdergebiet ,Lache Baugesa”
(Brachfléichenrevitalisierung) in Saalfeld. Somit wurden 202 Gebiete in den 42
Monitoringgemeinden beobachtet.

1. Entwicklung des Datenricklaufes

Aufgrund der Corona-Krise war es fraglich, ob die Ricklaufquote fir das Erfas-
sungsjahr 2019 gehalten werden konnte. Die Rickmeldungen dazu waren sehr
unterschiedlich. Wahrend aufgrund der eingeschrénkten Birger-Sprechzeiten un-
geahnte Kapazitéten frei wurden, wurden in anderen Kommunen die Monitoring-
beauftragten zum Corona-Krisenstab geholt. Dass im Ergebnis wieder alle 42 Mo-
nitoringgemeinden Daten geliefert haben und durchschnittlich 80 % Ricklaufquote
auf Gesamtstadt und Monitoringgebietsebene erreicht werden konnten, ist erfreu-
lich.

In der Bilanz der Ricklaufbetrachtung ist zu erkennen, dass sich der Datenriicklauf
beziglich der jéhrlich zu aktualisierenden Indikatoren seit 2002 vervielfacht hat.
Die Datenbefillung konnte von 20 % bei den Programmgemeinden und 15 % bei
den Monitoringgebieten in den Programmgemeinden im Jahr 2002 auf rund 80 %
auf beiden Ebenen im Jahr 2017 gesteigert und seitdem auf diesem Niveau ge-
halten werden. %
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Abb. 145: Entwicklung des Datenriicklaufs auf Ebene der Programmgemeinden und auf Monitoring-
gebietsebene seit 2002 [%]
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Quelle: © Begleitforschung, Berechnung und Darstellung: GRAS

Nachdem im Zuge der Aktualisierungen des Datenerfassungsbogens die ricklauf-
schwachen Indikatoren reduziert wurden, sind verschiedenartige Licken bestimm-
ter thematischer Erfassungsbereiche strukturell begrindet, d. h. dass z. B. gewisse
Datenabfragen (von externen Akteuren) in einzelnen Kommunen nicht eingerichtet
sind und mit vertretbarem Aufwand auch nicht eingerichtet werden kénnen. Zudem
werden personeller Kapazitdtsengpésse von den Kommunen beklagt. Wenn die
Monitoringanforderungen nicht mehr neben dem ,Alltagsgeschaft” erledigt wer-
den konnte, wurde nicht selten externe Unterstitzung fir die Datenerfassung be-
auftragt.

Hinzu kam der Mehraufwand durch die Monitoringanforderungen des Bundes,
dessen Vertreter beziglich der eBl- und eMo-Meldungen Informationen zusétzlich
bzw. rickwirkend abfragten. 1’

190 Die persénlichen Gespréiche mit den Monitoringbeauftragten belegen, dass mit 80 % durch-
schnittlicher Ricklaufquote ein Maximalniveau erreicht zu sein scheint.

107 Mit der W StBauF 2020 wurde beim Monitoring des Bundes rickwirkend, und damit auch fur die
Programmijahre 2018 und 2019, zur einjshrigen eMo-Berichtspflicht zurickgekehrt. AuBerdem wur-
den die Formulare des eBI erweitert bzw. auf die drei ab dem Jahr 2020 geltenden Bund-Lénder-
Programme umgestellt.
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Das Engagement der Kommunen ist nicht nur durch den Datenriicklauf spirbar,
sondern auch anhand der Rickmeldungen, die wahrend der Erhebungsphase bzw.
im Zuge der Plausibilitétskontrolle von Mitarbeitern der Kommunen gegeben wur-
den. Durch den Erfahrungsaustausch mit Monitoringbeauftragten anderer Pro-
grammgemeinden konnten Méglichkeiten und systematische Fehlerquellen aufge-
zeigt werden. Dieser Dialog zwischen den Programmgemeinden ist fortzusetzen.
Ab dem Erfassungsjahr 2010 wurden im Erfassungsbogen Datenpriffelder inte-
griert, welche fir die Kommunen bereits bei der Dateneingabe nicht plausible
Werte sichtbar machen und eine sofortige Korrekturméglichkeit bieten. Am besten
und schnellsten konnten bestehende Probleme in der Vergangenheit telefonisch
mit den richtigen Ansprechpartnern gelést werden. Diese Maglichkeit sollte auch
in Zukunft genutzt werden.

2. Datenriicklauf nach Programmgemeinden

Die drei Ricklaufspitzenreiter fir das Erfassungsjahr 2019 waren - wie auch for
das Jahr 2018 - die Programmgemeinden Eisenberg, Leinefelde-Worbis und
Schmalkalden. Leinefelde-Worbis ist federfihrende Kommune fir das Landesmo-
nitoring und entfaltete zu Beginn des Stadtumbauprogramms auch in stéddtebauli-
cher Hinsicht entsprechende Vorbildwirkung. Auf den weiteren Réngen folgen Ge-
meinden, die auf beiden Ebenen ber 90 % Ausfillquote erreichten. Darunter be-
findet sich mit Rositz auch die kleinste Monitoringgemeinde, was zeigt, dass Da-
tenverfugbarkeit und kontinuierliche Zielkontrolle nicht in erster Linie von der Stadt-
grofle abhéngen. In den meisten der ricklaufstarken Programmgemeinden be-
treuen langjdhrig zusténdige Mitarbeiter das Monitoring, welche sowohl vom stadt-
planerischen als auch vom statistischen Gesichtspunkt den notwendigen Uberblick
haben und die Daten ebenso fir kommunale Zwecke intensiv nutzen.

Die Grinde fur einen geringen Ricklauf sind vielfdltig. Das Spektrum reicht von
personellen Kapazitdtsengpdssen bei den kommunalen Verwaltungen bis hin zur
Nichtverfigbarkeit von bestimmten Daten. In Einzelféllen fihrte Krankheit der for
das Monitoring zustdndigen Personen oder EDV-Umstellungen bei den Kommunen
dazu, dass voribergehend keine Daten bereitgestellt werden konnten. Von den
meisten Kommunalverwaltungen wird zudem zunehmend signalisiert, dass die Be-
wiltigung des Arbeitsaufwandes fir das Monitoring aufgrund personeller Kapazi-
tétsengpdsse und angesichts angespannter Haushaltslagen schwieriger wird. Die
Programmgemeinden mit neu eingegliederten Orsteilen haben — insofern noch
keine Datenermittlung fir diese méglich war — den Erfassungsbogen Gesamtstadt
auf Grundlage des alten Gebietsstandes ausgefillt.
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Auch wenn die 42 Programmgemeinden mittlerweile Monitoring und Zielkontrolle
effektiv nutzen (z. B. im Rahmen der Férdermittelbeantragung), sei erwéhnt, dass
die Gemeinden gemaf Ziffer 6.7 der ThStBauFR mit dem Erhalt von Stédtebau-
fordermitteln verpflichtet sind, aktiv an dem fir die Wirkungsbeobachtung durch-
gefihrten Monitoring teilzunehmen sowie dem Bund und dem Freistaat Thiringen
als Férdermittelgeber die hierfir notwendigen Daten zur Verfigung zu stellen. Den
Kommunen mit (tempordr) unzureichenden Personalkapazitdten wird empfohlen,
sich Gber Méglichkeiten der Finanzierung des Aufwandes fir Monitoringaufgaben
zu informieren bzw. sich in den Erfahrungsaustausch mit den anderen Programm-
gemeinden zu begeben. Eine Liste mit den Ansprechpartnern der Monitoringbe-
auftragten der 42 Programmgemeinden befindet sich im Arbeitsforum auf der In-
ternetseite  der Begleitforschung  (www.begleitforschung-stadtumbau-thirin-
gen.de).
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Abb. 146: Datenricklauf der Programmgemeinden fir das Erfassungsjahr 2019
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3. Kennzahlenanalyse Wohnungswirtschaft

Nachfolgend werden die der wo“hnungswirtschaftlichen Analyse zugrunde liegen-
den Kennzahlen aus Kapitel C2d Wirtschaftliche Situation der Wohnungsunterneh-
men” ab S. 77 im Detail beschrieben.

Ertrags- und Finanzlage

Wesentlicher Treiber der tendenziell positiven Entwicklung war, zumindest in den
Anfangsjahren, die Ertragslage (y-Achse). Sie setzt sich in der Auswertung aus fol-
genden Indikatoren zusammen:

e Mietausfallquote und deren Entwicklung Gber 3 Jahre
e Entwicklung der Jahressollmiete Gber 3 Jahre
e Kapitaldienstdeckung und deren Entwicklung Uber 3 Jahre

Zusammen mit der Finanzlage (dynamischer Verschuldungsgrad, Tilgungskraft,
Zinsdeckung) reflektiert sie die Liquiditét eines Unternehmens und beschreibt
damit dessen unmittelbaren finanziellen Handlungsspielraum.

Aufgrund ihres Marktanteils unterliegen Wohnungsunternehmen ertragsseitig im
besonderen Maf3 den Verdnderungen am Wohnungsmarkt. Wie stark sich eine
quantitative und qualitative Verdnderung der Mieterhaushalte am Markt in den
Mietausfallquoten und dem Mietpreisniveau des Unternehmens widerspiegelt,
héngt neben dem Marktanteil auch von dessen Bestands- und Vermietungsma-
nagement ab.

Mietaustall

Mietausfall entsteht in den Programmgemeinden zu rund 93 % durch Leerstand.
Die Mietausfallquote verringerte sich annghernd gleichlaufend zum Leerstandsab-
bau (16,5 % im Jahr 2002 zu 9,2 % im Jahr 2017). Im Vergleich der Programm-
gemeinden zeigt sich, dass es — wie auch schon beim Vergleich der Leerstands-
quoten — erhebliche Unterschiede innerhalb Thiringens gibt und einzelne prospe-
rierende Regionen und Stadte bzw. deren Wohnungsunternehmen kaum eine Be-
lastung durch Mietausfélle verspiren, wihrend andere nach wie vor darunter zu
leiden haben.
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Kapitaldienst

Als weitere Kennziffer wird die Kapitaldienstdeckung herangezogen. Sie verdeut-
licht in einer Momentaufnahme'?? die Bedienbarkeit von Zins und Tilgung lang-
fristiger Kredite aus den Sollmieten (abzgl. Erlésschmdlerung). Je mehr Mietein-
nahmen fir Zins und Tilgung eingesetzt werden missen, desto kleiner ist der ver-
bleibende finanzielle Handlungsspielraum eines Unternehmens.

Der Durchschnitt (rund 36 %) verdeckt die Diskrepanz unter den Programmge-
meinden, die nach wie vor sehr groB ist. lhre Spanne liegt zwischen 20,5 % und
58,5 %. Die Lage hat sich insgesamt aber kontinuierlich verbessert, wenngleich
die Handlungsféhigkeit einiger Wohnungsunternehmen nach wie vor einge-
schrénkt ist.

Vermégenssituation

Die Entwicklung des bilanziellen Vermégens der Wohnungsunternehmen wird
anhand der Kennziffern

e Eigenkapitalquote und deren Veréinderung tber 3 Jahre,

e Buchwertmultiplikator,

e Anlageninfensitat sowie

e durchschnittliche laufende Instandhaltung Gber 3 Jahre betrachtet.

Eigenkapitalguote

Die Eigenkapitalquote bewegte sich im Durchschnitt der Programmgemeinden seit
2001 zunéchst vergleichsweise konstant bei rund 40 %. Insbesondere in den letz-
ten Jahren konnte sie stark gesteigert werden und lag 2018 bei rund 53 %. Dabei
zeigt sich in keiner Programmkommune eine Quote von unter 30 %. Ab einer Ei-
genkapitalquote von kleiner als 15 % zeigt sich eine nachhaltige Geféhrdung.

Buchwertmultiplikator

Einen ebenfalls grofien Einfluss Gbt die Entwicklung des Buchwertmultiplikators
aus. Er zeigt an, wie werthaltig der Bestand am Wohnungsmarkt ist. Wird ein
Buchwertmultiplikator gréBer als 10 ausgewiesen, ist eine Unterdeckung des Buch-
wertes gegeben. Der bilanzierte Bestandswert entspricht dann nicht mehr dem
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10-fachen der Jahresmiete, d.h. der Marktwert des Bestandes (gemessen an den
realisierten Mieten) ist geringer als der bilanzierte Wert. Eine Buchwertberichtigung
kann wieder eine anndhernde Deckung zwischen Marki- und Buchwert

herstellen. Lag der Multiplikator 2002 im Durchschnitt noch bei Gber 12, zeigte
sich auch hier eine deutlich Verbesserung der Situation. 2018 lag der Buchwert-
multiplikator nur noch bei 8,9, wenngleich einzelne Programmgemeinden noch
leicht Gber dem Schwellenwert von 10 lagen.

Anlagenintensitét

Die Anlagenintensitét gibt das Verhdlinis von Anlagevermdgen zur Bilanzsumme
bzw. zum Gesamtvermdgen eines Unternehmens wieder.

Im Durchschnitt aller GdW-Unternehmen zeigte sich 2018 ein Wert von 88,7.
Dieser hohe, aber branchenibliche Wert héngt naturgeméfl mit dem hohen Ver-
kehrswert von Immobilien zusammen. Im Durchschnitt der Programmgemeinden
zeigt sich ein Wert von 89,5 und damit leicht oberhalb des GdW-Durchschnitts.

Laufende Instandhaltung

Zur Beurteilung der Investitionen in den Bestand und der damit einhergehenden
qualitativen Aufwertung bzw. Instandhaltung wird der jéhrliche Instandhaltungs-
aufwand in Abhéngigkeit der Wohnfléche des eigenen Bestandes bewertet.

Dieser stieg in den letzten Jahren von rund 10 Euro/m? (2012) auf ca. 15 Euro/m?
(2018) kontinuierlich an und deutet auf die Aktivitdten im Rahmen der zweiten
Sanierungswelle hin.

102 Niicht in die Kennziffern einbezogen wird, ob ein Kredit sich dem Laufzeit-Ende néhert, Sondertil-
gungen durchgefihrt werden oder eine Prolongation angestrebt wird
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Ergénzende Ubersichten zur wirtschaftlichen Situation der Wohnungsunternehmen

fir die auswertbaren in Kapitel C2d, ab S. 77, nicht dargestellte Jahre
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2014:

500
480
460
440
420
400
380
360
340
320
300
280
260
240
220
200
180
160
140
120
100

Ertrogs-/Finorzloge
(Punide}

100

180 200 220 240 260 280 300 320 340

Vi
(Punide)

360 380 400 420 440 460 480 500

2015:

Ertrogs-/Finarzloge
(Punkte)

100

fima [ 0

=

100 120 140 160 180 200 220 240 260 280 300 320 ﬁO 360 380 400 420 440 460 480 500

Vi
(Punkse)

114

Ertrogs-/Finarzloge
(Punite)

100

120

140 I@ 180 200 220 240 260 280 300 320 340 360

(Punide)

280 400

420 440 460 480 500

2017:

120

140 160 180 200 220 240 240 280 300 20 340 360 380 400 420 440 460 480 500

Ve

(Punize)




115 Monitoringbericht 2020 der Begleitforschung

4. Erganzende Abbildungen ist hier folgend die deutschlandweite Ubersicht der Gemeinden nach GréBentypen

dargestellt.
Ergdnzend zu den Ausfihrungen im Einleitungskapitel (neue Stadtgréfenklassen)
Abb. 147: Stédte- und Gemeindetypen nach Einwohner-Gréfienklassen des BBSR in Deutschland, 2017
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Struktur- und Lageindikatoren

Es folgen einige methodische Erléuterungen zur Auswertung der Struktur- und La-
geindikatoren und der daraus abgeleiteten rdumlichen Visualisierung der 42 Mo-

nitoringgemeinden im Kapitel Ausblick und Empfehlungen.
Abb. 148: Ubersicht der verwendeten Struktur- und Lageindikatoren zur Bewertung der Entwicklungsvoraussetzungen in den 42 Thiringer Monitoringkommunen
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Dazu sind in folgender Ubersicht die Indikatoren mit entsprechender Bewertung
dargestellt.

Nr. Indikator | Quelle/Verwendete Daten Skalierung Quartilsgrenze 25% | Quartilsgrenze 50% | Quartilsgrenze 75%
1 Bevdlkerungsentwicklung ruckwc:irg ;lbs],é)uckgerechnefe Daten auf neue Gebietssténde (in % von 2010 bis 2.0:1:2 0,08 0,05 0,02
Bevdlkerungsentwicklung Voraus- | TLS, 1. rBV (in % von 2015 bis 2035) und fur kreisfreie Stadte 2. rBV (in )
2 berechnung | % von 2018 bis 2040) 2112 22,65 -14,30 8,50
3 Kaufkrafiniveau GfK.,- Kaufkraft pro EW und Jahr in Euro (Summe aller Nettoeinkiinfte der 2.0.1,2 19.120,70 19.476,49 20.329,67
Bevolkerung, bezogen auf den Wohnort)
Agentur fur Arbeit, Anteil der Arbeitslosen an den SV-pflichtig Beschaftig-
. ten + Arbeitslosen in den Programmgemeinden in %, Sonderauswertung 1.
4 Arbeitslosenquote | nicht identisch mit der Berechnung der Arbeitslosenquote nach offizieller 2i1i-15-2 6,38 7,65 10,30
Statistik
5 Mietniveau | Nettokaltmieten in Euro/m?2; Angebotsmieten ImmobilienScout24, 2018 |-2;-1;1; 2 5,25 5,77 6,13
TMIL - Referat 26, Befragung der viw-Unternehmen 2018 mit Ausnahme R
6 Leerstandsquote (viw) kleinere PG mit nur einem WU (Angaben im Landesmonitoring 2018) 2150152 0,06 011 0,13
7 Erreichbarkeit Autobahn Auswer’run"g Uber Google Maps im August 2020, in min. vom Stadizent- 1,05, 05 1 | 7,25 11,00 20,75
rum zur ndchsten Autobahnausfahrt
Auswertung Gber Google Maps im August 2020, in min vom Stadtzent-
8 Erreichbarkeit ICE | rum mit OPVN bis zum ndchsten regelméBig frequentierten ICE- 1,0,5;-0,5; -1 | 42,75 69,00 89,00
Haltepunkt
TMIL (Pflicht zur Erstellung eines Haushaltssicherungskonzeptes 2018=-
9 Haushalislage | 1) und Kommunen (Angaben zum Landesmonitoring 2018: Probleme bei | -2, -1, 0
der Aufbringung von Mitleistungsanteilen: -1)

Durch die Aufsummierung der Punkte fir die Einzelindikatoren entstand ein Spekt-
rum von -14,5 von -16 Punkten fir Meuselwitz (Minimum) bis 13,5 von 14 Punkten

for Jena (Maximum).

PG).

For die rdumliche Visualisierung wurden 5 Klassen eingeteilt: sehr ginstig (7 PG),
gunstig (6 PG), ausgeglichen (14 PG), unginstig (7 PG) und sehr unginstig (8
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Alle Fotos, bei denen keine andere Quelle angegeben ist, stammen von GRAS*
Gruppe Architektur & Stadtplanung GbR. Das Aufnahmedatum entspricht dem je-
weiligen Termin der Stadtumbau-Bereisung bzw. der vorbereitenden Begutachtung
in den Monitoringgebieten einen Tag vorher (siehe S. 91).



